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der ſchuldigen Hochachtung und Liebe

geſtiftet
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D. Gotthilf Kuguſt

Krancken,
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der Friedrichsuniverſitat, der Theologiſchen Facultat und des Stadt
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Padagogii Regii und des Waiſenhauſes Director.
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r lautet der Ausſpruch der gotlichen Weisheit
Whh.n wontee n æ ſelbſt von dem Unterſchied des Gedachtniſſes der

Salomon. 10. v. 7-
Mein gegenwartiges Vorhaben, dieſe ans Licht tretende Samlung

einiger zur Erhaltung des geſegneten Andenkens des ſeligen Herrn

Conſiſtorialrath Franckens beſtimten Schriften mit einer kurzen
Vorrede zu begleiten, erlaubet und erfordert es nicht, den geſamten

Jnhalt dieſer Worte anjetzt ausfurlicher und umſtandlicher zu erklaren;

ſondern es iſt mir vorjetzo genug nur die Hauptwarheit zu bemerten,
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Vorrede.

die in denſelben gegrundet iſt und darinnen beſtehet; daß die guten oder

boſen Wirkungen und Folgen der guten oder boſen Werke, welche die

Menſchen wahrend der Zeit ihres Lebens tun, mit ihrem Tode in der
gegenwartigen Welt nicht aufhoren, ſondern vielmehr fortgehen und

bleiben, wenn gleich diejenigen, die ſie getan haben, ſelbſt nicht mehr vor

handen, ſondern ſchon langſt vom Schauplatz derſelben abgetreten find.

Auf dieſe Art iſt und bleibt ein jeder Menſch in dieſer Welt auch

nach ſeinem Tode noch gegenwartig, und wirket auch alsdenn noch in

derſelben, wenn er ſelbſt unmittelbar zu wirken langſt aufgehoret hat.

Weldy ein groſſes Gefolg und zwar nicht nur eigener und von einem je-

den ſelbſt getaner Werke, die GOtt alle vor Gericht bringen wird, beglei

tet demnach den Menſchen in die Ewigkeit, ſondern komt auch mit ihm

und nach ihm dahin und auf ſeine dortige Rechnung von den Werken

anderer, an welchen er einiges Anteilgehabt. Sagt demnach Paulus von

gewiſſen Menſchen, ſie ſeien noch lebend geſtorben, i Tim. z. v. o.: ſo kan

und muß man von allen umgekert in dem angezeigten Verſtande ſagen,

ſie ſeien auch ſchon geſtorben dennoch lebend, d.i. ſie leben und wirken,

wenn ſie auch bereits geſtorben ſind, in den Fruchten und Folgen der Wer

ke, die ſie in ihrem Leben getan haben, noch immer und nnaufhorlich fort.

Hat alſo der Menſch Boſes gewirket, und dadurch in dieſem Le

ben als einer Saatzeit einen Saamen des Boſen ausgeſtreuet; fo

kommen alle Boſe Fruchte, die daraus nicht nur in ſeinem Leben,
ſondern auch nach ſeinem Tode bei und unter andern erwachſen, und

fich ins unendliche fortpflanzen und vervielfaltigen, vor GOtt, dem ge

rechten Richter, mit auf ſeine Rechnung. Dieſes wil denn auch Sa
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Vorrede.

lomo mit anzeigen, wenn er ſpricht, der Gotloſen Namen wird
verweſen. Der Name der Gotloſen bezeichnet eben dasjenige, was ſie

zu Gotloſen macht und alſo auch die Urſache dieſer Benennung iſt; das

iſt aber nichts anders, als der boſe Schatz ihres Herzens und die boſen

und toden Werke, die ſie aus demſelben hervorgebracht und gewirket.

Von dieſem ihrem Namen wird geſagt, daß er verweſe: d. i. ſie
ſelbſt gehen nicht nur dem Leibe nach in die Verweſung, als worinnen

zwiſchen dem Gerechten und Gotloſen kein Unterſchied iſt, ſondern das

Boſe, das ſie getan und geſtiftet haben, bleibt auch nach ihrem Tode,

als etwas faules und ſchadliches zuruck, das teils vor GOtt und Men

ſchen, die ihn furchten, ein Greuel, teils eine fortgehende Urſache vieler

verderblichen Uebel bei andern iſt und bleibet.

Denmn Jerobeam macht es daher der Geiſt der Warheit mehrere
Jahrhunderte nach ſeinem Tode zum immerwahrenden und unausloſch

lichen Vorwurf, daß er Jſrael ſundigen gemacht, das iſt, daß er der

jenige ſei, auf welchen die ganze Laſt und Verantwortung der von dem

ganzen Volk getriebenen und fortgeſezten Abgotterei zuruckfalle, weil er

dieſelbe durch den ſtraflichen Misbrauch der obrigkeitlichen Gewalt,

Macht und Anſehens offentlich und feierlich eingefuret. Dieſes iſt auch

ohne Zweifel die Haupturſache, warum der HErr ſelbſt auf diejenigen,

die andern, zumal Kindern und jungen Leuten, mithin uberhaupt ſol

chen, die ſich dagegen zu verwahren weniger im Stande ſind, Aerger

niſſe in Lehre und Leben geben, ein ſo furchterliches Weh geleget, wel

ches denen Eindruck machen muß, die fur den HErrn und ſein Wort

noch Achtung haben. Denn Aergerniſſe ſind und heiſſen unſtreitig ſok—
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Vorrede.
che Lehren und Werke, durch deren unrichtige Beſchaffenheit andere

zum Jrtum und zur Ungerechtigkeit verleitet, und von dem Weg der

Warheit und Gerechtigkeit abgefuret werden. Wie gering und wenig

bedeutend aber iſt gemeiniglich dieſe Sache in den Augen der Menſchen,

die gleichwol in den Augen des HErrn ſo wichtig und viel bedeutend iſt,

daß er uns durch Androhung eines ſo ſchwehren Fluchs davon abzuhalten

ſucht. Wie leicht redet, ſchreibt und tut man etwas Jrriges und Anſtoſ

ſiges ohne Bedenken, ja oft gar mit einer ſtarken Ueberredung, wol ge

tan und ſich um andere verdient gemacht zu haben, das man nachher

nicht wieder zurucknemen, noch die ſchadlichen Folgen und Wirkungen

davon bei andern hindern und vernichten kan, wenn man es auch nach

mals wunſchte tun zu konnen.

Kommt man nun gleich oft bei der Welt leicht damit durch, und

bleibt in dem Gericht der Menſchen gegen die Ahndung geſichert, ja ver

dienet auch wol nicht ſelten Bewunderung und Ehre damit; ſo ſol uns ſol

ches doch nicht ſicher noch gleichgultig dagegen machen, wenn man die

Worte dieſes Fluchs horet, daß man ſich dennoch in ſeinem ber
zen ſegne und denke, es geht mir wol, weil ich wandele, wie es

mein Herz dunket: (5B. Moſ. 29. v. i92c.) Wir ſollen vielmehr
mit Ernſt bedenken, daß der HErr es ſei, der uns endlich richten wird,

bei dem kein Anſehen der Perſon iſt, und deſſen Gedanken und Urteile,

gleichwie in ſo vielen andern Dingen, alſo auch hierinnen von den ge—

wonlichen Gedanken und Urteilen der Menſchen gar weit unterſchieden

ſind. Welch eine gerechte und heilige Furcht ſol demnach nicht billig die-

ſes gewaltige Wort des HErrn in die Herzen aller und jeder Menſchen
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Vorrede.
einpragen? Welch einen heiligen Fleis und Sorgfalt ſol es nicht dagegen

in uns allen erwecken, ja ernſtlich darauf bedacht zu ſein, daß man nie

mand Anſtos noch Aergernis in Lehre oder Leben gebe, GOttes Werk

nicht zerſtore, und keine Seele verderbe oder beſchadige, um welcher wil

len Chriſtus geſtorben iſt.
So furchterlich es aber nach dem Ausſpruch GOttes von dieſer Seite

fur die Gotloſen iſt und lautet; ſo troſtlich iſt und lautet es hingegen auf

der andern fur die Gerechten, die den HErrn der Heerſchaaren in ihrem

Herzen heiligen, Jhn ihre Furcht und Schrecken ſein, und ſich dadurch

vor allem boſen Weg bewahren laſſen, dagegen aber ernſtlich befliſſen

ſind, ſich ſelbſt und andere durch Wort und Werk zu beſſern und ſelig zu

maden. Ton ſolchen ſagt der Geiſt der Warheit: Das Gedachtnis

der Gerechten bleibt im Segen; oder, wie es eigentlicher lautet: Das

Gedachtnis der Gerechten iſt und gereicht zum Segen. Wenn
aber hier das Gedachtnis der Gerechten erwehnet wird; ſo wird dadurch

nicht nur das allerdings billige Andenken an ihre Perſon, ſondern beſon

ders das Andenken an dasjenige bei ihnen gemeint, das ſie von den Got

loſen unterſcheidet, mithin ſie eben zu Gerechten und dieſes guten und

neuen Ehrennamens wieder wurdig macht; denn an und aus ſich ſelbſt

iſt nun kein Lebendiger vor GOtt gerecht, ſo lange ihn GOtt nicht wie
der in Chriſto dazu macht. Das iſt aber nichts anders, als der durch die

Gnade in der Geburt aus EOtt in ſie gelegte gute Schatz des Herzens,

und das Gute, ſo ſie aus demſelben hervorbringen und wirken, mithin ihr

ungefarbter Glaube an den Sohn GOttes, in dem ſie das Leben haben,

ihre Liebe von reinem Herzen, und ihre Geduld in der Hofnung, wie
auch



Vorrede.
auch alle aus dieſen gotlichen Wurzeln entſproſſene Fruchte des Geiſtes

und gerechter Werke. Solches bekraftiget der Apoſtel deutlich, wenn
er beſonders das Andenken treuer Lehrer in Ehren zu halten befielet, und

daher ſpricht: Gedenket an eure Lehrer, Ebr. 13. v.?). Damit man

aber wiſſe, woran man hauptlſachlich bei ihnen gedenken ſolle; ſo erkla

ret er es dahin; man ſolle ihren Glauben anſchauen und demſelben nach
folgen. Von dieſem Gedachtnis nun der entſchlafenen Gerechten heiſt

es, esſei und gereiche zum Segen.

Es gereicht aber zum Segen zuforderſt Jhnen ſelbſt, vor GOtt;
der iſt nicht ungerecht, daß er vergeſſe ihres Werks und ihrer Arbeit in

der Liebe; er gedenket vielmehr ihrer nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit

im Beſten und ſegnet ſie. Der Segen, womit ſie von GOtt in Chriſto
geſegnet worden ſind, gehet nach ihrem Abſchied in Anſehung ihrer fort,

ja wird da recht uberſchwanglich, weil ſie alsdenn zum Empfang und
Genus deſſelben viel fahiger ſein werden. Was ſie hier auf den Geiſt, und

zwar nicht ſelten mit Tranen und Warnemung weniger Frucht, ausgeſaet,

werden ſie dort mit Freuden ernten, wo alle Tranen von ihren Augen

werden abgewiſchet ſein. Darum ſol es dem Gerechten geſagt werden,

daß er es gut habe und die Fruchte ſeiner Werke ſelber eſſen ſolle.

Es ſoſaber ihr Gedachtnis auch nach ihrem Abſchied Andern noch zum Se
gen gereichen, und ſie ſollen auch alsdenn noch durch das Gute, ſo ſie in

dieſer Zeit gewirket haben, bei den Zurukbleibenden und Nachkommenden

in dieſer Welt Nutzen und Erbauung ſtiften. Auf dieſe Art ſollen und

werden ihre guten Werke auch nach ihnen auf Erden als ein von ihnen

ausgeſtreuter guter Saame zuruk bleiben, und ſich durch Bringung gu
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ter Fruchte bei andern erhalten und vervielfaltigen. Jſt davon vieles, ja

wol das meiſte, vor den Augen der Menſchen verborgen, die freilich ge

meiniglich beim Guten ſo wenig als beim Boſen wiſſen und unterſcheiden

konnen, wo es ſich eigentlich herſchreibe und wer daran Anteil gehabt; ſo

iſt es doch vor den Augen des alwiſſenden GOttes, der alle Dinge in

ihrem geſamten Zuſammenhang von ihrem erſten Anfang an bis zu ihrem

letzten Ende durchſchauet, blos und entdekt: Der wird ſchon an jenem

Tag alle Werke, in deren Volbringung die Handlungen mehrerer Men—

ſchen eingefloſſen, richtig aus einander ſetzen, einem jeden ſeinen Beitrag
richtig anrechnen, und ihm vergelten, was dabey ſein iſt und woran er

Anteil gehabt. So bleibet alſo die Frucht derer, die der HErr erwelet
und dazu geſetzt hat, daß ſie hingehen und Frucht bringen, Joh. 15. v. 16.

und ſie reden, zeugen und wirken noch durch ihren Glauben und die recht

ſchaffenen Fruchte deſſelben, wie der gerechte Abel, wenn ſie auch ge

ſtorben ſind. Ebr. I. v. J.
Wie kraftig ſol uns demnach dieſes alles erwecken? Welch einen

heiligen Eifer und Ernſt ſol es uns billig einfloſſen, nach der wahren Ge

rechtigkeit zu trachten und uns derſelben zu befleiſſen? damit wir im Le

ben, Sterben, und auch nach dem Tode ſelbſt wahrhaftig ſelig und
ſelbſt geſegnet ſein und bleiben, aber auch andern Menſchen wahrhaftig

geſegnet und zu ihrer Seligkeit durch einen zurukgelaſſenen guten Saa

men guter und gerechter Werke forderlich und nutzlich ſein und bleiben
mogen. Gute und in GOtt getane Werke und rechtſchaffene Fruchte

der Gerechtigkeit ſind demnach die allerbeſte Verlaſſenſchaft eines Men

ſchen. Dieſe gute Verlaſſenſchaft bleibt nach uns zurukt, und wuchert
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und gewinnet fur andere auf Erden: ſie iſt aber auch fur uns ſelbſt

zugleich eine bleibende Habe; man hat ſich dadurch ſelbſten einen Schatz,

einen guten Grund aufs Zukunftige geſamlet, und findet denſelben als ei

ne gute Beilage fur ſich im Himmel, durch die reichliche Belonung, die

man von der Gute GOttes gewis davon zu erwarten hat. So iſt dem-
nach die wahre Gotſeligkeit zu allen Dingen und zu allen Zeiten, in die-

ſer und in jener Welt, ſo wol uns ſelbſt, wenn wir uns derſelben auf

richtig befleiſſen, als auch andern nutzlich.

Weil alſo gerechte und richtig vor ſich wandelnde Seelen durch das

Gute, ſo ſie auf Erden gewirket, auch nach ihrem Abſchied den Zuruk—

bleibenden noch zum Segen werden; ſo iſt es daher allerdings billig, daß

wir ſie in einem dankbaren Andenken behalten. Beſonders aber iſt man

die Beobachtung dieſer Pflicht treuen Lehrern ſchuldig, die uns das

Wort der Warheit verkundiget, und ſich auch ſelbſt zum Vorbild guter

Werke dargeſtelt haben, nach dem ausdruklichen Befel des Geiſtes GOt

tes: Gedenket an eure Lehrer. Ebr.13.v.7. Denn ob gleich ihr Segen

auf Erden bleibt und fortgeht, wenn auch kein Menſch mehr daran gedenkt,

noch auch dasjenige Gute weiter unterſcheiden, beſtimmen und zeigen

kan, das von ihrer Arbeit, guten Werken und Gebet herruret, und
obgleich eben daher vieler Gerechten auf Erden in dieſer Abficht endlich,

ja ofters gar bald, vergeſſen wird; ſo bleibt es doch pflichtmaſſig, zur Er

neurung ihres Andenkens zu thun was man kan, um ſich und andere

dadurch zu erwecken, GOtt deſto herzlicher fur die Gnade zu preiſen,

die er an ihnen, und durch ſie auch an andern erzeiget hat.
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Aus dieſem Grunde und in dieſer lauteren Abſicht habe ich mich
denn auch verbunden erachtet, durch die Herausgebung dieſer Samlung

die Erhaltung des guten Andenkens des ſeligen Herrn Conſiſtorialrath

Franckens und Seiner wahren Verdienſte ſo wol alhier bei unſerer Stad,
der Univerſitat und den Anſtalten, als auch bei Auswertigen in der
Rahe und in der Ferne zu befordern. Jch hoffe auch nicht unrecht ge—
tan zu haben, wenn ich geglaubt, daß ich zur Abſtattung dieſer Pflicht

gegen GOtt zuforderſt und den ſeligen Mann die nachſte Verbindlichkeit
habe; weil ich teils der alteſte und nachſte Gehulfe Deſſelben in der Theo
logiſchen Facultat und in den Anſtalten geweſen, teils auch Seine Liebe
und Freundſchaft ſo viele Jahre hindurch nebſt den Meinigen reichlich
genoſſen, mithin mich zu allem demjenigen verpflichtet erachte, was

die Chriſtliche Dankbarkeit erfordert. Doch ich wil den geneigten Leſer
mit mehrerem anjetzt nicht auf halten; was ich noch zu ſagen habe, be-
ſtehet darinnen, daß ich von dem Jnhalt dieſer Samlung noch etwas we
niges bemerke.

Man trift demnach in derſelben weder eine Abdankung noch
Leichenpredigt an, weil nichts dergleichen gehalten worden. Denn
ob gleich ſolches nach dem Ableben des ſeligen Mannes mit eben ſo
gutem Recht geſchehen konnen, als es bei andern anlichen Fallen geſche
hen iſt; ſo iſt es doch nach dem Gutfinden derer, die disfals zu ordnen

hatten, unterblieben, weil der ſelige Mann bei Seinen Lebzeiten ge
legenheitlich zu erkennen gegeben, wie Er die Unterlaſſung dieſer Ge—
wonheiten nach Seinem Abſchiede lieber wunſche, als die Beobachtung
derſelben. Welchem bezeugten Verlangen nachzuleben, man ſich daher
zur Schuldigkeit gemacht. Jnzwiſchen hat man doch von allen Seiten
fur billig erſant, daß Jhm in den Anſtalten ein Denkmal der ſchuldi—
gen Hochachtung und Dankbarkeit geſtiftet wurde: welches denn nach

der Gnade, die GOtt dargereichet, von mir in der dieſer Samlung mit
einverleibten Rede bewerkſtelliget worden. Der in derſelben gelieferte
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Lebenslauf aber des ſeligen Mannes iſt aus der geſchickten Feder

des wolverdienten Herrn Archidiaconi Kirchners gefloſſen, der darum
angeſprochen worden, weil man nicht nur von ſeiner Bereitwilligkeit,
ſondern auch von ſeiner vorzuglichen Geſchicklichkeit zu dieſer Arbeit ver—
ſichert war; indem er als Sein alteſter Mitarbeiter bei der Kirche viele

Jahre hindurch in einem hauffigen und vertrauten Umgang mit Jhm
geſtanden, mithin Gelegenheit gehabt von Jhm und Seinen Lebensum
ſtanden, Arbeiten und Begegniſſen Nachricht zu erhalten. Wobei er
nicht unterlaſſen, auch von andern guten Freunden und Bekanten des

ſeligen Mannes Kundſchaft einzuziehen; weil man von Jhm ſelbſt in
Anſehung Seiner Lebensumſtande nichts aufgezeichnet gefunden, deſſen

man ſich hatte bedienen konnen. Da auch beſagter Herr Archidiaconus
in einer zunachſt nach dem Abſchied des ſeligen Mannes in der Ma

rienkirche gehaltenen Predigt Gelegenheit genommen, die Gemeine, bei
welcher Er ſo viele Jahre, als ein Diener des Worts geſtanden, auf Seine
Treue und in dem HErrn getane Arbeit zu furen, um dadurch auch bei
derſelben Seindl ndenken im Segen zu erhalten; ſo iſt auch von derſelben ein

erbaulicher Auszug den Epicedien beigefuget worden. Das Verzeichnis
der Schriften des ſeligen Mannes, wie auch die auf den hieſigen Can
30m geſchehene Abkundigung haben denſelben ebenfals zum Verfaſſer.

Der Vater der Lichter, von dem alle gute und volkommene Ga
ben von oben herab kommen, lege ubrigens auf alles einen reichen
und bleibenden Segen; er bereite und ſchenke ſelbſt treue und rechtſchaf—

fene Arbeiter allenthalben in ſeiner Kirche, und erſetze in Gnaden allen
ſchmerzlichen Abgang derſelben; er laſſe endlich das Wort ſeiner Gnade
machtig lauffen und geprieſen werden, zur Verherrlichung ſeines groſ—

ſen Namens, zur Ausbreitung ſeines Reichs, und zum Heil aller
Volker. Halle, den 28ſten Februarii, 1770.

7

Nota. Fur Leſer, welchen mit der Samlung der &picebien nicht gedienet iſt, hat man bloß die Ge
dachtnißrede und den Lebenslauf beſonders abgedruckt.
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ſtumque publice teſtificandi, hoc vero eſt renouandi
eundem ſimulet ipſa commemoratione refricandi, quem

quidem dolorem funeſtus nuper attulit et lacrimabilis
deceſſus primarii inter nos Viri, canisque non magis ac ſenio, quam
meritorum amplitudine ipſaque bene de quam plurimis merendi diutur-
nitate maximopere venerabilis.

Triſtem, quid enim ambagibus opus? triſtem igitur et ſane quam
luctuoſum loquimur obitum D. GOTTHILF AVGVSTI
FRA NCKII, excellentisI heologi et longe grauisſimi; quem eun-
dem nos obitum, ſi modo ita appellandus eſt talium animarum ad
meliorem vitam abitus, inopinatum non minus ſure dixerimus.
Nam etſi haud praeter naturam atque adeo inexſpectata prorſus
euenire videatur grandium natu mors hominum, quorum in vita ne-
ceſſe ſit, tamquam in arborum baccis terraeque frugibus vietum ineſſe
quiddam ipſaque maturitate caducum: tamen vt nemo tam eſt aetate
prouectus, quin aliquamdin adhuc annum, vt hoc vtamur, vnum
alterumve viuere poſſe videatur, idem nobis vſu venit in caro hoc

A2 capite,
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capite, cum grauior valetudo ex bene longo tempore nulla tale quid
portendiſſet, viresque vtut fatiſcentes paullatim nondum exhauſtae
tamen fungendis plerisque negotiis ſufficerent. Sed nimirum nec ad
ſpes opinionesque mortalium nec ad quamuis pia optimi cuiusque vota
gubernatrix illa ſe ſemper accõmmodat vninerſi prouidentia, ſed rebus
mortalium rectius quam noſtri capiat acies ingenii praeſidet, ſolaque
ortus pariter atque obitus noſtri iuſta facit arbitria. Numquam illa,
eorum quae in hoc perituro orbe atque in hac vitae fuga indulget mu-
nerum perpetuam voluit eſſe vſuram auta compotum ſententiis definiri.

Fuit ergo, fuit ad hoc vsque tempus NosTER FRANCKIVS!
nec deinceps niſi amore, beneuolaque et pia recordatione NOSTER IS
dici poterit, non item vti adhuc posſeſſione quaſi et vſu vitaeque pu-
blico commodo conſecratae ſtudiis. Facta eſt autem multiplex iactura
in vno homine multorum dum vixit laudes virtutesque tuito, munera-
que ac merita multorum complexo. Itaque late manauit conceptus ex
hoc caſu dolor multisque nobiscum communis eſt. Nihil dicimus de
his, qui ud gentem familiamque pridem DVORVM FRANCKIA-
DVM nomine nobilitatam referuntur, qui disparibus licet ips vm
contingant interuallis, vno tamen omnes ore, ſuum decus, ſuas de-
licias, caput fulcrumque ſuum, et quo nihil acerbius, patrem occu-
buiſſe ſuum lamentantur. Bonum in domo fignum ſenem eſſe, priſcorum

ſapientia Ebraeorum noto inter ipſos prouerbio dictitat: id ſi ita eſt
omnino, ac ſi refert qualis, quo ingenio, qua indole Jenex ille ſit; noſtri
quidem certe SENIS longaeuitati FRANCKRIANA domus intelligit
ea adiuncta fuiſſe vniuerſa, quae nunc cogitationibus repetita tacitis
efficiant, verisſimo vt fletu funus eiusdem proſequantur, et ſignum

tam bonum fruſtra eheu! inter ſe requirant. Quid amici? quos bene
multos vel his noſtris vel remotis valdeque disſitis in terris FRAN-

cxIvs ſibi ſuperſtites habet, voluntatum et ſtudiorum conſenſione
coniunctisſimos; dubiumne eſt, quin ſi coram adfari liceret et ſenſum

ipſorum
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ipſorum elicere, dolenter eſſent admòdum de impoſito ſibi vulnere
conqueſturi? Facturi id in hoc numero quidam praeſertim videntur

veterani et aequales amici B. SENIS Nos TRI, iacturae ſui tot docu-

mentis cogniti et tamquam igni pridem ſpectati FRANCKII illacrima-
turi. Nec immunes maioris cuiusdam luctus fore credimus viros opti-
mos, qui in vtraque India rei ſacrae operantur, eodem ſeparatis tem-
poribus hinc ſubmiſſos, ſimulatque illaetabilis ad eos hic nuntius per-
venerit, non eſſe in terris amplius FRANCKIVM; hoc eſt, eum virum,
cuius voce olim praeceptisque inſtituti, cuius potiſſimum delectu in
iſtam prouinciam miſſi, cuius eiusdem toties deinceps vel conſiliis etamore
recreati leuatique, vel hortationibus inflammati, velconfirmati ſolatiis eſ-

ſent. Sed redeamus, age, ad eos, qui propius a nobis abſunt eun-
demque nobiscum caſum lugent, immo ad nos ipſos redeamus deni-
quę. In terris his Magdeburgicis qui ſacris regundis regio nomine
praeeſt ſanctior Senatus, quemadmodum ante biennium grandaeuum
THEOLOGVM NOSTRVM lubens merito curiae ſuae adſcripſerat, regiam
ſequutus auctoritatem: ſic extinctum iam eundem eſſe, hoc aegrius ni-
mirum ferre videtur, quo diutius fidem Viri ac ſollertiam in admini-
ſtrata per circuli ſalani tractum antiſtitis prouincia egregie cognouerat.
Huius autem ipſius regionis ſacros praecones, ad quos tam vigilantis

prudentisque Inſpectoris indefeſſa per tot annos proprie pertinuit Vi-
gilantia, grauiter iſto ſuo vulnere adfici, quid mirum eſt? Myſtarum
ordo in hac vrbe noſtra ſacris operantium, Seniorem corporis ſui di-
gniſſimum haud minus et deſiderio proſequitur et dolore. Orpha-
notropheum quid memoremus ſuburbanum cum regio Paedagogio?
Quantam credibile eſt his inſtitutis perturbationem attuliſſe tam bene
meriti Directoris curatorisque deceſſum? Patrem, huiusce nominis
enim, omnes omnium caritates complexi, omen adfectu FRANCKIVS
ac pietate explerat: patrem igitur amiſiſſe ſe omnis diſcentium turba,
orphanorum praeſertim pauperumque frequens coetus ingeminat;

A 3 nec
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nec disſonae huic lamentationi audiuntur voces eorum, qui vel in iſto
hetiſſimo iuuentutis flore, iſta ſpe patriae educanda erudiendaque, vel
qui alio negotiorum genere in ampliſſimis inſtitutis occupati ſunt.

Verum enim vero qui in alieno percenſendo luctu longiores vi-
deri posſumus fuiſſe, noſtrumne ipſorum disſimulemus vulnus? Mi-
nime id agitur a nobis, Ciues optimi? Ferimus adeo plane prae nobis,
hunc, cui tam bene ratio conſtat, dolorem. Non parum eſt et cito re-
parabile, res tua quod nuper perdidit alma mater Pridericiana, amiſſo
hoc tam recti exempli Viro, tam praeſtantis doctrinae, et perfectae vſu

maturaeque prudentiae, omnium qui vel diuinam hic vel humanam
profitentur ſapientiam; totius adeo Senatus academici Seniore.

Age vero miſſis doloris ſignificationihus perſequamur potius id, cuius
cauſſa genus hoc ſcripturae eſt a nobis potiſſimum hoc tempore ſusce-

ptum; vt imaginem vitae Viri, quem de re academica et omnino chri-
ſtiana omni egregie merentem tot annis vidimus, ſuſpeximus, vel rudi
penicillo adumbratam demus, ac momentorum quae detatis FRANCKIA-

NAE curriculum vel in primis diſtinxerunt recenſu, meritorum ſimul
publicum ſtatuamus monumentum. Quodſi in hoc ipſo conſuetudini
a nobis geritur mos, eſt tamen ea et vetus ſatis et pia, quippe non ab.
ſona grati in Deum hominesque animi officiis, iucunda etiam aeque ac
frugifera vel his qui nunc ſunt vel qui poſt futuri ſunt, quorum non
par eſt incurioſos eſſe nos, qui cum tam ſpectato Viro viximus. Sa-
tis enim ſuperque conſtat, recte et laudabiliter facta, et genuinae virtu-
tis exempla, ſi in apricum protrahantur et tamquam in illuſtri ponan-
tur loco, quantam ad mouendos animos vim habeant, quantumque
documenti in omnes vitae partes vſusque praebeant contemplantibus.

Neque vero, qui clarorum virorum aut ipſarum potius quibus eluxe-
runt laudum memoriae conſultum eunt, laedere hoc ſuo conatu poſt
ſata putandi ſunt egregie cordatorum hominum modeſtiam, illud exi-
miae cuiusque virtutis coronamentum, qua vt quisque maxime floret,

ita
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ita ſuis maxime intercedit encomiis, minimeque vel in ſummo bene me-
rendi ſtudio ſuas crepat laudes; quod quidem rarum inter mortales
genus non inepte a quibusdam plenis comparari ſolet cadis, qui extrin-

ſecus pulſati minus reſonant, et a vacuis hoc pacto vel parum continen-
tibus internoſcuntur.

Patrem igitur, vt inde a vitae primordio rem repetamus, b. THE o-

LOGVS NOSTER habuit avevs TVM HERMANNVM FRANCKIVM,
ſummum Virum, de Glauchenſium re ſacra er communi iam iſto tem-
pore inſigniter merentem, deque ipfa Fridericiana noſtra tot annis no-
minibusque meritiſſimum, cuius, vt vnum hoc attingamus, inſtitutis,
plurimos huc vndique perſpicua promtaque vtilitate ſua inuitantibus,
non errant, qui vix natae academiae celeres auctus et quaſi feſtinatam,
ſupra quam opinabile fuerat, maturitatem ex parte attribuunt. Hoc
immortali editus eſt patre noſter GOTTHIL AVGVSTVS FRAN-
CKIVS, paterni cum virtute nominis haeres vnicus. Ex matrimonio
enim, in quo ANNAM MAGDALENAM A WVRMB equeſtri gente
et perantiqua w VRM BIORVM generatam aVõvsTvs ille HERMAN-
NVS habuit, quae ſancte marito amanterque aduixit ſuperuixitque an-
nos aliquot, ex illo igitur felici coniugio filiam is quidem vnam vidit,
Collegae olim et cuęy!  FREVLINGHVSII viduam, ſuperſtitem ad-
huc fraternaque iam morte poſt tot alia domeſtica vulnera, quibus ſene-
ctus M A TRONAE ſauciata eſt, grauiter adflictam: caeterum filium poſt
noſtrum GOTTHIL?P AvGVvSTVM nullum fuscepit; cum quidem
primogenitum vix aliquot annos natum acerba mors ac praematura
conſequuta eſſet.

Annus agebatur ſuperioris ſaeculi ſextus ſupra nonageſimum,
cum Martii menſis die ex faſtorum tunc vſitata formula vno et viceſimo
in hanc lucem ederetur Nos TER, breui poſt Chriſto Domino obla-
tus eiusque obſtrictus ſacramento.

lam
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Iam facile exiſtimari poteſt; quantum curae, quantam quam ſo-

lertem diligentiam in formandam filii primam aetatem impenderit is,
qui tam multis alienis liberis quam poſſet optime prouidere ſumma et
iam tum ope nitebatur, et poſthac numquam pigratus eſt; quippe qui
prorſus, id quod ſaepe eſt etiam ore ſcriptisque profeſſus, animum
induxerat, meliorem ciuitatis ſtatum ſperari nullo pacto poſſe, niſi
plus operae eo impendatur, Vt tenera aetas tam in vtramque partem

flexibilis et quaſi cerea in tuto a communium corruptelarum late per
domos ſcholasque regnantium contagione collocetur, atque optimis
ad recta quaeuis ſtudia praeceptis traducatur. Et primo quidem do-
mi patris, huiusque ex praeſcripto et quaſi ſub oculis a delectis ex
haud exiguo earum qui ſe ad ipſum applicabant numero praeceptori-

bus imbutus doctrinae primis initiis, vbi paullulum adoleuit aetas,
publicae tradebatur Paedagogii regii diſciplinae. Atque hoc in ludo

iam tum florente beneque conſtituto vsque ad annum ſaeculi XIV
per quinquennium altioris doctrinae fundamenta feliciter poſuit, mo-
derante curſum iuuenilis diligentiae HIERONYMO FREYERO, Vi-
ro ſcholaſticae rei nato, ac tot deinde luſtra laudem, qua iam illa tem
peſtate floruerat, dexteritatis, vigilantiae, prudentiaeque praeclare tuito.

In praeceptoribus quidem Paedagogii praeter alios quosdam praeſer-
tim cum laude BEATVS SENEX, cum veteris illius memoriae recor-
datio ſubiret, commemorare 10. HENR.. SCH VLTZIVM ſolebat, lu-
men illud inſequuto tempore et decus Academiae noſtrae.

lam cum omni humanitatis genere ſatis tinctus videretur, ex ſe-

lecta alumnorum Paedagogii claſſe publico Inſpectoris teſtimonio or-
natus Fridericianae tranſcribebatur. Et hic quidem in genere ſtudiorum
deligendo et paternum conſilium et ſui animi propenſionem ſequutus,
Theologine õperam nauare coepit, ingeniumque pariter praeſtantium
qui diuiniorem tunc tradebant diſciplinam doctorum praeceptis, atque
animum exemplo eorundem monitisque conformauit, nulla praeter-

miſſa
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m̃iſſa re, quae momentum aliquod habere videbatur ad obtinendum fe-
liciter, quo intendebat, finem ſane. quam arduum ac nobilem. In ſacro-

rum fontium ſtudio, quam proram omnis theologicae diſciplinae pup-
Pimque dicere PARENS orraumvs ſolebat, hunc ipſum ſequutus du-
cem eſt, itemque clariſſimum orientalis praeſertim litteraturae ſtatorem
b. 16. HENR MICHAELIS; cumque praeter publicas ſcholas priua-
ta opera in euoluendo ebraeo codice, quotidie ſummo ſtudio verſare-
tur, quaſi comitem huiusce curſus atque in iſta diligentia moderatorem
habebat delectum ex celebri quod eo tempore florebat orientali collegio
soctum quendam virum, cuius cum de hoc genere mentio inferretur,
ſaepe laudare vehèmenter ſolebat rationem. Is videlicet non per infi-

nitas praeceptionum ambages circumducendum, vt fere fit, iuuenem

ratus FRANCKIVM, his in pauca collatis et ſubinde opportune ad-
ſperſis, continua eaque alacriori lectione, contextus ſacri familiaritatem

conciliare ſtudebat; quam rationem vt: in ſe commodiſſimam ſlorente
aetate expertus erat b. noſter PRANCEIVS, ita eandem ſubinde aliis,
atque etiam ſcholis inferioribus, quibus vir ſenexque inuigilauit, com-
mendare grauiter ſolebat. Sacra porro dogmata tradenti grauiſſimo
doctiſſimoque Theologo adhaeſit b. D. IOACH. IVSTO BREITHAV-
PTIO, praedicauitque identidem aetate iam maturiori, quanta in ve-
nerabili iſto magiſtro facultas fuerit, difficillima quaeuis apte et per-
ſpicue explanandi, atque omnino ita docendi, vt audientium in men-
tem facillime illaberentur cuncta et quaſi influerent, voceque ac vultu
BREITHAVPTII penitus adfixa quaſi haererent animis. Nec du-
bium eſt, quin ex p. PAVLLI ANTONII, IOACH. LANGII, HERRN-
SCIIMIDII 7ã v dyſus, forte et aliorum ſcholis atque conſuetudine,
optima quaeuis ſedulae apis ad inſtar decerpta in aluearia retulerit ſua
et tamquam per fauos digeſierit.

Quandoquidem vero oonſtat ad iuſtam ingenii ſubactionem, ac-
quirendamque prasſertim facultatom eam, quae doctoris ad prouin-

B ciam
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ciam ornandam requiritur; non omnia omnino ſola in auditione eſſe
poſita: non deerant Nos rRo, publica per aliquod tempus vſo inſtitu-
tione academicorum doctorum, exercitationes multum profuturae,
quorſum vt de aliis, quae tum inter theologiae conſecraneos vige-
bant, nihil dicamus, ea in primis referenda videtur opera, quae aliis. in
ſtituendis impenditur; vetus enim verbum eſt diſeere nos dvcendo, id-
que adeo multorum experientia affirmatum, vt aliis'tes argumentis
non egeat. Itaque in baedagogio regio traderidis quibus ſcholaſtica
iuuentus ſolet impertiri litteris vacabat, ad palmarium cui ſe dederat
doctrinae genus cuncta referens, neque huius vberiorem culturam
negligens. —eIe,n—_etetTDeddeeiueee

In hoc curriculo laborum cum ſtrenue decurreret iuuenis RAN-

CKiVSs, opportune occaſio ſe offerebat ſuscipiendi per ſemeſtre fere
ſpatium itineris, quod non modo canfirmandae quae identidem vacil-
lare ſolebat valetudini prodeſſet, ſed et alias ſponderet vtilitates quas

varias et eximias itinera. adferre conſtat; quae quidem tempeſtiue fiant,

cauteque et prudenter inſtituantur. Is fructus tanto nimirum certius
atque vberius redundaturus erat ad maturae iam doctrinae et bene
conſtituti animi virum inuenem, quod comes in ea profectione haers-
ret prudentiſſimo amantiſſimoque 2ARENTI. Hic enim cum anni
cidio coxvit menſe lulio Prorectorali ſe abdicaſſet munere, vires autem
laborum mole ac perpetuitate admodum infractas perſentiſceret, quas
honeſta ordinarii laboris vacatione et itinere faciondo reparari debere
multi auctores erant, impetrata ab Aula Berolinenſi venia, menſe Au-
guſto eiusdem anni iter per Thuringos in Haſſiam, Wetrerauiom, Pranco-
aiam Sueuiamque fecit, redux vere anni proximi per Norimbergenſes
et Vaviſcor factus cum comitibus, quos inter et Konr PENIVS fue-
rat, is qui ante aliquot annos vita functus Berolini eſt, Praeſul et ſu-
premae quae ſacris aptid. nös præeſidet curiae Senator, qui iſto iam
tempore praeclara omnia promittens ad peculiarem FRANCKII Patris

indul.
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indulgentiam pertinebat, æ1LII prope aequalis, commilito olim in n
Paedagogio et Academia, amicusque ab ineunte aetate ad extremam u

Inclyra iam ea tempeſtate fama BVDDEI erat, de re academica Jcandidiſſimus. nLJ

omninoque de litteraria ac ſacra valde meriti cordatiſſimique Theologi,
apud Ienenſes diuiniores litteras communem inter plauſum audientium
docentis. Hunc inter et b: AvG. HERM. FRANCKIVM Vetus erat
inde ex eo tempore quo Halae Philoſophiam lenenſis Theologus pro-
feſſus fuerat, notitia, qua in arctioris amicitiae iura poſtmodum adducta
mirifica duumuiri voluntatum: conſenſione diu deuinctiſſimi vixerunt.
Itaque cum conſultum videretur, quamquam Academia patria tantam
iam conſequuta eſſet auctoritatem, vt in ea et ſcientia ciues augeri poſ-
ſent inſigniter et exemplis, tamen alias quas benefica Dei prouidentia

opportunitates proficiendi dediſſet alibi haud negligere; Iena potiſ-
ſimum adeunda videbatur, quo NOSTRVM vna cum b. 10. IAC:
RAMBACHIo, collega deinde laborumque publicorum ſocio, cum
alia inuitabant tum praeſertim celeberrimum illius primarii doctoris
nomen magnopere alliciebat. Ambo igitur in Buddeanam domum re-
cepti, contubernio vtiliſſimisque ſtudiorum ac pietatis exercitajionibus
coniuncti, tanto magis hoc minime poenitendo ſub magiſtro in dies
proficere poterant, atque ex Viri incredibili humanitate praediti con-
ſuetudine, conſiliis, exemplo tanto maiorem fructum capere, quo
melius iam inſtructi, et quo maturitatem, iam cum venirent eo, maiorem
fuerant conſequuti. Quod ad FRANCKIVM noſtrum attinet, dedit
ille dum Ienae eſſet, et concionibus ſacris habendis praeclara ſui ſpeci-

mina, et publice d. X. Febr. anni cio ID ccxx. defendenda ſub prae-
ſidio Venerandi hoſpitis ſui disputatione theologica de ftatu eccleſiarum
apoſtolicarum earum praecipue ad quas Paulus epiſtolas ſuas ſeripfit,
quae eadem libelli ſingularis habitu induta poſt aliquot annos in pu-
blicum prodiit (vid. BVD D EI Miſeellaneor. Sacr. P. Il. et Ven.
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IOAN. GFORG. WAL CH II Bibliothec. eheolog. ſelect. Tom. II.
p. 493.)

Reuertit haud multo poſt Halam primamque ſtationem eccleſiaſti-
cam decurrente quem diximus anno (qui aetatis ipſius XXV erat) et
quidem in ergaſtulo Halenſis ciuitatis nactus eſt. Ordines vt loquuntur
ſacros Venerabilis BEREITHA VP ?IVS conferehat, habito ſolenni ad
ipſum et ad quosdam, qui ſimul initiandi erant, ſermone eo,
qui in Sylloge plurium eius generis (cui titulus Saleæ der Erden)
ordine vndequadrageſimus inter eos eſt, quos Magdeburgi habuit
Praeſul ille grauiſſimus. Sic ager nouitio obtigerat cultori, paruus ille
quidem, fed vt bonam frugem ederet idem haud paruo ſubigendus
Iabore, non arandus ſemel, vt ita dicamus, ſed nonandus, ſed iteran,
dus. Eſt enim genus illud hominum plerumque non externa ſolum
conditione miſerum, ſed praëcipua pars calamitatis in animo reſidet,
cuius vel duro ſub labore atque in ipſo carcere prauitas corroboratur.
Hic illa ſaxa et ſenticeta, hic lolium infelix foetum meliorem ſuffo-
cans et meſſi laetae officiens. Non frangebat iſta cogitatio, aut ipſa dein-
ceps quotidiana rei experientia, ſed accendebat potius vehementer FRAN-

CEIVM; Vt tanto magis, quacunque tandem ratione poſſer, miſero
ſubueniret popello, omninoque in prima hac opera ſacrae cinitati na-
vanda elxenso ſe probaret Domino; quam non tenuem ducebat merce-
dem huius, qui in tenui ſuscipi videri poterat, laboris. Neque vero fic

laboranti atque oranti ſimul, ſucceſſus deerat, quem conatibus impro-
bis piisque precibus indulget propitium Numen.

Functus eſt iſto munere ad annum ſaeculi XXIII, quo illud pari-
ter animato et eximiis dotibus ornato tradebat fucceſſori, 10. avGv.
STO MAIERo, qui poſtea ad aedem Vlrici conſtitutus Paſtor diem bea-
te obiit; de quo ſucceſſore fibi coniunctiſſimo, gaudebat tune eximie
NOSTER, IPSE quidem nune Eccleſiaſtae ad aedem B. M. V. ac
Reuerendi Miniſterii Halenſis Adiuncti otficium ſuscipiens.

Eodem
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Eodem anno nouum hene de academita re merendi:patefecit adi.

tum SE RENISS IMI REGISs decretum, quo quidem, cum D. HERRN-
SCHMIDIVS morte inopinata ac praematura ad caeleſtem enocatus eſ-

ſet academiam, ipſe cum b. RAMBACEHIo, Theologorum veneran-
do ordini adiungeretur, preſſuruswterqtie veſtigia eorum virorum, a
quorum ore pependerat, et quorum rationem: ita complexus vterque
fuerat, vt fenſum ſimut ipſorum: egregienn, adfectum moresque ſan-
ctiſſimos induiſſet. Ex hoc tempore b. FRANCKIVM, quem vterque
adfectu, Nos ER etiam naturali patrem venerabatur neceſſitudine,
immenii laboris vrgentisque um ſfenectutis onere pro ſua quisque par-
te leuare adlaborauit. Quorſum pertinet ſeholae latinae Orphanotro-
phei, quae inſignem in ampfitudinem excreuerat, cuique b. HEREN-

SCHMIDIVS quoque peculiarem curam intenderat, huius igitur inſti-
tutorum Glauchenfium non poſtremae partis ephoria vtrique deman-
data. Accædebani æt alia negotia quae imponi ſibi ab optimo ?PAREN:
TE quam libentiſſime patiebatur os ER, vt quae ad Danicae in ora
Coromandelina Miſſionis curam, eäendorumque illius monumento-
rum operam ſpectabant, et id genus alia.

Inter haec Extraordinaria Theologiae profeſſio æIDEM anno
cio ro cc xxvi. demandatur, quam proximo a. xxvil. ordinarius in Theo-
logorum collegio locus ex RESGIo decreto excipiebat, defuncto im-
mortalis memoriae patre AVGVSTO HERMANNO, cui praeterea in
dirigendis Paedagogii Regii et Orphanotrophei inſtitutis ſuccedere vna

cum b. Adfini PREYLINGH VSIO iubebatur REGII itidem auctorita-
te libelli; accitus etiam breui aeque ac ille ad SERENISSIMVM PRI-
DERFCVM GVILIELMVM, multisque clementiae ac fauoris ſignis et
fignificationibus auctus recréatusque. Ita is, quem modd deſignaui-
mus, annus, maxime memorabilis wos rRo factus eſt non modo quod
vulnus ex illo deceſſu ad multos quidem comniuniter, ad FILIVM
praeter caeteros altiſſime deſcendiſſet, ſed quod ex ipſo hoc anno etiam

B 3 cum
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cum maĩoremihumeris ſuis molem curarum laborumque ſuscepit, tum
ampliſſimum bene merendi campum nactus |ſt.

11.4
Qauam ipſam opportunitatem alia quoque nonnulla non indigna

memoratu inſequuta ſunt, ad amplificandam ſummi Numinis gloriam
et communem multorum ſalutem pariter, quippe haec vnice irst

cordi erant, omni fide colata eItaque vt ſtrictim haec-perſequamur, anno cro io coxxvni. Socie:

tas Auglicana, quae a propaganda Chriſti cognitione nomen habet, atque
vt aliae id genus in illa fortunatainſula alium, ita ipſa nobiliſſimum hunc,
vnde ſibi nomen indidit, finem perſequitur; plenis: humanitatis litte-
ris perſcripſit, ſui ſe No5TR vor corporis eſſe velle, inuitans ſimul,
ſecum vt conſilia coniungeret, ſuoque viciſſim ſieubi opus eſſet ſtu-
dio vti ne dubitaret.

Eodem hoc anno, cum vrgentium quotidie negotiorum multitu-
do ac varietas, vacillansque inter haec, crebrius valetudo admoneret,
quo vberius ſacri coetus vtilitatibus proſpiceretur, collegam ſibi: in
eccleſiaſtica functione delegit impetrauitque b. sIGISMVNDVM
IACOBVM BAVMGARTENIVM, quem inde ab aliquot annis dome-
ſticum habuerataamicumque in eam partem cognitum, vt qui cum hoc
dignitate certaret circumſpicienti alter non occurreret. Atque ah iſto
quidem tempore, cum ad ſuperiores deinceps in eiusdem Mariani my-
ſtarum collegii gradus adſcendiſſet (a. cio 1o cCxxxvini. in Diaconatum

et biennio poſt in Archidiaconi locum adſcitus) ſimiliter adiuncto ſibi
collega vſus eſt b. FRANCKIVS, duos poſt b. BAVMGARTENIVM.
laboris eccleſiaſtici ſocios nactus, MATTHIAM LAVRENTIVM
LITZMANNVM et IO. CONRADVM PHILIPPVM NIEMEYERVM,
qui ambo SENEM NOSTRVM beata analyſi praeuerterunt, poſt hos
vero qui adhuc ſuperſtes eſt et in Archidiaconatu ſucceſſor, 10. GEOR-

GIVM KIRCHNERVM Virum de ciuitate noſtra multis nominibus
meritiſſimum, quem diu ſeruet nobis Numen propitium!

Per
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er omnem fere eĩus, quod proxime deſignauimus, tratkkum tem-

poris, hoc eſt, ab anno huiusce ſaeculi XXX non ad vnam illam vr-
banam ecceleſiam:b. viki. reſtrictus labor fuit, ſed ad plures paga-
nas per Salani circuli agros pertinuit. Quum enim b. D. ANTONIVS
gtauatas ſenio vires fulturam poſcere animaduerteret, ſocium ſibi ſuc-
ceſſoremque in cura primas in aãſto cireulo dioeeefeos optauit 1rs VM

expetiitque, quem nimirum confideret talem: futurum: qualem ſibi
dari vellet, et qualem poſtea tot per annos tam multi cognitum iudica-
runt. lithaec prouincia b. FRANCKIo mox ſoli euenit atque incu-
Suit cum quidem eodem:anno vitæ exeederetr oawToNIVS, Vi-
ginti in hac ipſa, aut parum ſupra, verſatus prouincia, anno ſaeculi
IXã b. BREITHAVPTIo ipſi per manus tradita, quam eandem per
tractum temporis altero tanto prope maiorem noſter FRANCKIVS
hoc eſt per luſtra octo ſustinuit; vt gratulari ſibi poſſit, quod in ea re-
gione eſt, eccleſiarum, ſcholarum et ſacrorum praeconum; a trium-
viris thm rari exempli per tot annos deineeps actam ſui curam.

Doctoris Theologiae gradum nomenque qua occaſione. anno
cio ID cCxxxtx. vna cum collegis quinque a b. LANGIO, qui ſolus
in Facultate ſua hunc ea tempeſtate titulum honorificum habebat, con-

ferri ſibi non reculſarit, id alioquin ſatis conſtat, nec huius loci eſt
pluribus exponere.

Eius ipſius quoque annĩ prima parte (nam ſemeſtris apud nos
tunc quidem dignitas erat)  Prorectoratum adminiſtrauit, quem eun-
dem Tomel atque iterum in orbe ſuo ad ipfum rediturum iam Senior

minuentibus vires annis deprecatus eſt.
àAcceſſit tandem ĩis, quae fupra tetigimus, hoc, vt, euoeato ad

ad Sileſios RAMBACHIO Viro ſumme venerando, regii ſanctiotis
curiae ſenatoris os Ex: honore ornaretur er quöad  fieri poſſet mu-
mis  quiae res plane praãeter  zEA SENTS ambitionem; operam,
coirationem: adeo omnem euenit. Migdeburgum ergo acceſſitus

D ſedem
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ſedem ibĩ ſolenni more in ſacro iſto et ampliſſimo ſenatu cepit d.
xxvii. Aug. CIDD coOrxvii.

Diximus, Ciues, de muneribus publicis, quae alia procedente
tempore atque alia impoſita ſunt b. FRANCKIo inde ab ineunte virii
aetate vsque ad eam, cui iuſta alioquin et honeſta laborum concedi ſo-
let vacatio. Qua ex commemoratione illud videtur ſatis intelligipoſſe,
ad quam varias atque ad publigam multoraim vtilitatem et falutem ido-

neas partes dinina Ixs vM prouidentia vocauerit, prorſus vt in eum
conueniret ſuo modo, quod gentium Apoſtolus (abſit comparationis

inuidial) de ſe olim praedicabat, patentes ſibi fores magnasque  eiſe
diuinitus adapertas. Et vero quam non in gaſſum tam umplus tamque
egregius huic caro capiti datus ſit campus, rerum loquuntur teſtimo-
nia, et teſtes viui non deſunt ſat locupletes vel laboris FRANCKIANI
vel fructus operae; neuter licet ex omni parte et ad: omnes perinde
femper in propatulo fuerit. Nobis quidem repetentibus cogitatione
vitam laborioſiſſimi sENIS ad aeternam nunc requiem traducti, tam
rnreilta ſe offerunt, vt ſummatim potius videantur praecipua quaedam
attingenda, quam ſingula futius edisſertanda et oratione ornanda vbe-
rius. Siue enim 1PSVM huius litterarum Vniuerſitatis doctorem et
Academiae Senatorem ſpectemus, fiue eceleſiaſticos magis eosque late
extentos labores recognoſcamus, ſiue denique inſtitutorum Glauchen-
ſium ampliſſimorum curam cogitemus eam, quam Directoris irst per-
ſona impoſuit, vbique ſane exſtant atque eminent praeclara sVM a
vixi ſtudia, recteque factorum ac meritorum inſignis non inficianda

ſaeculo copia.Vt de ĩis primum nonnihil dicamus, quae ad' Academiam ſpe-i.

ætant, ſcholas b. THEOLOGVS NOS TER non tam multas quidem
habuit, quam ab aliis Profeſſprio ornatis munere vel aperiri ſolent, vel

tſaltem iure exſpectantur,. ſi aliis granati non ſint diſtrictique teneantur
curis, atque negotiis., Erant autem gecitationes eius rite meditatae,

4.
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ſolidae et bonae frugis plenae, quanto ad ostentationem minus, tanto
magis ad vſum theologiae ſtudioſorum et per hos eccleſiae ipſius com-
paratae, catecheticae praeſertim atque in nonnullas Peteris Tiſt. partes
ac plerosque Nov. Foederis libros exegeticae, quibus et homilericae accen-
ſendae ſunt, in quibus praecepta et monita ad optimam concionandi

rationem ſpectantia tradebat, quam prudentiam in ipſo (ſic enim quam
artem malumus dicere) ſanum et ſubtile, quo pollebat, iudicium, ob-
ſeruatio attenta, vſus tandem creber formauerat, nutriuerat, perfece-
rat. Exercitatione inſuper, quae vtramque in hoc genere paginam
facit, vt conſultum iret ſacrae prouinciae candidatis, per bene lon-
gum temporis ſpatium concionibus progymnaſticis, in aede quadam ſa-

cra habitis, perpetuus attentusque et auditor et iudex, conſtituta quauis
hebdomade hora interfuit, et quae monenda videbantur emendanda-

que in communem eorum, qui in delecto illo virorum iuuenum numero
erant, vtilitatem, aperte candideque impertiebat ſine cenſorio ſupercilio,

remotaque velut iudicis triſtitia, paternum in morem. Perſequeba-
tur in hoc vetus et ſalubre inſtitutum, quod multis ſuperiori memoria
luſtris hic viguerat, cum quidem Adfinis b. FREVLINGIVSIVSs pace
atque adeo auctoritate Ven. Theologorum ordinis idem magnam ad
vtilitatem plurium candidatorum factitaſſet. Omne praeterea punctum
ferre viſae ſunt, quas ad extremum fere tempus, quoad licuit publicis
vacare laboribus, habuit paſtoraler ſcholae, plenae ſenilis et maturae pru-
dentiae, quibus conſcientiae ſimul caſus vt vocari ſolent, qui veterano
huic Theologo et ſimul Eccleſiaſtae non ſolum ſed plurium antiſtiti ec.
cleſiarum abunde in promtu erant, accurate et perſpicue disputabat,
vnde multum ſe non pauci profeciſſe faſſi ſunt.

Nec reticendae hoc loco ſunt horae exegetico-aſceticae, quibus in ma-

iori Orphanotrophei Auditorio vltra triginta annos bis plerumque per
hebdomadem ita vacauit, vt Acus apoſtolicos primum, deinde omnes

prope epiſtolas Pauli apoſtoli, intercalata ſubinde aliarum quoque par-
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tium codicis ſacri enarratione, diligenter interpretaretur, populari qui-
dem magis ratione vſus, quam hac quae cathedrae propria eſt academi-
cae, ſed ad eorum tamen vel inprimis vtilitates cuncta referens, qui
theologiae ſe dederant, qui ſimul exemplo idoneo rationem imbibere
poterant eam, qua ſacri textus ad indoctos verba facientibus tractandi
ſunt. Paraeneticas lectiones publicas, quaſi haereditate acceptum a PA-
TRE et perquam vtile inſtitutum, haud multo poſt ILEIVs obitum iuſſu-
ac nomine totius Facultatis Theologicae ſuscepit, et ad extremum fere
tempus aetatis continuauit, quo valetudine quadam pectoris identidem
praepedita et obtuſa vox ab eiusmodi publica ſermocinatione inuitum
abstraxit. In his minime vt quidam vel maleuoli vel ignari inſtitutum
interpretati ſunt, repetendis et continuo quaſi recinendi generaliorum
paraeneſium formulis tempus triuit, ſed quae ex vſu auditorum vel in
praeſens tempus vel in futuram vitae occupationem fore videbantur,
praeparato bene et diuinioribus igniculis accenſo animo proponebat au-
ditorio, primis praeſertim luſtris fatis frequenti et numeroſo. Itaque
de impedimentis aeque ac adiumentis ſtudii ſacri disputabat, ſtatum ec-
cleſiae et ſigna temporum perſequehatur, exempla item imitatione digna

commendabat ſuis, prout videre eſt ex ſermonibus paraenetivis, qui epice-

diis Antonianis et Breithauptianis inſerti ſunt, vt alia id genus plura ta-
ceamus, quibus tractandis efficere ſtudebat, vt ratio tam frugifero, ſi re-

cte obiretur, conſtaret inſtituto.
Cum vero intra publicae inſtitutionis terminos non putaret conſi-

ſtere debere academici doctoris laborem, curam, ſtudium, verum talem
vtique decere illum perſonam, quae magiſtrum patremque miſceret
ſapienterque xæęœn7ĩea temperaret vtrumque; neque hac in parte oc-

caſioni, quae, ſi cuiquam alii, frequens 1psi ſe offerebat, non inſeruiit.
Itaque priuatim familiarius liberiusque cum iis, qui ipſum conuenirent,

agere ſolebat, prudenterque ad cuiusuis rationes conditionemque vel
ingenii vel animi ſermones accommodare: quo factum, vt nunc conſilia

ſalu-



P R OG R AMM A. XIX
ſalubriora impertiendo, nunc reuocando ad deuia declinantes, vel bene
animatos et rectum iter tenentes confirmando prouehendoque vlterius,
ſic de inſigni academicorum numero promeritus ſit, pauci vt hac in

parte cum ipſo comparandi videantur.
Et nihil diximus de FRANCKIANIS in vniuerſam Fridericianae

publicam rem meritis, quam et prouidum circumſpectumque ſe et ani-
moſum fortemque praeſtiterit, cum publici ſtatus commoda agerentur,

quam ſollicitus de iis, quae bonum in hac litteraria ciuitate ordinem,
quas tranquillitatem ac ſalutem vel tueri vel augere poſſent, omni tem-
Ppore.fuerit, ſiue ſententia in Senatu noſtro libere candideque citra vel
odium vel ambitionem et gratiae aucupium dicenda, ſiue aliis quoque,
prout res ferębat poſcebatue, modis. Sic, vt hoc vtamur, clementiſ-

d

ſime datam veniam regem immortalis memoriae FRIDERICVM
GVILIELMVM litteris compellandi, quoties incideret, quod e re i

l

aliquod quacunque in parte detrimentum portenderet, nunquam in I
vel Orphanotrophei vel rei ſacrae atquę etiam Academiae eſſet, aut r

priuatum compendium vertit, ſed ad publica commoda quam pru-
dęnter tam ſancte modeſteque regia vſus eſt indulgentia. Faſces por-

aequitatis, conſtantiae, prudentisque et euigilatae ſollertiae ipsivs plu- li

i

rima exſiſterent et luculenta ſpecimina; id quod certo teſtimonio et
incorrupto talium virorum comprobatum pridem eſt, qui gratiae in
hoc aliquid dediſſe videri non poterant. Commemorari hoc loco et-

iam poſſet alia res, qua non paucis in Academia ad ſtudia litterarum in-
cumbentibns vtilem ſe, neque id ſine moleſtia interdum praeſtitit. Nempe

cum conuictum quotidianum VIRI BEATI ex praecipua nobilitate qui-
dam expetiiſſent, auctusque is numerus breui tempore eſſet, accedenti.
bus, qui eandem ſocietatem conſiliis partim ſuorum admoniti, Nos TR O-

que ab his commendati peterent: non neglexit ILLE, prouępportunum
erat, cum aliis rebus paternas quaſi vices ſubire, tum praeſertim, quan-

C 2 tum
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tum in ipſo eſſet, omni ratione prouidere et conniti, vt quilibet con-
victorum ſuorum, florem iſtum aetatis a communibus corruptelis:illiba-
tum ſeruaret, itaque ſe omnino compararet, vt ſuorum votis et patriae
quisque ſuae exſpectationi olim reſponderet. Sed nolumus ſingula,
quae ad publicum Academiae commodum momentum aliquod ha-
buere, fuſius perſequi; ſed cum vel iſta, quae diximus, ſufficere poſ-
ſint, caetera ſimilitudini relicta ſunto.

Sicuti autem in his, quae modo adferebamus omnibus, atque in
J

primis impenſa in futuros ciuitatis Dei miniſtros cura, operaque mul-
tiplici, de eccleſia ſimul ipſa meritus eſt b. THEOLOGVS NOSTER:
ita non praetereunda videntur hoc loco, quae propius etiam ad tuen-
dam promouendaâàmque populi Dei falutem atque ad amplificandam ſa-

cram iſtam ciuitatem eiusque proferendos fines ſpectatierunt, value-
runt etiam fortunante Deo propitio. Nam vt de ſcriptis nihil dicamus
ad veri nominis aedificationem comparatis, ſiue rrstvs, ſiue b. PAREN-
TI5, qualia haud pauca numero et in his quaedam maioris moſis, (v. c.
sermones in Pſalterium vernaculos) non ſine laboris adſidua diligentia ab
ſe recognita publici iuris fecit, conciones, quas cum in aede Mariana,
tum frequentius in ea, quae Academiae ſacris deſtinata eſt, habuit, quam
praeclarae ſolidaeque ac frugiferae fuerint, qui incorruptum et ſanum

de hoc genere iudicium ferre poterant, teſtes fuerunt. Erant autem
diuiniore omnes animatae zelo, non vano illo rhetorumque artibus et
more adſcito et ſimulato, ſed tali, quem amor accenderet ſustentaret-

que Chriſti et propter hunc mortalium omnium; vnde factum, vt non
in labris ſed in pectore naſci videretur oratio, ſicuti eleganter olim de
Luthero ſuo Philippus. lidem igniculi incitabant dies nottesque de-
votum Deo pectus, vt in curandis dioeceſeos concreditae eccleſiis ſcho-

lisque non fatis haberet, quae ad externam æ7æèluv pertinerent, tueri,
et, ſi res ferret, corrigere, verum prouideret etiam ſtudioſiſſime, vt
his ante omnia, quibus paſcendus erat grex Dominicus, ad tam arduum

ac



P R O G E A M M A XXIac praeſtabile opus rite impigreque fungendum non deeſſent conſilia
ſalubria, monita, incitamenta, atque vt communem omnes ad ſcopum
ſtudia, quantum pote, coniungerent. Huc ſpectabat inter alia inſtitu-
tum, quod per bene longum temporis decurſum irso auctore hic
viguit, fructuoſum valde, idemque patrium. Nempe quemadmodum
de conſilis b. AVGVSTI HERRMANNI FRANCKII, cum extrema is
aetate inter Variſcos aliquamdiu ageret, in variis eius regionis ditioni-
bus llluſtriſſimis quibusdam Comitibus fubditis, adinuantibus rem his
ipſis, receptum fuerat, vt certis quibusdam locis ſtatisque interuallis
temporum verbi diuini miniſtri conuenirent, de communi negotio
conſulerent in medium, ipſaque conſuetudine, precibus, colloquiisque
arctius iungerentur animis: ita Nos TER, Vt idem, qui ad ſuam curam
pertinebant atque ephoriam, haud grauatim facerent, inuitatione pri-

mum humana, mox et vtilitate rei experiundo cognita obtinuit, de-
ditque inter alia inſtitutum hoc, quod 1PsE praeſentia ſua moderaba-
tur et quaſi animabat, occaſionem edendarum Obſeruationum puaſtora-

lium b. AVG. HERRM. FRANCKII in Hartmanni notum opus, quarum
pracfatio a NOSTRO SENE ſcripta videri in eam rem poteſt amplius.

Dixeramus paullo ſuperius de cura, qua VIR BEATVS pro ex-
teris etiam eorumque, qui in remotiſſimis partibus orbis terrarum vi-
tam degunt, ſalute excubuerit. Norunt fane, qui vel propius hic loci

 induſtriam ips ivs laboresque inſpexerunt, vel abſentes litterarum
commercio cum IEL o coniuncti fuerunt, quam non fuerit illa, quae po-

tiſſimum vrgebat, moles negotiorum impedimento, quo minus ad omnes
nutus beneficae illius, qua orbis regitur, ſapientiae intentus, itaque ei di-
&to audiens eſſet, vt illis etiam locis fructum quendam conſequeretur.

Referimus huc ſusceptam ſtrenueque actam vltra XII annos ſe-
minarii Lithuanici curam, 1?51Vs primum conſilio conſtituti. Quae

res breuiter fic ſe habet. In agris Lithuaniae, qui Prutenicae di-
tionis ſunt, pracſertim poſtquam peſtilentia aliaeque calamitates pu-
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blicae diram late pauperiem ſolitudinemque fecerant, grauiter plera-
que loca adflicta incultaque iacebant, ſimul vero vt fere fit, foeda bar-
baries et miſeranda rerum diuinarum etjinſcitia venerat et negligentia,

Oomniumque artium tanta ieiunitas, vt miraculo paene eſſent, qui vel
litteras legere noſſent. Huic igitur malo vt medicins fieret glorioſiſ-
ſimae rex memoriae FRIDERICVS GVILIELMVS vbi intel-
lexit, ſumma ſtatim ope nitebatur, cum theologisque halenſibus,
quibus plurimum ſolebat tribuere, praecipue b. FRANCKIo patre

frequenter per litteras ea de re egit, iuſſitque ſententiam dicere, quo
pacto ſuccurri optime poſſet miſeris illis, ſtatusque melior adcurari ec.
cleſiarum ſcholarumque. Vrgebatur res maxime eo tempore, cum
graui valetudine diuinus ille FRANCKIVs corriperetur ea, qua mox de-
ceſſit. Eodem autem anno iam in finem inclinato factum eſt, vt ex
mandato regio procurante NosTRO ad XV theologiae cultores ſocie-
tatem coirent, certisque ſe obſtringerent legibus, id operam daturi,
vt praeeunte quodam ſacri miniſterii candidato, cui Lithuana lingua ver-

nacula erat, eidem perdiſcendae operam darent, euocandi deinceps ſta-

tionibusque ſacris illarum regionum, huc quippe regium conſilium ſpe-
ctabat, admouendi. Eſt autem illa lingna difficilis atque inculta, nihil cum
Polonica, qua qui reliquam Lithuaniam incolunt loquuntur, commune
habens, Curoniae dialecto adfinior, et propago, vt nonnullis videtur,

vetuſtae illius et pridem exoletae priſcorum Boruſſorum linguae. Id
inſtitutum noſter ſancte eſt prudenterque moderatus, et donec indi-

genae, qui alios docerent linguam, deeſſe inciperent, adminiſtrauit.
Ephoriam ſimul vnanimi Facultatis theologicae conſenſu eodem fere
tempore ſibi imponi paſſus eſt prouincialis menſae Boruſſicae inde ab

a. cio id cCxxviii. regia liberalitate apparatae, cuius alumni.ii potiſſi-
mum fuerant primo ab initio et deinceps dum res paſſa eſt pariter, qui

Litthuano illi ſeminario adſcripti erant. Id autem virorum iuuenum col-
legium non modo illius cultu linguae exercebatur hactenus, vt expedi-
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tior facultas in ipſa aliquando Lithuania vſu facile ipſo acquiri poſſet,
ſed in neceſſariis quoque rerum theologicarum ſtudiis praeter publi-
cas ſcholas varia proficiendi occaſio a directore inſtituti proſpiciebatur,

quam ad rem aliquamdiu b. SIGISM, IAC. BAVMGARTENII dex-
teritas ipſis ſtudiumque praeſto fuit, cui (vti et aliis ſubinde quibus-
dam ex prouectioribus Theologiae cultoribus) id negotii FRANCEIVS
NOoSTER dederat. Cum votis atque exſpectationi ex illo numero
multi ſaltem egregie reſponderent, demonſtrati procedente tempore
alii ſubinde atque alii REGI clementiſſimo eiusque auctoritate in Li-
thuaniam miſſi ſunt ad rem diuinam faciendam ſcholasque melius
curandas.

Amplius adhuc fuit per longiusque pertinnit tempus, quod a
NOSTRO impenſum eſt ſtudium Miſſioni, vt vocatur, in Orientali
India Danicae, omni re iuuandae et item his, quas Angli ibidem habent,

quae Tranckenbarienſis iſtius tamquam coloniae et ipſae cum maxime.
florent. Verum enimuero haeor:tetigiſſe ſufficiat, cum breuiter com.
prehendi pro dignitate nequeant; multorumquie inſuper conſcientia,
maximam partem contineantur; id quod de iis etiam valeat curis  ſteh
diisque, quibus per Americam ſparſis coetibus Euangelicis, colonis ma-

xime Penſyluaniae, inde a pluribus luſtris SENEX MERITISSIMVS'
egregie profuit.

Reſtat, vt dicatur de negotiorum parte ea, quae huins fidelis qui-
dem in omni re totaque domo dominici ſerui aetatem, vel maxime tamen

occupatam tenuit, curas vigiliasque plurimas popoſcit, neque minus
vtilitatis multiplicis latiusque per cinitatein Dei fufae: attulit plirimum.
Loquimur inſtitutorum,. quibus quae ad Halam eſt Glaucha inclarnit,

Paedagogii Regii atque Orphanotrophei, tot per annos adminiſtratam
egregie directionem Sed de his quidem rebus dicere ingredientes,
quamquam ampliſſimum patere videmus campiim, breuitatis ipſi no-
bis legem ſancimus et ſcribimus, cum propter cauſſas easdem, quas

paullo
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paullo ante alia in re adferebamus, tum quoniam ne modum excedat
ſeriptio, cauendum eſt.

Acceſſit igitur ad iſtam prouinciam FRANCKIVS SECVNDVS,
omnibus modis rebusque: praeparatus inſtructusque ita, vt aeque vix

quisquam eſſe poſſe videretur. Inciderat prima aetas 1psivs in ipſa
fere primordia inſtitutorum paternorum, quae ab exiguis profecta te-
nuibusque initiis in molem breui tempore amplitudinemque excreue-.

runt haud paullo maiorem, quam vel ipſe, qui diuinis iſta auſpiciis pri-
mus inceperat, animo deſignare poſſet, vel alii ſiue maleuoli ſuſpicioſi-
que ominarentur, ſiue coeptis fauentes mente votisque concipere poſ-

ſent. Iam hic intueri e propinquo tamquam in quotidiana admirabilis
prouidentiae ſcena poterat adoleſcentior Nos TrI aetas luculenter ac
velut ſolis radiis ſcripta teſtimonia praeſentis ſapienterque ac paterne
cuncta moderantis Dei, ſuorumque preces exaudientis in tempore,
ſaepe etiam praeuertentis. Quae rerum teſtimonia vti multos mortales
eal praeſertim tempeſtate auditionibus modo accepta aut ſcriptis ex mo-
numentis cognita mirifice: adfecerunt;: ita in animum IPSIVS, qui nec
degẽner filius eſſet et quotidianus omnium aürearas, quam altiſſime de-

ſcenderant. Inter haec PARENTIS ſimul numquam ſine elogio nominan-
di ſenſum: 1p.s omnem imbiberat, atque ad hunc ipſum non inſtitutus
ſed imbutus videbatur, miratus inconcuſſam illam dubiis in rebus aſpe,
risque, fretam Deo fiduciam; amorem ſimul notis inſignitum apoſto-
licis (1 Cor. XIII.) et ſi fas eſt ita dicere capaciſſimum, induſtriam dein-

de et illam voce ſaepius paterna, fortius exemplo, oommendatam A
merlun, magnitudinemque, vt alia tacecamus animi, quem ſatis conſtat et-
a priuati ſtudio. compendii longe remotum et ſupra vel laudes homi.
num vel reprehenſiones iniquas et conuicia poſitum fuiſſe. Tantum
NOSTER exemplum idemque domeſticum et eiusdem ſingula quaſi li-

neamenta tam pulcra ita erat complexus animo, vt ad canos vsque
dilabi atque. eſfluere non. pateretur.  L..

Vene-
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Venerat tandem a. cio i ecxxvm. ad vitae laborumque metam,

caeleſtem aeternamque àd requiem transiens b. AvG. HERM. PRAN-
CKIVS, iamque ſuis. id onus humeris imponi videbat NoSTER. Et
adiutor quidem antehac datus ſucceſſorque b. PARENTI deſtinatus
fuerat Vir longiori; ſi quisquam, vita dignus b. D. 10. DAN.
HERRNSCHMID I'VS:: enimuero hoc illius primi direttoris egregio
paraſtata quatuor fere annis ante praematura morte ablato, qui 1psivs
in locum ſuccederet delectus erat regiaque voluntate comprobatus
b. 10. ANAS T. FREYLINGH VSIVS, muneris eccleſiaſtici ſocius, ge-
nerque non tam hoc quam amoris ſtudiorumque et voluntatum vinculo

pridem so CERO arctiſſime iunctus, ac diuturno curarum laborum-
que conſortio probatus. Cuni hoc quam concorditer communem rem
egerit wos TER, ſatis notum eſt, quam item ſemper eandem dein-
ceps laudem tuitus ſit,cum in dirigendis illis inſtitutis ſocium et colle-
gam nactus eſſer D. 10. GEDR&: RNAPPIVM, Virum S. V. iam viuo
adhuc PREYLINGHVSIO ſed ſenectutis languoribus preſſo, additum
duumviris illis, poſt mortem autem beatam FREYLINGHVSII, et
ſub auſpicia regni a F REDERICO II. rege Clementiſſimoin illa
Directoris ſparta confirmatum. lam in iſthoc quam amplo tam arduo
ſane negotio qualis vltra XXXXII annos fuerit, quam admirabilis, lon-
gum eſt perſequi ac loci non huius. Omnino omnibus praeſidiis doti-
busque, quibus ad fungendam rite iſtam Directoris prouinciam orna-

tus inſtructusque erat, ita eſt tamquam concreditis a Domino talentis
numquam non vſus, vt huic quam poſſet plurimum lucraretur. Ad
iſtum igitur etiam primarium ſummumque operis, cui praeerat, aucto-

rem ac patronum, referebat omnia; huius vnius ab opibus voluntate-
que propitia, conatuum ſucceſſus optatos demiſſe ac patienter, fidenter

tamen non minus praeſtolabatur, nec ſuae quidquam tribuens pruden-
tiae, nec. abe humanis ſpem ſuspenſam habens coniiliis, voluntatibus,

D prae-
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pracſidiis. Caeterum inde a primo muneris tempore ac deinceps eni-
gilatam acremque in totum iſtud corpus ac æſnuæ, quod commiſſum
ipſi erat, intendit curam, prouidens, ne dum parti inſtitutorum huic,
illi, conſultum iret, aliae, vt ſaepe fit, caperent detrimentum. In eo
autem potius imaioræ pariter iac minora-reſpiciens animoque et cura
complexus elaborabat, vt. mutia partium amicaqne et perpetua conſen-
fione, auxiliogue ſingulorum inſtitutorum mutuo ſtaretres creſceretque.
Id autem in praecipua partę beneficentiae diuinae, ſuique ponebat gau-
dii, quoties fideles Deus, idonęos. recteque animatos operarios parti huic

magnae iſtius vineae ſuae, exiguse illi quidem ſed numquam neglectae
largiretur, qui ad colendam ipſam voncors ſtudium concordem et ſedu-
lam iungerent operam. Neque minus ſolatium inter tot ſollicitas cu-
ras inſigne adferebat b. ViIRo, cum per ampla illa ſeminaria eccleſiae
et reipublicae reperirentur paſſim ipſique ſirbinde innoteſcerent, in qui-
bus plantandi rigandique labor haud fruſtra videretur diuina acceden.
te nονν conſumtus. Omnino, vt ne longiores ſimus, laboribus, vigiliis,
precibus fidelis omni in parte ſerui ſui ita adnuiſſe Deum atque adfuiſſe
patet, vt non modo ſarta tecta manſerint, quae immortalis PATER in.
ſtituerat, fouerat, atque excedens terris laete florentia reliquerat, ſed
etiam id quod vicinus monti seNE ominatus fuerat, acceſſionibus
eadem varus creuerint, quod rerum teſtimonia, vt auctus orphano-
rum numerus aliaque id genus ſpecimina tam perſpicue docent, vt ne-
gari a nemine, niſi qui contra ſolem loqui audeat, poſſe videantur.

Habetis, Ciues optimi, vitae laborumque b. SENIORIS NOSTR,
etiam poſt pia fata venerabilis, partes praecipuas vicesque ac momenta,
velut adumbrata prae. larae imaginis lineamenta.

2.

Ac videmur inrectuſendis iis ita verſati, vt, ſi quis prudens accedat
candidusque exiſtimator, intelligi eadem opera praeſtabilis VIRI dotes

2. poſ-
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poſſint, virtutis indoles omninoq́ue animi rite conformati velut notatio
et character. Ita:onim fieri:demuin potuit, id quod factum eſſe ſatis

conſtat, vt non modo vtcünque tot muniis negotiisque vnus ſufficeret
FRANCKIVS, verumvt fructum etiam ſtudia ipſius et labores dignum
conſequerentur. Itaque in extrema hac ſoriptione non erimus multi

in perſequendis fuſiustiis, quae ſingulatim ex iſto genere poſſent
comnmemorari. it:

Praeterimus ea, quae ipſi iam fautrici, vt aiunt, naturae debebat,
id eſt ſi curatius interpretere, benigniori Creatoris prouidentiae in dis-
tribuendis naturae praeſidiis et quaſi initiis adſignandis verſanti; quor-

ſum referre alioquin vel in primis nos oporteret acrem, qua pollebat,
aceurate ſobrieque iudicandi vim facultatemque vſu deinceps perfe-

ctam. Itaque cuni infatigabils veri in quauis re indagandi reperien-
dique ntudium ien  as T R Oidentidem non ſine admira-
tionẽ nimiduerttsrentoqutburropaus ißlum inſpieiendi cum eoque
verſanidi oecaſio fuit; ſanuhr et defascatum:ſimul elũxit iudicium, quo
veru:falfaque et ſimilla minus magisve vero internoſcere norat; id quod
non' modso in iisirebus, quad adintblli entiumi cogitationemque proprie
pertinent et eam, quam Graeei dibtias Vocant apparuit,verum etiam in

vitae vſu, in conſuetudins5 variiseũe munerurn partibus, vel iriſtam
prudentemque conſiliorum capiendorum rationem poſcentibus, vel ho-

minum, quibus haec, illa, optime demandanda eſſent et committenda,
delectim. Et eſt omnino ardulim nec qtiibusuis vel optiinis caetero-
quin viriset minime ſtultis pariter datuſir, receſſus iz.imorum odorati
ſagacius, ſinuoſa pectõorun voltimina et obducta petnoſcere integu-
menta, omninoque hic medium tenere inter malignae ſuſpicionis aut
animi nimis timidi ditfidentium, facilemque nimis ex altera parte ac
ſaepe muſtis detrimentoſam cotifideniiam. Ad vnosh vM quod atti.
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net, quamquam neque in hoc genere hominem exuere poterat, aut
ſibi viſus vmquam eſt exuiſſo, aceidit tamen ſaepenumero et niſi falli-

mur frequentins, vt. accuratum ipſius verumque iudicium enentus,
ipſe ſerius, citius, comprobaret, atque vt ii, quorum initio ſenſus a
FRANCKIANO abhorruerat, errorem ſuum ſihi ſaltem cogerentur
tacito iudicio fateri, vel liberali adeo apud alios profeſſione ederent.
Adiuuare illam iudicii ſubactionem dexteritatemque hand parum po-

tuit felix et tenaciſſima, qua pollebat, memoria, in quam vix ſene-
ctuti adeo quidquam omnia minuenti licuit. Hoc innumerarum re-
rum, quas tot annis grandaeuus hic ſapientiae contubernalis viderat,
audiuerat, legerat, capaciſſimum promtuarium, fideli natum videba-
tur cuſtodiae, factorum praeſertim euentorumque, vnde propter
ſimilitudinem, vitae vſus inſtrui adiuuarique videretur: neque homi-

num, quos tam multos tot annis cognouerat imagines, nomina ipſa,
ipſfi vultus confundi facile ſolebant, aut dilabi: pęnitus atqus efiuene.

Cuncta autem. illa pariter fere raroenemploreoercens ac ſepiens me-
moria, guam multas ad res apprime viilis exſtiterit, quantum amnliſ-

fimorum inſtitutorum moderationem rectam et ſalubrem adiuuerit,
enarrare nihil gattinet. Munus enim, conſtat prudentiae hoc eſſe ex
praeteritis praeſentia, formare et fingere, vt, autem iſthoe praeſidio

ne careat, fidae promtaeque memoriae, cuſtodis praeteritorum, ob-
tineri miniſterio.

2 J22 4 2 i 2

r :1e— l2eu,uutSed maſus eit, quoqꝗ his aliisqne flotihus naturae. ĩnſitis caeteri;
que ſtudio et ex perientia adepfis praeſidiis, moderator praecfuit diumusa.

ĩlle ſpiritus, qui, in amicorum Dei animis officinam ſnam habet, ſunm
facrariumm Nequie. enim intermortua eſt quas iam adoleſcentis in4

pectore racigeg agere coeperat gqnujna erga. Deum fides ac pietos,

nec remiſio? inte jſtam nggqtingum yarietatem, molem fachaa a
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quaſi ſeneſcens cum corpuſeulo, quin ab ipfis etiam aduerſis, quo-
rum abunde expertus eſt, adſpirantę Deo, duxit incrementa. Nem-
pe ſi ſubeundum aut periclitandum quid veritatis cauſa et officii eſſet,
non tergiuerſari FRANCKIVS, aut refugere; veritus nempe, ne in ſe

caderet, quod grauiter ſuo more in ſolenni quem in b. IPSIVS PAREN-
TEM habuit ſermene b. BREITHAV2 TIVS: multos facienda perdere,
dum fugereut patienda. Itaque integrare ſubinde genuinus tanti ſleo-

logi, et multo magis ipſius Chriſti diſcipulus eam animi inductionem,
quae iam inde, ex quo Dominq fidem adſtrinxerat, perleus infixa ſe-
debat; er Jacere er pati fortielæbriſtiauum eſſe. Praeterea cum diuinae
voluntatis ac veritatis interpres ex duplici, quam gerebat, perſona,

academici et eccleſiaſtici doctoris eſſe deberet; ratus eſt, id quod erat,
tam ad officium pertinere, yt viuendo, quae aliis perſuadeamus, ex-
hrimantur a nobis, quam vt docgeantur voce verbisque, quae vera
ſunt et, ſalutarin. Et ſane ſi inter eos, qui extra Dei ciuitatem vixe-
runt, reperti ſunt, qui. odio-dignos haberent magiſtros caſtigatores-

que eos qui exempla diſciplinaę fe inutilis circumferrent, bomines, vt
ille apud Gellium ait, pbiloſonba ſantentia Jed ignaua opera: quanto ma-
gis cauendum erit, ſi quis eam, quae vere e caelo demiſſa ad nos de.
ſcendit, ſapientiam profiteatur, ne ab tantae rei profeſſione vita dis-

erepet, offendat alios, et diuiniori illi philoſophiae dedecori ſit.

Quodſũi. per- ſingnla ire hoc. loco vellemus, multa. in promtu eſ.
ſent, ad ahſolutiorem quandam SENIS CARISSIMI imaginem lecto-

ribus fubiiciendam factura, ſed: paucis praecidere ſatius fore credi-

mus. Quodlſi omnino id nobis dattim eſſet, negotii, haudquaquam
certe informaturi æam eſſemus, in qua naenorum omnino. nihil ac de-
fectuum ineſſet-imaginem, ac velut numeris abſolutam amnibus. Ab.
ſit hoc! er, quo magis ipſi; quibus parentamus, manes vetare viden-

D 3 tur,



XXX P R O GR A M M a:
tur, tanto magis abſit!l. Nimis enim ignorauerit veteranum hune Chri-
ſti diſcipulum, ſi quis forte ea animi indole minus ornatum fuiſſe ſu-
ſpicetur, quam tantopere ſummus ille magiſter auditoribus ſuis com-
mendauit, heredes caeleſtes regni ſcribens pauperes ſpiritu, ſummum
ipſe exemplar et ſpecimen rænenoßοοανÌνν, quam primarius deindé
etiam ipſius apoſtolus homines chriſtianos iubet ?yxααοα. Itaque nii-
hil ad ostentationem referre NoSTER et gloriolam, laudeque digna
agere quam humanas nanciſci laudes multo malle, quippe cum in his
etiam, quae noſtra induſtria, ſtudio, labore. conſequuti videa-
mur, omnes a Deo ſuperbiendi cauſſas praeciſas eſſe praeclare
intelligeret. 2

Caeterum cum ita comparatum ſit, Ciues, vt chriſtianarum virtu-
tum, propter ſummum ipſarum eoneenttim:nulla quidem abefſe poſi
fit'in his, quũ nominis a Chriſto aucti:vim impleant, ſed tamen aliat
in akis magis vel excellant vel luceant et exſtent; non ialienum fũerit

huius generis vnam alteramqije laudem in ea quam Vobir: proponi-
nus; magine velut digito indiee demonſtrare.

i —teeedeErminebat igitur in RACoαοννν candbruanimi exii
mius, ficti nihil admittens omnia vera habens Haec eſt illa in facris
oraculis iniuncta ſimplicitas, quae nempe animum omnemque optimi
cliusque ααναανααα nobilieet; mininie iſfa mentis aciem obtuſam pro-
dens aut inimica prudentiae. Nihil hio ærat omni in ſermone et con:

ſuetudine ſubdoli atque adfectati, nihil adſcititii coloris, et quod cre-
dentem fallers poſſet. Quemadmodum vero ad homines vsquequa-
que candidus erat; ita Deo praeſertim peftus ſeruare candidum ſtu?
debat, eiusque cauſae in qua nimirum minime praeuaricandum ratus,

quidquid veritatis, otficii, conſcientiae ratio, Numinis adeo ſummi

gloria
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gloria poſceret, intrepido tuebatur fortique animo, non tam quid ho-
minum puncta ferret, penſi habens, quam. quid ſupremo poſſit probari
Domino reputans.

ſltaque cum doctrinae diuinitus patefactae et ad credendum pro-
pofitae eſſet amantiſſimus, eamque vt a Ghriſto et apoſtolis pleniſſime
edita eſt, illibatam tenere et aliis impertiri ſatageret, neque vero quid-

quam magis:vt diximus, curae cordique haberet, quam vt voluntati
Domini rite cognitae omnis vitae actus reſponderet, faciendum puta-
vit, vt ſacras pandectas, vnde omnes caeleſtis ſapientiae. theſauri pro-
mendi ſunt; et quibus ipſis ad praeclarum quoduis muneris opus in-
ſtruitur aöααο des (2 Tim. Ill,a7.) eas igitur vt nunquam de mani-
bus poneret, ſed cupide ſummaoquæſtudio ad extremam vsque aetatem

verſaret. Qua adſiduitate facultatem egregiam in intelligendis illis ex-
plicandisque conſequurus erat, ac ſuo iure, quo encomio clari quidam
Theologi ornari ſolent, dici: porerat AαανÚαο. Euangelicis prae-
ſertim promiſſis, tamquam laeto veriſſimoque pabulo, reficere et ſusten-
tare animum nunquam deſtitit, quibus deliciis immorari ſtatuerat at-

que immori.
VEREEE] :L4L9.

Sed non licet longius progredi, modumque talis libelli vſitatum
excedere, praeſertim cum et ea, quae attulimus, ad id, quod propoſi-

tum fuerat, ſufficere videantur, et forte non defuturi ſint, qui alia et-
iam laude et imitatione digna, ad exacuendum multorum ſtudium pro-
ponent occaſione et opportunitate atic.

NIliReſtat, vt antequam ad vitae extremum actum concluſionemque
pedem proferamus,  id quod' in defignando vitae FRANCKIANAE
curſu ſupra: praetermiſfum atque huie loco reſeruatum eſt, adiung-

tur,
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tur, de BEATE DEFVINCTI coniugio. Duplex illud fuit, vtrum-
que improle, vtrumque qusmadmodum dirigente Deo propitio, pre-
cibus piis caſtisque exorato, initum, ſic ſine oſſenſa ſuauiter trans-
actum et iucundiſſime. Duxerat nempe virginem primo lectiſſimam
NOSTER A. S. XXII. IOANNAM HENRICAM natu RACHALSIAM,
Dreſdae Saxonicae in lucem editam, patre vſum IO. GEORG. RA-
CHALS, electorali Saxonicae redituum camerae a ſecretis. Enimue-
ro ſoluit dulciſſima haec vincula inopinatus MA TRONAE multis in-
genii animique dotibus ornatiſſimae deceſſus, qui d. II. lul. anno
cio  cCcxrii. euenit, tanto maiore vIDvI, quanto: impenſius ama-
verat, dolore, inſigni etiam MA TRIS quae aliquot ante annis Lipſia
Halam conceſſerat. HENRICA ROSINA GOETZIA haec erat, quod
nomen pia et venerabilis matrona ab altero marito mature defuncto
ductum gerebat. D. GOETCIo, :celebri dum viueret ICto et Lipſien-
ſis praetore ciuitatis. Eam noſter omni poſt IOANNAE HENRICAE
ſuae obitum officio pietatis ita vt vix a filio maior exſpectari potuiſſet,
focrum gener proſequutus eſt. Rediit autem ad ſecunda Deo duce
vota, cum valetudinis ratio negotiorumque moles minus vtilem irsi
ſolitudinem docerent, admonerentque vt fulturam commodam et:leua.
men iſti cui viginti amplius annos antehac adſueuerat ſimile circumſpi-
eẽtEt.: lunxit ſibi d. XXIX. Iui. a. eroio eci. nobilifſimam Virginem
omnique laude florentem ex perantiquo GæRSDORFIORVM equeſtri
prognatam genere EVAM: AI ELMINAM, patre vſam 1oaCHI-
nes; SI Gisnvnpona GEBSDOB?, Legato legionis: quondam Saxo-
nica in militia ſ. Protribuno. Qiſae noſtquam vt bonis omnihus ita
ſibi merito cariſſimi MA RITI ſenectutem omni modo fouere eamque
moleſtils; quas ſecum fert; rabstergendis. molliorem reddere non de-

ſitit, vidit tandem fruſtra in contetuanda 1s i1dis vita:. omnem diligen-
tiam artemque. conſumtam,ſentiequæe altiſſime aceeptum ex terali caſu

l.. 1 vul.
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vulnusad animum deſcendiſit. Evavs dolori vera fomenta diuinum-

que comprecamur ſolatium avticiten:ſuperſtiti, quae prope aequali-
hus annis fraternam conſequitur aetatem, s ORORI amantiſſimae, cae-

terisque ſanguinis et connubiorum vinculis cum h. SENE Nos TRo
coniunctis, liuiusque memoriam pie coleutibus ſemperque culturis.

 el
 Tandem do valetudinis, qua PRANCKIVS NOSTER Vlus eſt,
ratione, de ſupremo morbo ipſoque vitae occaſu, haec, quae medico-
rum filiis maxime, quamauam et aliis, non ingrata lectu ſcituque fore
ecrédimus; habete, Ciue;s 1 Nirr

 senectus ipſ in VENERABILI NOSTRO SENE non mòrbus,4

 ſed vita cum debilitate coniuncta ſeu ſanitas imperfectã fuit.

AAdmirabantur omnes ſenetctutis conditionem laudabilem, qui
n iuuentutis ẽt virilis aetatis ſlatum admodum valetudinarium et

ĩ tendrãtn corporis fabricam cögnouerant. Omnia Nos TRO

 5ENI datàa videbantur, quae lentam vltimae vitae periodum,

C.it „ideoque Iongaetitatem acud noſtro reſpondentem deſideranti-
ſ: libus promittebant. Verum enim vero etiam ſpes ratione fun-

6*.data optantes fefellit. Ex improuiſo quaſi NosTER d. XXIIL

cidit. Altero die, nimirum d. XXIV. Aug. adfectur ſoporoſur
„coniungebatur.“ Ho ſymptoma in febre inflammatoria et ſene

„admodum periculoſum, medicum ordinarium, qui idem eſt,
„cuius nomiuâe hoc ſcriptum exſequĩale publicatur, timore fu-
„neſti eüentus adeo ad ficiebat, vt illico aliorum medicorum con-

ſilium deſideraret, nẽ“ ntaGdi Vixiĩ iactũra ex opinione vul-

BE gari

νν

Aug. a. p. in febrem inflummatoriam cum moderato frigore in-
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 gari in qum ſolum redundaret. Optime deſiderio ſatisfecerunt

„ihHuſtris Conſiliarius atilicus ADAt et excellentiſſimus D.
ZIEGLERVS, quorum praeclara nomina honoris in gratiam et

„cum gratiarum actione appellantur. Perpetuum itaquæ fuit ho-

„rum trium medicorum ſtudium, morbum s VMME VENERANDI
FRAVCKIIIad artis pracceptã et conſcientiae voces dextre, tu-

 t6, circumſpecte et rite tractandi. Neque in initio remediorum

f

Jexoptatus effectus defuit; ſopor enim ſatis grotundus d. XXV.

12

2 Aug. feliciter ſolutus eſt, et aeger ſenſum remediormm dolori-
IEficorum acute, cum eximia tamen patigntia, percipiebat, de

n reliquo vero hoc die mediocriter ſe habebat. Aſt febris nulli
4iLmedicinae cedens in dies XXVI, XXVI ęt Xʒyiij auguſu

 augebatur, viresque vitales conſumens graniatem morbi plus
154E docla arte valentis renunciabat. Patalis praecipue fuit dies

cy
ſeptimus morbi, viceſimus nonus Auguſti, nullam enim

;12

eriſin adtulit. Quemadmodum autem raro febris inflamma-

;1.

„toria in quauis aetate curatur, cuius ſolutio non primo die
„critico contingit; ita abſentia criſeos in ſene peſſimam pro-

gnoſinexhibebat., Proh dolor.! etiam ſequentibus diebus
in„Xxx xxxI Aug. et primo die Septembris veritas prognoſeos

„confirmabatur; totus enim morbus ab infelici die critico in de-
„teriorem ſtatum ruebat, ſfimulque ſymptomata lethalia, para-

.4 illyſes ſcilicet internae, ſingultus et ſigna appropſnquantis ſpho-
tcẽſi nterni ſeſc manifeſtabant. Senſimus nunc, quam triſtisi

11 r r r J ô 4264 ſl ll -L. a Elli;E 2 2 El 1 -rJJ
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ſit medicina ſine fructu facta. Omnis ſpes erat perdita, et mi-

feruim illud ſölatium adhue fuit conſpicuum, quod mors ſenum

„ex ſphacelo ſine dolore fiat. Vidimus itaque die II. Sept. hora

p pomeridiana ſecunda. VENERANDVM SENEM ſereniſſimo vul-
tumon ſine blando ſubriſu de vita escedentem. Et omnino ad-

„fulgentis fugienti animae futurae felicitatis ſigna in hoc mori-
bundo obſeruauimus.,

Sic euocatus ex terrenâ hac colluuie FRANCKIVS ad caeleſte Do-
mini ſui gandium transiit, iamque experiundo diſcere coepit, quam ſit

multis partibus melius p c. æ Xesè (Phil.l, 23.) hoc eſt nouo modo
propiusque cum eo, quam quidem hic fieri poteſt, coniunctum eſſe.
Deo 15 in hoc orbe terrarum eiusque nomini ac gloriae vixerat, ſibi-
que pridem et huic ſaeculo mortuus et magis quotidie magisque mo-
riens, Chriſtum ſpretis vanis perituri orbis auctoramentis fide, amore,
obſequio arctiſſime complexus tenebat: Sic bene praeparatum pectus
in extremos hos dies et decretorios attulit; id quod vultus aegroti
omnisque habitus et panca, quae propter morbi indolem ac vim adami-
cos tacere verba valuit, ſatis ſuperque teſtabantur.

Quieſcant nunc tenues exuuiae immortalis FRANCKII, ad vici-
nos in eodem conditorié cineres repoſiti, ſacros carosque Deo cineres
VPRIVSQVE PARENTIS, CONIVGIS, ADFINIS, SOCRVS, fido-
que commendatae creatori, requieſcant molliter intemeratae, donec
vita ipſis, ſed melior redibit, nonusque ſuo redditas ſpiritui vegetabit

vigor, aeternum non flacceſcens, ſed perennaturae aequalis vitae.
TVvque haue, SancTaA aNIMal fruere quiete poſt tot labores,

aerumnas, Iuctationes, exoptata atque altiſſima, et caeleſti per-

E 2 fruere
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fruere otio, in quo minime otioſa diuinis laudibus- dulcique virtu-
tum, conſiliorum, operum Dei tui admiratione in.tot. heatarum men-
tium conſortio occupabere.

Nos cum eodem hoc, quod vnum patet, immortalitatis ĩtinere,
ſequuturi ſumus cuncti quo Deusordine iufſerit praegreffum. ERAN-
CEIVM NOSTRVM, moriamur, (audi- haec vota et precibus adnue,
mortis domitor vitaeque mortalibus auctor ac princeps, Ieſu, Domi-
ne!) mortem buius moriamur iuſtil Id ratum ſit! Eſtque futurum

haud dubie, ſi vel hoc exemplo noſtrum exacnatur inflammeturque
ſtudium, bene moriendi praeſidia, dum vita ſupereſt,

rite comparandi. J n

J i
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unſers HErrn JEſu Chriſti, wir ſind anietzt vor dei
nem heiligen Angeſicht verſamlet, dein ſeligmachendes

Wort zu betrachten, und das geſegnete Andenken dei—

nes vollendeten Knechtes zu erneuren, der dieſem Werk
ſo viele Jahre treulich vorgeſtanden hat. Verleihe uns dann, o GOtt?

dazu deine Gnade, nach dem Reichthum deiner Erbarmung; ſchenke mir,

o;HErr! ſelbſt, was ich reden ſol, und was vor dir recht und wolgefallig
iſt, und laſſe es denn auch alles zur wahren Erbauung und zum Heil aller,

die hier gegenwartig ſind, der Alten und der Jungen, der Groſſen und
der Kleinen, gereichen; das tue nach deiner unendlichen Liebe, um JEſu
Chriſti, unſers HErrn und Heilandes, willen; ſo ſol auch dafur dein Na
me geprieſen werden ietzt und in Ewigkeit. Amen.

ert,
Natth. 25. v. 46.

Se Outetu werden eingehen in das ewige

A 2 Dieſe
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m) ieſe Worte ſind bekanter maaſen der Schlus der gewaltigen Vorſtel—

I lung, welche unſer hochgelobter Heiland ſelbſt von denjenigen groſſen

a) Begebenheiten macht, die ſich an dem Tage der Offenbarung ſeiner

lich auch wir insgeſamt, vor ihm, als dem gerechten Richter aller Welt, werden

dargeſtellet werdeu; an dem Tage, da ſichs ausweiſen wird, was fur ein Unter—
ſcheid ſei zwiſchen dem Gerechten und Gotloſen, zwifchen dem, der GOtt dienet,

und dem, der ihm nicht dienet; an dem Tage endlich, da einem ieden vergolten

werden ſol nach ſeinen Werken, nemlich Preis und Ehre und unverganglich We—
ſen denen, die mit Geduld in guten Werken trachten nach dem ewigen Leben,

aber denen, die der Warheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten,
Ungnade und Zorn.

Jn den aniezt vorhäbenden Worten ſtellet dann unſer Heiland das liebliche 2

Ekos und Erbteil vor, zu deſſen erfreulichem und volkommenem Beſitz und Ge

nus die Auserwalten, Heiligen und Geliebten GOttes an dieſem groſſen Tage
der aigenieinen Vergeltung gelangen werden. Wir haben aber bei Betrachtung

derſelben auf zweierlei zu merken: Erſtlich auf die Beſchaffenheit und Ve-
ſchreibung derjenigen Seelen, die zu dieſer Seligkeit gelangen werden; Zweitens
auf die Seligkeit ſelbſt.

Erſtlich alſo wollen wir auf die Beſchaffenheit und Beſchreibung derjeni

gen Seelen ſehen, die zu der groſſen vorgeſtelten Seligkeit gelangen ſollen. Un—
ſer Heiland nennet ſie die Gerechten, und mit dieſem omen werden ſie auch

v. z7. bezeichnet, wenn es da heiſſet: Und die Gerechten werden ihm ant
worten c. Was nun aber fur Leute mit dieſem Namen gemeinet ſeien, ſolches
wollen wir billig aus der eigenen deutlichen und untrieglichen Erklarung unſers

Heilandes ſelbſt lernen, damit wir ſo fort und leicht eine aufrichtige Prufung
anſtellen konnen, ob ſich die ſichern Merkmaale und Kennzeichen derer. auch an
uns finden, die nach dem untrieglichen und entſcheidenden Urteil des Heilan
des und Richters aller Welt eine gegrundete Hofnung und Anwartſchaft der

kunftigen Herrlichkeit haben.

Es
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Es ſind und heiſſen demnach, nach der eigenen Erklarung unſers Heilandes,

Gerechte 1D ſolche, die er fur ſeine Schaafe erkennet; 2) ſolche, die Geſegne—

te ſeines Vaters worden ſind; J ſolche, die Gutes gewirket haben, dieweil ſie
Zeit hatten, und fleiſſig geweſen zu guten Werken; 4) ſolche, die bei allem ih—

rem angewendeten unermudeten Fleis und unverdroſſenem Ernſt, Gutes zu thun

und nicht mude zu werden, dennoch in der wahren Herzensdemut und Armut
des Geiſtes geſtanden und geblieben ſind.

Gerechte ſind und heiſſen demnach ſolche Seelen, die der treue Hei-

land fur ſeine Schaafe erkennet; dann dafur erklaret er ja im Anfang ſeiner Vor

ſtellung diejenigen Seelen, die er anr Ende derſelben Gerechte nennet, wenn
er ſpricht: Er werde die Schaafe zu ſeiner Rechten ſtellen.

Ein rechtes Schaaf der Weide und Hand des Heilandes aber wird man
eben durch die wahre Bekehrung von der Finſternis zum Licht und von der Ge—

walt des Satans zu GOtt. Nach unſerm gegenwartigen verdorbenen und klag

lichen Naturzuſtande gehen wir nun alle in der Jrre. wie Schaafe, wandeln auf
Wegen, die vor EOtt verkehrt, aber eben um deswillen Wege des Verderbens

ſind, worauf lauter Unfal und Herzeleid iſt, und kennen den Weg des Frie—

dens nicht.
Welch eine groſſe und unausſprechliche Erbarmung unſers GOttes und

Heilandes iſt es daher nicht, daß er ſich als einen ſo guten und treuen Hirten

an uns verlornen Schaafen erſtlich ſchon laugſt bewieſen, und zweitens auch
noch immer beweiſet und beweiſen will; o laſſet uns beides wol bedenken und

heilſamlich zu Herzen nehmen.

Er hat ſich alſo erſtlich als den guten Hirten an uns und allen Menſchen
ein fur allemal dadurch auf die ausnehmendeſte Art bewieſen und verdient ge—

macht, daß er aus Liebe ſein Leben fur uns verlorne Schaafe gelaſſen, und ſich
ſelbſt dargegeben fur uns zur Gabe und Opfer GOtt zu einem angenemen und ſuſ
ſen Geruch. Dadurch hat er uns zu feinem eigenen Volk erkauft, und iſt auf eine

beſondere Weiſe unſer Eigenthumsherk worden, daß wir ihn in dieſer Abſicht als

unſern Einigen HErrn anzuſehen und zu verehren haben. Dadurch hat er uns

A3 Ver
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Vergebung unſerer Sunden, Gerechtigkeit, Heil und Leben erworben. Wol
uns, mogen wir ja hier billig rumen, des guten HErren.

Aber eben aus dieſem wichtigen Grunde nimt er fich nun auch zweitens der

mit ſeinem, als eines unſchuldigen und unbeflekten Eammes, Blut erkauften Heerde

ſo herzlich an, und ſuchet die verlornen und noch in der Jrre gehenden Schaafe ſo

treulich und angelegentlich, daß er nach ſeinem eigenen Ausſpruch ſein vornem—

ſtes und angenemſtes Geſchaft daraus machet: zu ſuchen und ſelig zu machen,

was verloren iſt. Er ſucht aber die Seelen der Menſchen; indem er ihnen
durch ſein herrliches Evangelium, wenn ſie noch in der Jrre gehen, ja in ihrer
Blindheit und fleiſchlichem Sinn als Feinde entgegen wandeln, ſeine Gnade ent

gegen tragt, und ihnen zurufet: Kehre wieder, du abtrunniger Sunder, ſo
wil ich mein Angeſicht nicht gegen dich verſtellen, denn ich bin barmher—
zig, geduldig und von groſſer Gute und Treue; erkennenur deine Miſſe

tat, daß du wider den HErrn, deinen GOtt, geſundiget haſt. Dadurch
dringet er nun an das Herz. des Sunders an; oder wie er es ſelbſt ausdrukt,
klopft an daſſelbe an. Merket nun eine ſolche gerurte Seele auf ſeine Gnaden—

ſtimme und die Wirkung ſeines Geiſtes, folget derſelben und antortet: Hier
bin ich, mein Hirte; o JEſu, deine Liebe iſt gros, ich komm muhſelig, na

kend und blos, ach laß mich Gnade finden; ſo nimt er ein ſolch wiedergefun—
denes und ſich zu ihm kehrendes Schaaf auf ſeine Achſeln mit Freuden, macht es

zu einem Schaaf ſeiner Weide und ſeiner Hand, d. i. er ſchenkt einer ſolchen

busfertigen und gebeugten Seele Ruhe und Erquickung, und leitet ſie durch ſei—
nen guten Geiſt in die richtige Bahn des Lebens, daß ſie auch an ihrem Teil zu
rechter Zeit aus kraftiger Erfarung ſeiner Liebe frolich mit einſtimmen und ſagen
kan Der  HErr iſt auch mein Hirte, mir wird nichts mangeln.

So gut, Geliebte, meinet es der groſſe Erzhirte der Schaafe auch mit euch

allen; ſo gut kont und ſolt ihr es alle haben, wenn alle bisher noch verlorne Schaa
fe unter euch, auch ietzo ſeine Stimme horen und ſeine heilſame Gnade ſich wol—

len zuchtigen laſſen, zu verleugnen alles ungotliche Weſen. und alle weltliche Lu
ſte, und ſich ihm von ganzem Herzen zu ergeben. O ſo horet dann und folget,

damit
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damit keine einige Seele unter euch dahinten bleibe, ſondern wir vielmehr alle
wurdig erfunden werden, dereinſt als ſeine Schaafe zu ſeiner Rechten zu ſtehen.

 Geredte ſind und heiſſen weiter ſolche Seelen, die Geſeguete ſeines
Taters ſind: Denn ſo lautet ſeine Anſprache an ſie: Komt ihr Geſegneten

meines Vaters. O welch eine groſſe und herrliche Sache iſt das abermal, ein
Geſegneter GOttes zu ſein!

Der Segen aber, womit glaubige Seelen von GOtt geſegnet werden, fetzet
voraus die ganzliche Befreiung vom Fluch oder der Verbannung von GOtt. Wir

liegen nun als Sunder von Natur ſchon alle unter dem Fluch. Der Fluch be—
ſteht in der Verbamnis unb den geſamten traurigen und furchterlichen Wirkun—

gen der Ungnade und des gerechten Zorns GOttes, unter welchem wir alle als

Ungerechte liegen, und daher nichts anders vor uns haben, als ein ſchrecklich
Warten des Gerichts und des Feuereifers, der die Widerwartigen verzehren

lLwird. Chriſtus nun hat uns erloſet vom Fluch des Geſetzes, indem er, der Ge—
9rechte und Heilige GOttes, ein Fluch fur uns Ungerechte und Sunder worden 7

a
iſt, und als ein Fluch am Holze gehangen hat. Die wirkliche Befreiung dom

l

glaubiger Zuflucht zu feinem Heilande, die gnadige Vergebung der Sunden, mit
Fluch aber erlangt der Menſch alsdenn von GOtt, wenn er in busfertiger und 1

hin auch die ganzliche Befreiung von allen Strafen derſelben, in dem Gerichte
ĩ

GOttes erhalt, und dieſes alles lediglich aus Gnaden und umſonſt, alleine kraft J

der Erloſung, die durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt, den EDtt fur uns zur

Sunde, rithin auch zum Fluch gemacht hat, damit wir die Gerechtigkeit wurden,

die vor GOtt gilt, und den Segen wieder ererben konten. Weil nun aber die

Sume, die den Menſchen alleine von GOtt ſcheidet, abgetan iſt, und keine Ver a
dammung mehr an einer ſolchen Seele haftet, die Chriſtum durch den Glauben

angezogen hat und mit ihm Eins worden iſt; ſo breitet ſich alsdenn die uber—
ſchwangliche Liebe und Gute GOttes in allen ihren feligen Wirkungen und Erwei

ſen uber ſie aus, und ſie wird alſo geſattiget mit den reichen Gutern ſeines Hauſes,

wird ſie denn in ihrem Jnnerſten zum ſuſſen Lobe GOttes und zum Preiſe ſeiner

unaus

J
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unausſprechlichen Gnade erwekt, daß ſie auch an ihrem Teil mit Paulo ſaget,

heſ. 1. v.2: Gelobet ſei GOtt und der Vater meines HErrn JEſu Chri
ſti, der mich geſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himliſchen Gu
tern durch Chriſtum. Denn ſegnen heiſt in dem Worte GOttes insgemein

Gutes wunſchen und geben, und zwar reichlich und mit Luſt und Wolgefallen.
Auf die Art ſegnet der Vater die Seelen, die an den Namen ſeines Sohnes glau

ben; er nimt ſie in Chriſto, dem Soſne ſper Liebe, zu ſeinen lieben Kindern auf

und an; meiſ ſie aber Kinder in Chriſto und aus GOtt auch geboren ſind, ſo
ſind ſie auch Erben, und zwar Miterben Chriſti, den er zum Erben uber alles ge

ſetzet hat, und alſo iſt alles ihr; denn da er ihnen den Sohn ſelber und in ihm

das hohe Recht ſeiner Kindſchaft geſchenket hat, wie ſolte er ihnen mit Jhm nicht

alles ſchenken? Da iſt es ſeine Luſt ihnen Gutes zu tun, und es ſteht auch den
reichen Erweiſen ſeiner groſſen Gute nichts mehr im Wege. Jhr Heiland ſelbſt

bringt ſie da dem Vater hin, in ſeinen blutbefloſſnuen Armen, das neiget denn den

Vaterſinn zu lauter herzlichem Erbarmen; er nimt ſie an an Kindes ſtat, ja al—

les, was er iſt und hat, wird ihnen eigen ubergeben, ja ſelbſt die Tur zum ewgen

Leben wird ihnen frolich aufgetan. O ſehet, welch eine Liebe kan und wil un-

ſer verſonter Vater im Himmel uns nun allen in Chriſto erzeigen! O laſſet euch
dieſe Liebe GOttes alle reitzen und bewegen, unb gebet ihr gewonnen an euren Her

zen, ſo ſol es geſchehen, daß man zu denen, von welchen es noch heiſt: Jhr ſeid
nicht meine Kinder, wird ſugen konnen: O ihr Kinder und Geſegneten des

lebendigen GOttes. Hoſ. 1. v. 10.
(3) Gerechte ſind und heiſſen ferner ſolche Seelen, die Gutes wirken, bie:

weil ſie Zeit haben, und als ſolche, die aus den Toden lebendig worden und erloſet

ſind von aller Ungerechtigkeit, fleiſſig ſind zu guten Werken. Denn ſo ſpricht ja

unſer Heiland: Jch bin hungrig geweſen, und ihr habt mich geſpeiſet æ.
Da furt er alſo ihren Fleis in guten Werken, als ein Merkmal der Rechtſchaffen
heit und Lauterkeit ihres Glaubens an ihn an; undzeiget uns dadurch, daß derſelbe

notwendig zu dem Jnbegrif der wahren Gerechtigkeit gehore. Es bleibt dem—
nach dabei, wer recht tut, der iſt gerecht, gleich wie er gerecht iſt. iJoh. 3. v. 2.

Eine
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Eine Seele, die der Gnade GOttes in Chriſto JEſu wahrhaftig teilhaftig worden
iſt, und dieſelbe nach Wurden ſchatzet, bekomt eben dadurch nicht nur die kraftigſte

Verbindung, ſondern auch den ſtarkſten Antrieb, der Heiligung nachzujagen, ohne

welche niemand den HErrn ſehen wird. Sie weis wol, daß der Zwek der Be—

gnadigung und Rechtfertigung durch den Glauben die Heiligung ſei, und daß ſie

alſo der Sunde nicht ferner dienen durfe, als der ſie durch die Vereinigung mit
ihrem Heilande und die Gemeinſchaft ſeines Todes abgeſtorben iſt: ſie laſt da

her nur dieſes ihr tagliches Geſchafte ſein, die empfangene Güade dazu treulich

anzuweuden, wozu ſie ihr wiederfaren iſt, mithin ſich von aller Befleckung des
Fleiſches und des Geiſtes mehr und mehr zu reinigen, die vergangliche Luſt der

Welt zu verleugnen, und den neuen Menſchen mehr und mehr anziziehen. Sie
iſt alſo nicht faul noch unfruchtbar in der Erkentnis ihres Herrn und Heilandes

JEſu Chriſti, ſondern da ihr durch dieſelbe der heilige Geiſt und die Kraft, die

zum Leben und gotlichen Wandel dienet, geſchenket iſt, ſo erwecket und brauchet
ſie auch die neue aus der Gemeinſchaft der Auferſtehung Chriſti flieſſende Lebens
kraft Gutes zu tun und nicht mude zu werden.

Beſonders aber befleiſſiget ſich eine glaubige Seele in der treuen Liebe ihres

Heilandes, die durch die machtigen Erweiſe ſeiner unausſprechlichen Liebe in ihr

entzundet worden iſt, recht zu wachſen und zuzunehmen, damit aus dieſer lautern

Quielle der Liebe zu JEſu ihr ganzer Wandel flieſſe, und es alſo immer beſſer an

und von ihr wahr werde: Vom Feuer deiner Liebe gluht mein Herz und
iſt entzundet, was in mir iſt, und mein Gemut ſich ſo mit dir verbindet,

daß du in mir und ich in dir, und ich doch immer noch alhier wil naher in
dich dringen.

Darauf weiſet unſer Heiland deutlich, wenn er zu den Gerechten ſoget:

Was ihr getan habt Einem unter dieſen meinen geringſten Brudern, das
habt ihr Miir getan. Denn obgleich freilich der Heiland mit dieſen Worten
dieſes zunachſt ſagen wil, daß er die Erweiſe der Liebe gegen ſeine Bruder ſo an—

ſehe, und aus Liebe und Achtung fur ſie ſo ſchatze, als waren ſie ſeiner eigenen hoch—

ſten Perſon wiederfaren; ſorwil er doch auch zugleich damit anzeigen, daß die

B Gerech—
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Gerechten dabei vornemlich auf ihn den HErrn ſelbſt geſehen, und ſich dunken

laſſen, daß ſie Jhm dieueten und nicht den Menſchen, und daß alſo die Liebes—

werke an ſeinen Brudern aus der Liebe und dem Gehorſam gegen ihn, den Erſt—
gebornen unter den vielen Brudern, geſfloſſen. Denn widrigenfals hatten ſie

nicht Jhm damit gedienet, und er hatte ſie daher auch nicht, als Jhm ſelbſt er-
zeiget, anſehen und belonen konnen. Da wurde.es vielmehr haben heiſſen muf
ſen: Jhr habt es euch ſelber getän und nicht mir;: wie es dort von den unglau

bigen Juden heiſſet, ſie hatten ihnen ſelbſt lediglich gefaſtet und gegeſſen, und

nicht dem HErrn. Zach. 7. v. .s. Daß. dieſes die wahre Meinung unſers Hei

landes ſei, erhellet aus ſeiner eigenen Erklarung in der gleichlautenden Stelle
Matth.to. v. 49. 43. 4aa, da denjenigen nur dir himliſche Belonung zuerkant wird,
die einen Gerechten uud Junger aufnenten in eines Gerechten und Jungers

Namen, d. i. um deswillen, weil er ein Gerechter und Junger, mithin auch ein

Brubder Ehriſti iſt, und weil er den Willen ſeines Vaters im Himmel tut. Cap. r2.
2.50, Kurz, das Grundgeſetz ſtrht veſt und unbewiglich in dem Reich und Goe
richt GOttes: Das wird nur vor dem HErrn, als Jhm getan, angeſehen und be

Jonet, was aus ihm, in ihm7 und um ſeinet willen getan wird. Col. z. v. 23. 24.
Gerechte find und heiſſen endlich ſolche Seelen, die bei allem ihrem

Fleis und unverdroſſenem Ernſt Gutes zu tun in der wahren Herzensdemut und
Armut des Geiſtes ſtehen bleiben; wie wir ſolches abermal deutlich aus der Be
fchreibung unſers eilandes ſehen; indem die Gerechten auf das gute Zengnis,

das er ihnen. gibt, mit einer ehrerbietigen Verwunderung antworten: HErr,

wenn haben wir dich hungrig geſehen und haben dich geſpeifet 26. und wie
kommen wir alſo zu einer ſo groſſen Ehre, deren du uns wurdigeſt, und zu einer

ſo reichlichen Belonung ſolcher Werke, die wir an uns nicht kennen? Das iſt

demnach eine Haupteigenſchaft lauterer und rechtſchaffener Seelen, daß ſie zwar
allen Fleis anwenden durch die Kraft des Glaubens als fruchtbare Reben an dem

koſtlichen Weinſtok JEſu Chriſto erfunden zu werden, und von dem Vater im
Himmel fich mehr und nehr reinigen zu laſſen, damit ſie deſto reichere und rei—
ſere Fruchte der Gerechtigkeit bringen mogen; dabni aber. immer kleiner in ihren

eigenen
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ir
eigenen dlugen werden, und ſich nichts: non. dem, was ſio Gules tun/ in Selbſtge

falligkeit anmaſſen, ſondern GOtt. allein die Ehre davon geben; im ver billigen

Erwegung, daß ſie ja dazu erſtlich aufs hochſte ſo wol insgemein durch die Scho

pfungswoltat und die darinnen gegrundete ganzliche Abhangigkeit von GOtt,
uls auch insbeſondere durch die ihnen wiederfarne freie Gnade verpflichtet ſeien,

und wenn ſie auch alles getan hatten, was ſie zu tun ſchuldig ſind, ſich deſſen doch

nicht rumen konten, indem ſie doch nichts anders getan, als was ihre Schuldig—

keit erfordert.

Sie bedenken auch ferner fleiſſig, wie alles, was ſie Gutes haben und tun, ja
nicht ihr eigenes, ſondern lediglich GOttes Werk und Gnadengabe ſei, der alles

in ihnen ſchaffen muſſe, was vor ihm wolgefallig ſein und die Probe halten ſol.
Die Vorſtellung alſo der uberſchwanglichen Gnade EOttes machet, daß ſie ſich ſel—

ber mehr und mehr erniedrigen; zumal da ſie auch ſo wichtige Urſachen haben, da—

bei immer zu bedenken, wie ſchwach und mit ſo mancherlei Gebrechen ſie und alle

ihre auch in GOtt getane Werke noch behaftet ſein, und wie ſie es alſo lediglich

dem unbegreiflichen Reichtum der Gute, Geduld und Langmut ihres GOttes
zu danken haben, daß ſie bei ſo mancherlei Gefaren und Verſuchungen von innen

und von auſſen gleichwol durchkommen und ihre Seelen erretten. Sie ſehen da—

her fur ſich nicht ſo wol auf das, was bereits zuruk gelegt und Gutes von ihnen

geſchehen iſt, ſondern vielmehr auf das, was ſie noch vor ſich und Gutes zu wirken

haben, dieweil es Tag iſt. So halten ſie alſo durch fleiſſige Erwegung ihrer Un—
volkommenheit veſt an der Demut; misbrauchen aber ſolches nicht zur Tragheit

und Mutloſigkeit, ſondern erwecken ſich vielmehr eben dadurch deſto mehr zum

rechten Ernſt, durch Geduld zu laufen in dem Kampf, der ihnen verordnet iſt
und darnach zu ringen, daß ſie dem vorgeſtekten Ziel der Volkommenheit immer

naher kommen. Jnzwiſchen iſt der HErr nicht ungerecht, daß er vergeſſen ſolte

ihres Werks und ihrer Arbeit in der Liebe, da ſie Jhm und den Seinigen um
ſeinet willen gedienet; es bleibt vielmehr alles um ſo viel mehr bei ihm in gutem

Andenken, und als eine gute Beilage fur ſie zur kunftigen Belonung aufgehoben, ie

weniger ſie in Demut daran gedenken und davon wiſſen, oder eine ſo groſſe Beſo

nung als verdrent dafur erwarten. B 2 Sehet
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Sehet demnach, Geliebte, ſo beſchreibt uns unſer Heiland ſelbſt die Beſchaf

fenheit derjenigen Seelen, die nach ſeinem untrieglichen Urteil Gerechte ſind

und heiſſen. Wie hohe Urſache haben wir daher alle, uns vor dem Augeſicht
GOttes zu prufen, ob wir ſo geſtaltet ſeien. Denn nur allein diejenigen, die ſo

beſchaffen ſind, erkennet der Heiland fur die Seinen, und fur wurdige Erben des

Reichs, das GOtt bereitet hat denen, die ihn lieb haben.

Wir haben aber nun zweitens auch noch kurzlich auf die groſſe Seligkeit
ſelbſt zu ſehen, die der HErr den Gerechten geben wird. Dieſe beſtehet im

Eingang in das ewige Leben; denn ſo heiſt es: Die Gerechten werden ein
gehen in das ewige Leben.

Glaubige, gerechtfertigte, und nicht nach dem Fleiſch ſondern nach dem

Geiſt wandlende Seelen haben bereits hier kReben und Seligkeit in ihrem Heilan

de; ſie genieſſen auch dieſelbe bereits wirklich, und ſchmecken und erfaren, wie

freundlich ihr HErr ſei. Unſer Heiland fagt ja ſelbſt; er ſei das Brod des
Lebens, und wer ihn durch den Glauben anneme, ſich zueigne, und mit ſeiner

ganzen Seelenbegierde in ihn eindringe, der habe das ewige Leben; und Jo—

hannes ſpricht 1 Epiſt.. v.: Wer den Sohn GOttes hat, der hat das Le
ben; und ſolches ſchreibe ich euch, die ihr glaubet an den Namen des Soh

nes GOttes, auf daß ihr wiſſet, daß ihr das ewige Leben habt, und daß
ihr glaubet an den Namen des Sohnes GOttes. Ob ſie aber nm gleich
ſchon wahrhaftig felig ſind, weil JEſus, der das Leben iſt, in ihnen lebet, und fie

in ihm leben; fe find ſie es doch gleichwok auf und in Hofnung, noch eine groſſe

re Seligkeit zu erlangen; und es iſt daher in ihnen ein billiges Verlangen und
Sehnen nach derfelben. Sie gelangen denn aber ſtufenweis zun volligen Voll
endung, daß ſie vollendete Gerechte heiſſen konnen. Ebr. 12. v. 23. Wenn ſie
alſo die ſterbliche Hutte, die fie noch auf mancherlei Weiſe beſchweret hat, able

gen, werden ſie vollig erlöſet von allem innerlichen und auſſerlichen, von allem

keibes- und Seelenubel, und ſind auf ewig gegen alle weitere Gefar deſſelben ge—

fichert. Denn der Gerechten Seulen kommen, wenn ſie abſcheiden, in GOttes

Hand,
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Hand, in welche ihr fur ſie aus Liebe ſterbender Heiland ſeinen Geiſt befolen:
Da ruret ſie denn keine Qual mehr an, da ruhen ſie von aller ihrer Arbeit; Wie

wol wird ſichs doch da nach der Arbeit und Muhſeligkeit dieſes Lebens ruhn,
wie wol wirds tun! Sie kommen da ihren Seelen nach, mithin nach ihrem
edelſten Teil, zu ihrem Heilande: aus der Walkfart und Fremde in ihr rechtes
Vaterland; und treten demnach mit ihrem treuen Heilande in eine viek genauere
mithin auch fur ſie viel erfreulichere und ſeligere Gemeinſchaft, und in einen viel inni

gern Genus ſeiner Liebe, als der Zuſtand dieſes Lebens erlaubet, weil ſie vom Glau
ben zum Schauen gelangen. Da ſie nun hier ihren Heiland geliebet, der ſie zu—

erſi geliebet, und ſich in der kraftigen Erfarung ſeiner Liebe und Freundlichkeit ſo

wol befunden, daß Leib und Seele ſich in ihm oft empſindlich erfreuet; was wer
den ſie alsdenn nicht erfaren, wenn ſie ihn ſehen werden, wie er iſt, und ihn ſo er

kennen, wie ſie von ihm erkant ſind. Wer weis, was da im Geiſte wird ge
ſchehn, wer mags verſtehn?

Jnzwiſchen bleibt doch auch in dieſem Zuſtand noch etwas file ſie ubrig,
wornach ſie ſich zu ſehnen gerechte Urſachen haben, nemlich ihres Leibes Erlo

fung, Rom. 8. v. 23. und Auferweckung aus dem Tode. Denn da auch ihre
keiber Chriſti Glieder und Tempel ſeines Geiſtes geweſen, ſo ſollen ſie, auf gleiche
Art, wie ihres Heilandes Leib, auch an der Seligkeit und Herrlichkeit der zukunf

tigen Welt nteiſ haben, und das Verwesliche ſolk anziehen die Unverweslichkeit:

Darnach ſehnen ſie ſich alſo, obgleich nicht mit Verunruhigung, ſondern in einer
fpnften, ſuſſen und gewiſſen Erwartung; deren unfelbare Erfullung ihnen die Se

ligkeit ihrer Seelen als ein ſicheres Pfand gewahret. Paulus faſſet es kurz und
gitt ;uſommen, wenn er Phil.z. v. 20. ſaget: Unſer Wandel iſt im Himmel,
von dannen wir auch warten unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti,
der unfern nichtigen Leib verklaren wird, daß er anlich werde ſeinem ver
klarten Leibe nach der Kraft, damit er alle Dinge ihm kan untertanig ma
chen. Von dieſem lezten Ziel, wozu der HErr ſeine Auserwalten, Heiligen und
Geliebten endlich bringen wird, iſt denn hier eigentlich die Rede. Denn dieſer

Eingaug in das ewige Leben erfolget offenbar alsdann erſt, wenn alle Volker an

B 3 jenen
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jenem groſſen Tage vor demRichterſtul ainfers. HErrn. JEſu. Chriſti werden dar
geſtelt werden; dieſe Darſtellung aber, erfolget erſt auf die Auferſtehung aller Tor

den, der Gerechten und Ungerechten, mithin iſt dieſes, nach geſchehener Wieder-

vereinigung des Leibes und der Seele, der GngangHe3 ganzen Menſchen in,

das ewige Leben.
Was iſt aber das ewige keben, und der Eingang der Gerechten in daſſelbe?

Hierinnen iſt nun freilich unſer uberhaupt ſehr unvolkommenes Wiſſen ganz be—

ſonders nur Stukwerk, weil wir noch im Glauben und nicht im Schauen wan—
deln; der Glaube aber iſt eine gewiſſe Zuverſicht ſolcher Dinge, die zwar an ſich.

gewis und vorhanden, aber uoch nicht ſichtbar ſind. Es iſt daher fur uns das,
ſicherſte, bei dem zu bleiben, und es einfaltig zu glauben, was uns GOttes Wort:.
davon deutlich lehret, und nur alles treulich dazu anzuwenden, daß wir uns durch

die Gnade recht reinigen und durch und durch heiligen und tuchtig machen laſſen,

dieſes koſtliche Kleinod des ewigen Lebens dereinſt wirklich zu erlangen, und es alſo

durch die Erfarung ſelbſt recht kennen zu lernen.
Das ewige Leben alſo faſſet nach dem deutlichen Zeugnis des Worts der

Warheit, das unſers Fuſſes keuchte iſt, erſtlich in ſich die koſtlichen, geiſtlichen,
himliſchen und ewigbleibenden Guter ſelbſt, die den Gerechten in der kunftigen

Welt zugedacht und aufbehalten ſind, deren Jnbegrif Petrus das unvergang
liche, unverwelkliche und unbeflekte Erbe nennet, welches aber ſowol ſelbſt
als auch gleichſam das Jnventarium davon im Himmel aufbehalten iſt. Unter
dieſen Gutern iſt GOtt und ihr Heiland ſelbſt, als das allerhochſte Gut, den ſie

da ſehen werden, wie er iſt, und der ſich nicht ſchamet ihr GOtt und ihr Teil zu
ſein und zu heiſſen. Der Eingang in das ewige keben zeiget ferner an den vol—

kommenen, immerwahrenden und ganz ununterbrochenen Beſitz und Genus die—
ſer himliſchen Guter, wozu alsdann die Gerechten gelangen werden, wie auch alle

daraus entſtehende angeneme Empfindungen des reineſten Vergnugens und der

lauterſten Frende aus und an dem Genus derſelben. Petrus nennet es eine
herrliche und unausſprechliche Freude. Das ewige Leben faſſet daher in ſich
die gan;zliche Aufhebung und Abweſenheit aller derjenigen Dinge in ihnen ſelbſt

und
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und auſſer ihnen, welche in dieſem Eeben unvermeidliche Urſachen der Schwach

heit, der Traurigkeit, und ſchmerzhafter Empfindungen mancherlei Ungemachs
geweſen ſind. Angſt, Furcht, Traurigkeit und alle verunruhigende Empfindun—

gen und Leidenſchaften werden da, wie es die Schrift kraftig auodrukt, vor ih—
nen ſliehen; hingegen Freude und Wonne, die in dieſem Leben ſich ofters ihnen
entzogen, werden ſich da recht zu ihnen halten, ſie ergreifen, und ſich bei und in

ihnen, als ihrer eigentlichen Wohnung, ewig veſt ſetzen. Jeſ. zz. v. 10. Offenb. 21.

v.4. Der Eingang in das ewige Leben bedeutet endlich auch die Ausruſtung
des Leibes und der Seele und aller ihrer Kraften mit denjenigen Volkommenhei—

ten und himliſchen Fahigkeiten, wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, ſich an
EoOtt und ihrem Heilande, und an ſeinen geſämten hetrlichen Eigenſchaften, beſon

ders aber an dem unendlichen Reichtum ſeiner Liete, und an ſeinen herrlichen und

groſſen Werken volkommen zu vergnugen, nid ihn daher uber alles zu ſchatzen,

Jii: lieben, und durch einen unaufhorlichen Preis und Lob zu erheben. Offenb.
Joh. v. 16. wird alles alſo zufammen gefaſt: Sie wird nicht mehr hungern
gnoch durſten; es wird auch nicht auf ſie fallen die Sonne oder irgend eine

Hitzeʒ denn das Lamm mitten im Stuhl wird ſe weiden und leiten zu
den lebendigen Waſſerbrunnen, und GOtt wird abwiſchen alle Tranen
von ihren Augen. Offenb.5. v. 8. c. Cap. æt. v. 1. X.
 Sehei, Geliebte, das iſt das ewige Leben und die kunftige Herrlichkeit, die

GoOtt ven Gerechten geben wird; bie Herrlichkeit, die GOtt auch uns alken in

JEſu zugedacht, und wozu wir alle auch aniezt berufen werden durch den himli
ſchen Beruf. O laſſet uns demfelben folgen, damit wir alle, wenn der HErr
bereinſt erſcheinen wird, Freudigkeit haben und wurdig erfunden werden, vor ſei
nem Angeſicht zu beſtehen, und von ihm mit einem guten Zeugnis vor ſeinem

Vater in ſein ewiges Reich eingewieſen zu werden. O JEſu, ei uu, hilf uns al

len dazu, um deiner unendlichen Liebe willen. Amen.

158Hurn inm ſeligen Beſitz und Genus dieſes herrlichen Erbteils der Heiligen im5* Licht iſt nun auch unſer ſeliger Herr Conſiſtorial- Rath und Dirertor

Francke
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Francke gelanget; nachdem er ſich ſchon lange darnach geſehnet und ausgeſtre

cket. Sein Andenken bleibt billig beſonders unter uns und in dieſem Werk, dem

er in das drei und vierzigſte Jahr ſo treulich vorgeſtanden und dem HErrn daran
gedienet hat, unvergeslich und im Segen; und dieſe Stunde iſt daher billig der

ſchuldigen Erneuerung und Erhaltung deſſelben gewidmet.

Zuforderſt ſind wir denn alle, beſonders aber diejenigen unter uns, die zu

dieſem Werk gehoren und mit demſelben in einiger Verbindung ſtehen und Gu

tes darinnen auf eine oder die andere Art genieſſen, verpflichtet, GOtt, dem Ur-

ſprung alles Guten und einigem Geber treuer Arbeiter, herzlich und demutig zu

danken, daß er dieſen ſeinen treuen und nunmehr vollendeten Knecht dieſem

Werk geſchenket, ihn von Jugend auf gelehret, und durch ſeinen Geiſt und Gna—
de zu einem ſo brauchlichen Ruſtzeug zubereitet hat. Wir ſollen es ferner mit

Dank gegen GOtt erkennen, daß er ihn dem Werk ſo lange, und bei ſeiner Lei—

besſchwachlichkeit und ofteren Geſundheits-Anſtoſſen, langer als er es ſelber mit
uns gedacht, gnadiglich erhalten, und dieſem geſamten Werk und vielen tanſen
den in der Nahe und in der Ferne ſo viele geiſtliche und leibliche Woltaten durch
ſeinen Dienſt erzeiget. Billig haben wir ja daher alle herzlich gewunſchot, daß

er noch langer bei uns im Fleiſch geblieben ware, und daß wir alſo ſeines Ge—

bets, ſeines Rats, und ſeines treuen Dienſtes noch langer hatten genieſſen kon—

nen. Da es aber dem HErrn, deſſen Rath allezeit untadelich und der beſte iſt,

gefallen, ihn von uns abzufordern und in ſeine Freude einzufuren: ſo erfordert

es unſere Pflicht, dieſen ſeinen Willen, durch gehorſame Ergebung in denſelben,
in Demut zu verehren und uns darinnen zu beruhigen. Hiernachſt aber ſind
wir denn vornemlich verbunden, ſeinen Glauben und gutes Beiſpiel, ſo er uns ge

geben, und aniezt vorzuſtellen, und uns zu erwecken, ihm in allem, worinnen er
uns nach dem Vorbild der heilſamen Lehre vorgeleuchtet, treulich nachzufolgen, do-

mit auch wir endlich, gleichwie er, das Ende des Glaubens, nemlich der Seelen

Seligkeit erreichen mogen.

Alle unparteiſche, der Sachen gehorig kundige, und nicht von Misgunſt ein-

genommene Gemuter, werden es zugeſtehen, daß der Selige ſich in ſeinem gan—

zen
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zen Lauf als einen rechtſchaffenen Knecht GOttes bewieſen, und durch ſeine Treue

und Arbeit um die Univerſitat, und ganze Kirche ſehr verdient gemacht, obgleich
ſeine Verdienſte und Arbeit in dem HErrn mehr und dankbarer, auch von meh—

rern in der Ferne erkant und geſchatzt worden, als in der Nahe, wie es gemei-

niglich ſo zu gehen pflegt. Jch wil davon zum Erweis nur das einige gewis ſehr

wichtige Miſſionswerk in Oſ- und Weſt-Jndien anfuren: denn da hat er gewis

das Zeugnis von iedermann und von der Warheit ſelbſt, daß er zur geſegneten
Fortſetzung und weiteren Ausbreitung deſſelben durch Rath und Tat, durch ſein

Gebet, und beſonders durch Zubereitung und Zuſendung ſo vieler treuer und
brauchbarer Arbeiter, unleugbar gar vieles beigetragen, und dadurch von GOtt als
ein Lehrer der Heiden gebraucht worden. Mein Zwek aber gehet bei dieſer Ge—

legenheit eigentlich dahin, dasjenige nur kurzlich anzufuren, woraus erhellet, wie
ſorgfaltig und treulich er die Direction der geſamten Anſtalten eine ſo lange Rei—

he von Jahren hindurch verwaltet, und wovon ich ein Augenzeuge geweſen bin;

da ich in die ſechs und dreiſſig Jahre mit ihm in einer genauen Verbindung bei
denſelben geſtanden, und ſeinen ganzen Sinn und Wandel genaur zu erkennen
Gelegenheit gehabt habe; ich werde demnach reden, was ich ſelbſt geſehen und

gehoret habe, und ich, der ich dieſes rede, weis, daß mein Zeugnis wahr iſt.

(1) Alſo lag dem ſeligen Mann das Hauptwerk, wozu die Anſtalten von
Anfang an errichtet worden, vor allen Dingen am Herzen, daß nemlich die See-
len der Alten und der Jungen durch treuen Unterricht und die Bearbeitung mit

dem Wort der Gnaden zu einer rechtſchaffenen Bekehrung von der Finſternis
zum Licht, und zu der heilſamen, lebendigen und ſeligmachenden Erkentnis GOt—

tes unſers Heilandes, zu einer treuen Liebe gegen ihn, und zu einem aufrichtigen
Gehorſam gegen ſeine Gebote, mithin auch zum wahren Genus der Gerechtigkeit,

des Lebens und des Friedens in ſeiner Gemeinſchaft auf Zeit und Ewigkeit ge—

bracht werden mochten. Das wunſchte und ſuchte er, daß Alte und Junge als
lebendige Steine zu Tempeln und Behauſungen GOttes im Geiſt, mithin zu ge—

ſegneten und nutzlichen Werkzeugen fur die Kirche Chriſti und alle Stande zube—
reitet wurden. Der ſelige Stifter dieſes Werks, der GOtt durch ſeinen Glauben ſo

C herr
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herrlich geehret, und deſſen Glaube hinwiederum von GOtt ſo herrlich geehret wor

den, ſagte einmal, da man die groſſen und vielen Gebaude der Anſtalten bewunderte,

„er hielte dieſelbe nicht fur den eigentlichen Bau des Waiſenhauſes, ſondern nur fur

„das auſſere Geruſt, welches zur Grundung und Anrichtung des geiſtlichen Baues

„und Reichs GOttes in den Seelen dienen ſolte,, Und das waren deun auch die
auſſeren groſſen Schalen der Anſtalten, daß ich ſo rede, in des ſeligen Mannes Au—

gen, und ſeine Arbeit und Sorge, wie auch ſein Gebet und Flehen, ging unauf—

horlich dahin, daß der Geiſt und das rechte Leben als der gute Kern doch ja nicht

aus: und verloren gehen mochte. Daran arbeitete er offentlich und ſonderlich durch

anhaltendes Lehren und Ermahnen; wovon auch dieſer Ort, da wir aniezt ver—
ſamlet ſind, Zeuge ſein kan, an welchem er, als ein Botſchafter an Chriſti ſtat, ſeine
Stimme ſo oft erhoben, und Groſſe und Kleine an Chriſti ſtat gebeten, ſich mit

OEOtt verſohnen zu laſſen.

Aus dieſem Grunde war es auch beſtandig eines ſeiner groſſeſten Anliegen,

treue Gehulfen und Arbeiter, die mit ihm eines Sinnes nach Chriſti Sinn wa
ren, fur die Schul- und hauslichen Anſtalten zu bekommen; und es verurſachte

ihm daher den meiſten Kummer, wenn er den groſſen Mangel derſelben wahr—

nam, und den Schaden und die Verſaumniſſe, die daraus entſtanden oder zu be

furchten waren, ſich vorſtelte.

Es iſt denn aber auch dieſe ſeine Arbeit, da ſie in dem HErrn getan war,
nicht vergeblich geweſen. GOtt hat ihm erſtlich manchen herrlichen geiſtlichen

Segen geſchenket, indem durch ſeinen treuen Dienſt ſo manche Seelen teils zu-

erſt zu GOtt gezogen,teils geſtarket und in den Wegen GOttes weiter geleitet

worden. Jnsbeſondere aber ſind ja durch ſeine Arbeit und unermudete Vorſor
ge ſo manche treue Arbeiter in den Anſtalten zubereitet worden, die nachher in

die Nahe und Ferne ausgegangen, und das Werk GOttes im Segen getrieben
haben und noch treiben; welches alles demnach dem ſeligen Manne auch zum

Segen von dem gnadigen GOtt und zur Vermehrung ſeines Gnadenlohns an-

geſchrieben iſt und bleibet. Doch dem HErrn iſt dieſes alles am beſten bekant,
der zu ſeiner Zeit noch vieles ans Licht hervorbringen und offenbaren wird, was

vor
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vor menſchlichen Augen noch verborgen iſt. Nicht weniger iſt auch bekant, daß
der treue GOtt wahrend ſeiner Direction auch den leiblichen Segen bei dem
Werk vermehret; wodurch denn daſſelbe einen betrachtlichen auſſern Zuwachs

bekommen und weiter ausgebreitet worden. Alles aber brauchte der ſelige
Mann lediglich dazu, daß deſto mehreren Notleidenden damit geholfen, und ihre

geiſtliche und leibliche Wolfart befordert wurde. Er vermehrte daher ſowol die

Anzal der Waiſenkinder, als auch der Tiſche fur die Studioſos und arme Schu—
ler; welches unter andern auch im Jahr 1740 bei der damals auf den ſtrengen

Winter erfolgten ziemſichen Teurung.geſchahe; und man mus zum Preiſe GOt—

tes ſagen, daß das, was er auch hiebei im Glauben gewagt, wol geraten, und daß
der treue GOit ihn zu ſeiner Freude wahrnemen laſſen, wie auch die Armen des

Waiſenhauſes in der damaligen Teurung doch Brods die Fulle gehabt. Wel—

ches auch bei der noch groſſeren Teurung gegen das Ende des lezteren Kriegs ge-

ſchehen, da GOtt auf eine mir und uns allen unbegreifliche Art von Zeit zu Zeit
doch ſo viel dargereichet, daß niemand etwas abgebrochen werden dugen wie in

andern Armenanſtalten wol geſchehen muſſen. Er war. immer befliſſen Gutes zu
tun, und ſich darinnen nicht ermuden zu laſſen, wenn er auch ofters, wie es leider zu

geſchehen pflegt, von manchem Undank dafur erfaren muſte; weil er dabei nicht auf

Menſchen ſahe, noch Ehre und Bergeſtung. bei ihnen ſuchte, ſondern, was er tat,
dem HErrn tat. Dis fure ich anietzo billig als einen Erweis der fortdaurenden
wachſamen Vorſorge GOttes fur dis Werk an, und damit die alten Taten GOt

tes in demſelben doch nicht unter uns in eine ſtrafliche Vergeſſenheit kommen mogen.

(2) Bemerke ich auch billig an dem ſeligen Mann die Lauterkeit des Sinnes
und der Abſichten in Furung der Direction, da er gewis. nicht ſich und das Sei-
ne, ſondern das, was GOttes und JEſu Chriſti war, lediglich geſuchet. Unlau—

terkeiten, eigennutzige Nebenabſichten, upd unrichtige und krumme Wege waren

ihm daher ſehr zuwider, und bekummerten ſein Herz, wenn er davon etwas bei
andern bemerkte oder beſorgte.

Gz Gedenke ich auch billig ſeines Ernſts und Anhaltens im Gebet. Die—

jenigen, die naher um ihn geweſen, wiſſen es, wie er Tag und Nacht auch auf

C 2 dieſe
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dieſe Art dem HErrn gedienet, und wie es fein ordentliches und gewohntes ge—

weſen, fein Herz, es mochte nun daſſelbe entweder von Kummer und allerlei An—

liegen, oder auch von Freude uber GOtt und ſeinen Werken und Woltaten vol
ſein, vor dem HErrn auszuſchutten, um es eben dadurch aus der Gnadenfulle

JEſu wieder mit nener Glaubens- und Lebenskraft zu erfullen, und ſich aufs
neue zu ſtarken in Treibung des Werks GOttes getroſt fortzufaren, auf ſeine
Gute zu harren, und ſich durch alle Schwierigkeiten durchzuarbeiten und nicht

mutlos machen zu laſſen. Seine Weiſe war bei allen Vorfallenheiten und Um
ſtanden, im groſſen und kleinen, wo Rath und Tat notig war, ſich nicht auf eige-

nen Verſtand und Weisheit, noch auf Menſchen und auſſere Mittel zu verlaſſen,
ſondern bei billigem und notigem Gebrauch der von GOtt verordneien und ange-
wieſenen Mittet, ſeine Augen zum HErrn aufzuheben, ihn um ſeine Leitung an-

zuflehen, von ihm allen Segen und Hulfe zu erwarten, und auch ihm von allem

guten Fortgang die Ehre allein geben; aber auch in Stille und Geduld ſich zu
faſſen, ungnit der Regierung, den Zulaſſungen und Verhangniſſen GOttes ;u-

frieden zu 1ein, wenn der Erfolg unterweilen nicht nach Wunſch und der gehabten

Erwartung ausfiel.
Jeh bemerke auch ferner billig ſein chriſtliches Verhalten im Leiden,

und in den mancherley Anfechtungen, die ihm wiederfaren ſind, wodurch ſein
Glaube geubt und bewahrt worden, wie das vergangliche Gold. durchs Feuer

bewahret wird. Der ſelige Mann hat in den zwei und vierzig Jahren, die er
dieſem Werke vorgeſtanden, gewis gar vieles von innen und von auſſen erfaren

muſſen, wodurch er in groſſe Bedrangnis geraten. Bei der groſſen Weitlauf—
figkeit des Werks und der wol gegen etliche taufende ſich erftreckenden Anzal der

Alten und Jungen, die zu demſelben auf eine oder die andere Art gehoren, oder

doch in Verbindung damit ſtehen, kan es bei dem menſchlichen Verderben,
Schwachheit und Unvolkomwenheit an unzeligen Gebrechen, widrigen Vorfallen
und Vergehungen unmoglich felen. Da nun dieſes alles doch endlich bei ihm

gleichſam zuſammen. kam; ſo iſt leicht zu erachten, wie ſeine Seele, bei ſeiner

treuen Liebe und Sorgfalt fur das Ganze und alle Teile deſſelben, ofters beklemmet

worden,
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worden, wenn er als das Haupt die viele und mancherlei Noth und die geiſtlichen

und leiblichen Mangel eines aus ſo vielen Gliedern zuſammengeſezten groſſen

Korpers empfinden muſſen, und doch nicht allenthalben ſo helfen und raten kon—

nen, wie er es gewunſchet. Von auſfen hat ſich auch zu ſeiner Zeit manche fin-

ſtere Wolke uber dem Werk zuſammengezogen, und gar vieles zugetragen, wo—
durch er gar haufig gewis in nicht geringe Noth und Verlegenheit geſezt wurde.

Jch bin ein Zeuge ſeiner Leiden in die fechs und dreiſſig Jahre geweſen, aber auch

ein Zeuge ſeines chriſtlichen Verhaltens in denſelben, welches ich iederzeit ſo be—

funden, daß er ſeine Seele dabei in Geduld gefaſſet, ſich unter die Hand des
HErrn, onf den er bei allen zugeſtoſſenen Trubfalen hauptſachlich ſahe, busfertig
und glaubig gedemutiget, und zu ihm alleine ſeine Zuflucht genommen, und auf

Fine Hulfe gewartet. Und bey dieſer Faſſung hat ihm denn auch der gnadige und

barmherzige GOtt manche herrliche Hulfe wiederfaren, und das auf ihn geſezte
Vertrauen nicht zu ſchanden werden, ſondern ihn vielmehr reichlich erfaren laſſen;

wie er ſich wende zum Gebet der Verlaſſenen, und ihr Gebet nicht verſchmahe.
Doch es mag dieſes genug ſein; der HErr kennet die Seinen, und von demſelben

wird ihm und allen ſeinen treuen Knechten dereinſt Lob wiederfaren.

Nun ſehet, Geliebte, ſo iſt es allerdings hochſtbillig, daß wir den ſeligen

Nann, ſeine Arbeit und bewieſene Treue an dieſem Werk in dankbarem Andenken

behalten, und von allem einen rechtſchaffenen und GOtt wolgefalligen, mithin

auch uns heilſamen Gebrauch machen. Zunachft ſind Wir alle vorzuglich dazu
verbunden, die wir als Arbeiter und Gehulfen auf irgend eine Art zu dieſem Werk

gehoren. Wir ſollen alſo zuforderſt bei allem auf GOtt ſehen, und ihm von
Herzensgrunde fur alle die Gute und Batmherzigkeit danken, die er dieſem ſeinem

Werk (denn ſo nenne ich es mit Grund, da GOttes Macht und Gute ſich ſowol
bei ſeiner erſten Anrichting als anch in ſeiner bisherigen Erhaltung ſo augen—
ſcheinlich und recht wunderbar geoffenbaret) von ſeiner erſten Ankage an bis auf

den heutigen Tag durch eine Neihe von etlichen und ſiebenzig Jahren ſo reichlich er
zeiget hat. Wir ſollen und wollen billig enfangen von dem, das uns das nachſte

c 3 iſt,
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iſt, und wovon wir aus eigener Erfarung Zeugen ſind, nemlich von den ſo merk—
lichen Erweiſen der treuen Obhut und wachenden Vorſorge GOttes, die wir
auch nach dem Ableben ſeines ſeligen Knechtes, in Abwendung aller beſorglichen

nachteiligen Veranderungen, bereits wieder erfaren, und wodurch das Glaubens-

wort des ſeligen Stifters, das er nicht lange vor ſeinem Abſchied ausgeſprochen,
aufs neue beſtatiget worden, „daß, wenn nemlich gleich ein Knecht im Hauſe ſter

„be, der Hausherr um deswillen die Haushaltung doch nicht eingehen laſſe, ſon

„dern dem unerachtet dieſelbe fortzuſetzen wiſſe; er habe ſich aber niemals anders

„als einen Knecht GOttes in dem Hauſe angeſehen, und GOtt allein den Haus

„herrn und Vater deſſelben ſein laſſen., Dieſen lauteren Sinn hatte auch der ſe—
lige Mann, und GOtt ſchenke und erhalte uns allen, die wir darin arbeiten, eben
denſelben, daß wir nichts mehr als Haushalter und Knechte zu ſein begehren, und

als ſolche treu erfunden werden. Wir ſollen denn da ferner durch ſo viele Jahre

rukwerts gehen bis auf den Zeitpunet der Legung des erſten Grundſteins, da das

Halleuja und Kyrieeleiſon in der Tiefe der Erde aus dem Herzen und Munde
des ſeligen Stifters gen Himmel erſchallet, und den Himmel, wie dort Elia Gebet,

aufgeſchloſſen, daß ſo reiche Strome des geiſtlichen und leiblichen Segens GOttes,

von der Zeit an, ohne Aufhoren gefloſſen, wodurch ſo viele Jahre hindurch ſo viele
tauſende von alllerlei Alter, Geſchlecht, Stand und Volk, Dankbare und Undank
bare, in der Nahe und in der Ferne, geiſtlich und leiblich erquicket, und dadurch doch

viele unter denſelben zum kobe GOttes und zum Preiſe ſeiner unerſchopflichen Gute

erwecket worden. Vieſe billige Vorſtellung der alten und neuen Woltaten des
Almachtigen ſol unſre Herzen kraftig ruren, ermuntern und entzunden, daß alles,
was in uns iſt, ſeinen heiligen Namen lobe, und wir ja nicht vergeſſen, was er uns

Gutes getan hat. Die Erinnerung dieſer groſſen Gute GOttes ſol uns denn

auch ferner recht klein machen und in den Staub vor dem Hohen und Erhabe—
nen legen, der allein auf das Niedrige mit Wolgefallen ſiehet im Himmel und

auf Erden; in der vbilligen Erwegung, daß alles lauter unverdiente Gnade und
Erbarmung ſei; indem ſein reines Auge ja noch gar vieles an uns und in dem. gon-

zen Werke ſiehet, das ihm nicht gefallen kan, und wovon wir uns daher alle mehr

und
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und mehr zu reinigen und in tiefſter Demutigung zu erkennen haben, wie wir ja frei

lich nichts anders als ein ſundiger Staub und eine unnutze Aſche ſind, und wie es

daher die Gnade des HErrn allein iſt, daß es nicht aus mit uns worden.

IJch fordere daher billig alle werte Gehulfen und Mitarbeiter im Namen.

GOttes auf, ſich dahin mit mir durch GOttes Beiſtand zu beſtreben und zu ver-
einigen, daß wir uns von ganzem Herzen und aufs neue zuforderſt dem HErrn,

und ſodann auch dem Werk in ihm und um ſeinet willen ergeben, und in unſerm

ganzen Wandel und Verhalten nach allen Stucken uns als rechtſchaffene Diener
GOttes beweiſen, und niemand einen Anſtos und Aergernis geben, ſondern in

unſerm ganzen Sinn, Wandel und Arrbeit rechtſchaffen und treu erfunden zu

werden ſuchen. Die wahre Treue aber gegen GOtt und das Werk und in al-
ler unſrer Arbeit, ſie geſchehe nun entweder durch Unterricht anderer und beſonders

der ſo zalreichen und werteſten Jugend, oder durch Beſorgung auſſerlicher und
hauslicher Geſchafte, beſtehet darin; wenn wir zuforderſt alles nicht gezwungen

ſondern williglich, mithin aus wahrer Liebe zu Chriſto und den von ihm ſo teuer
erkauften Seelen tun; wenn wir ferner in eine wahre und grundliche Verleug—
nung alles eigenen Geſuchs und der Weltgleichſtellung und Eitelkeit einzudrin

gen und unſern ganzen Wandel davon zu reinigen und vor GOtt zu furen ſuchen.

Wir ſtellen uns dabei billig die guten Beiſpiele ſo mancher ehmaligen rechtſchaf
fenen Arbeiter und Vorganger in den Anſtalten vor Augen, die zu ihrer Zeit dem

HErrn ſo treulich in denſelben gedienet haben; deren wurdige Nachfolger wir

alsdenn erſt ſind, wenn wir in die geſegneten Fustapfen ihres ungefarbten Glau
bens, ihrer reinen Liebe, ihrer Herzensdemut, und grundlichen Verleugnung ein

zutreten uns angelegen ſein laſſen. Denn ſonſt wurde es uns nichts helfen noch
vor GOtt und Menſchen zum Vorteil gereichen, daß ſie vor uns gearbeitet, und

wir in ihre Arbeit getreten, wenn wir nicht ihren Sinn und Glauben haben, und

denſelben in gleichen Werken beweiſen.

Wir
Billig erinnern wir uns hiebei der ters in den ſegensvollen Fustapfen S. 69c.

merkwurdigen Vorſtellung des ſeligen Stif. wo er bezeuget: wie er die Schenkung unei

gennutzi
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Wir ſollen und wollen uns auch aufs neue erwecken zum Ernſt, zur Jn-
brunſt, zum Anhalten im Gebet und Flehen, fur uns, fur das ganze Werk, fur

die Univerſitat, fur Stadt und Land, ja fur alle Menſchen, damit dieſes Haus doch

ein rechtes Bethaus, und ein geiſtlicher Tempel werde, worin dem HErrn viele

und angeneme Opfer des Lobs und des Gebets Tag und Nacht aus dem Herzen
und Munde der Alten und Jungen dargebracht werden. Und da GOtt das
Herz unſers teuerſten Konigs von Anfang an bis ietzo dahin in Gnaden gelenket,

daß er dieſes Werk ſeiner beharrlichen Gnade gewurdiget, und es bei ſeiner erſten
Grundverfaſſung und Einrichtung, wie auch bei allen demſelben verliehenen Frei

heiten allergnadigſt erhalten und geſchutzet; ſo preiſen und verehren wir auch bil-

lig dieſe groſſe Gute des Allerhochſten; ermuntern uns aber dabei auch nicht we
niger, zu deſto ſorgfaltigerer Beobachtung unſrer wichtigen Pflicht, unaufhorlich

Bitte, Gebet und Dankſagung fur deſſelben teuerſte Perſon, ganzes hohes Haus

und Regierung zu tun, und den Allerhochſten inbrunſtig anzuflehen, daß er ſei
nen Geſalbten und ſein Haus machtig und gnadig erhalten und bewahren, und

mit allem geiſtlichen und leiblichen Segen reichlich kronen wolle, damit wir auch
fernerhin unter ſeinem Schutz und Regiment ein geruhiges und ſtilles Leben fu—

ue;
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gennutziger und treuer Mitarbeiter und Ge
hulfen bei dem Werk als bie grbſſeſte gotli—

che Woltat angeſehen, und viel hoher als al—

les Geld und Gut geſchatzet; beim Beſchlus

der Vorſtellung aber ſtelt er die merkwurdi—

ge Weiſſagung: Jch habe auch nicht den

geringſten Zweifel; ſo lange GOtt
ſolche gewiſſenhafte und ganz unin-

tereſſirte Arbeiter zu dem Werk ſchen
ken wird, ſo lange wird es ſich auch
ſeines gotlichen Segens und ſtetigen

Wachsthums zu erfreuen haben;
gleichwie im Gegenteil von lohnſuch

tigen Mietlingen, die ein Aemtchen,
ihren eigenen Vorteil, Gemachlich-
teit, oder wol gar Ehre vor der Welt
dabei ſuchen möchten, nichts als Un
ſegen und Zerruttung zu gewarten ſein
wird. Der treue GOtt verleihe uns allen,

die wir iezt in dem Werke ſtehen, und allen,

die noch dazu oder auch nach uns kommen

werden, ſeine Gnade, daß wir alle den erſten

Teil dieſer Weiſſagung zu erfullen ſuchen;
bewahre uns aber alle, und alle nach uns,

daß wir niemals Urſache der Erfullung des

andern Teils derſelben werden.
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ren konnen in aller Gotſeligkeit und Erbarkeit. Wir wollen uns auch aufs neue
erwecken zur aufrichtigen und rechtſchaffenen iebe unter einander; und anzuziehen

ſuchen herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld; und

fleiſſig ſein zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens, damit

der GOtt des Friedens mit und unter uns ſein und wohnen konne. Beſonders
laſt uns doch alle uns zum kindlichen, rechtſchaffenen und glaubigen Vertrauen auf

den lebendigen GOtt erwecken, und darnach ringen, daß das machtige Wort, ſo durch

Menſchenhande gebildet und geſchrieben, ſich an der Stirne dieſes Hauſes zeigt, die
auf den HErrn harren, kriegen immer neue Kraft, daß ſie auffaren mit Flu

geln wie die Adler, durch den Finger des lebendigen GOttes in unſre Herzen ein-
geſchrieben werde, daß wir die lebendige Ueberzeugung, Kraft und Erfarung da—

don bekommen, und in unſerm ganzen Wandel und Verhalten treulich beweiſen.

Nun zu dem allen wolle uns GOtt ſeine Gnade verleihen, und uns allezeit
und in allem lehren tun nach ſeinem Wolgefallen, und uns durch ſeinen guten

Geiſt auf rechter und ebener Bahn leiten.

Jch finde mich aber gedrungen, mit der werteſten Jugend in den geſamten

Anſtalten beſonders noch ein Wort zu reden. Seid demnach zuforderſt verſichert,
ihr werteſten jungen Leute, daß der ſelige Mann nach der vaterlichen Liebe und Treue,

die er gegen euch geheget, euch gewis immer auf ſeinem Herzen getragen, mit an-
haltendem Gebet und Flehen euer Beſtes vor EOtt geſuchet, und die Sorge fur

eure wahre zeitliche und ewige Wolfart ſich Tag und Nacht hat angelegen ſein

laſſen. O ſo bedenket denn fein in der ſchonſten Blute eurer Jahre, was zu eu
rem Frieden dienet, damit der Segen des ſeligen Mannes, womit er euch gewis
taglich vor GOtt geſegnet und an ſein treues Vaterherz geleget, auf euch fom-
men und bleiben konne. O fliehet die Luſte der Jugend, und widmet eure beſte

Kraft und Jahre nicht der Sunde und den fleiſchlichen und weltlichen Luſten,

die zwar der verderbten Natur ſchmeicheln, aber die argſten Feinde eurer zeitli—
chen und ewigen Wolfart ſind, und wider die Seele ſtreiten. Gebet vielmehr

dem guten Geiſt COttes, der ein Geiſt der Kindſchaft iſt, in eurem Herzen

D Raum,

MELS
a
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Raum, und laſſet euch durch die Freundlichkeit und zarte Menſchenliebe GOttes
eures Heilandes kraftig ruren und bewegen, ihm euch ganz und gar mit Seele

und Leib und allen ihren Kraften aufzuopfern, damit er euch zu Geſegneten ſei-

nes Vaters, mithin zu geheiligten Gefaſſen zu den Ehren, und ihm, dem Haus—
herrn, brauchlich und zu allem guten Werk bereitet, machen konne. Werdet ihr

darnach zuerſt trachten, und dis gute Teil erwehlen und der zeitlichen Ergotzung
der Sunde vorziehen; ſo wird ſich der Segen davon auf euer ganzes Leben, Stu-

diren und ubriges Vornehmen ausbreiten, und ihr werdet gute Baume werden,

die an den Waſſerbachen gepflanzet ſind, und ihre Fruchte bringen zu rechter Zeit.

Ruft euren treuen Vater im Himmel darum an, daß er euch dazu ſeine Gnade

verleihe, und ſeine Furcht, als den Anfang der Weisheit von oben herab in eure
zarte Herzen ſenke, damit ihr dadurch vor aller Verfurung von innen und auſſen,

und vor allen verderblichen Wegen bewahret werdet. O merket recht, ihr mer-

ten Seelen, auf die treuen Warnungen und freundlichen Socfungen der ewigen
Liebe und Weisheit in den neun erſten Capiteln der Spruche Salomons, und

laſſet euch durch jene zuchtigen, zu fliehen die vergangliche Luſt der Sunden und

der Welt, durch dieſe aber fuſſiglich reitzen, den zu lieben, den zu loben, dem zu leben,

der euch zuerſt geliebet, der euch gelebet hat, und der aus Liebe fur euch geſtorben

iſt, damit ihr durch ihn leben mochtet. Der HErr wolle euch dazu das Wollen
und Volbringen ſchenken, ſo werdet ihr GOtt gefallen, und allen, die ihn furch

ten, wert ſein.
Jch kan obet nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit auch den Auswartigen,

d. i. denen unter euch noch ein Wort zuzurufen, die eigentlich nicht zu den An

ſtalten gehoren oder in einer nahern Berbindung mit denſelben ſtehen. Jhr habt
doch gewis auch alle Urſache, dieſem Werk Gutes zu wunſchen und ſein Beſtes

aufrichtig zu ſuchen. Denn erſtlich hat ja GOtt euch und der ganzen Stad an
demſelben unleugbar ein ungemeines und redendes Denkmal ſeiner Gute und Al—

macht vor Augen geſtelt und bis auf den hentigen Tag erhalten; durch deſſen An
ſchauen ja billig alle und jede kraftig erwecket und gereitzet werden ſollenf, dem

treuen und guten GOtt ſich von ganzem Herzen zu ergeben, ihr Vertrauen ledig

lich
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lich auf ihn zu ſetzen, ſeinen Namen kindlich zu furchten, und in dieſer Ordnung

ſich ſeines Wolgefallens zu verſichern und auf ſeine Gute zu warten. Alle dieſe

Warheiten beſtatigt die Geſchichte vom Anfang und Fortgang dieſes Werks, als
teuer und aller Anname wurdig auf eine tatige Art. Jhr wiſſet es ja alle, oder
kont es doch wenigſtens gar leicht wiſſen, wie gering der erſte Anfang geweſen;

wie GOtt aber durch recht wunderbare Wege ſeinen Segen dergeſtalt vermehret

und fortgehen laſſen, daß aus Einem gleichſam viele tauſende derer worden, denen

darinnen Gutes nach Seele und Leib wiederfaren iſt und noch wiederfaret.

Jch bin verſichert, daß es niemand
gereuen werde, wenn er beidieſer Gelegenheit,

um ſich von dem, was hier nur kurzlich be-

rurt werden konnen, weiter zu unterrichten
und zu uberzeugen, diejenige Nachricht ſamt

ihren Fortſetzungen mit billiger Aufmerk—
ſamkeit und Bedacht nachlieſt: die der ſelige
Stifter der Anſtalten unter dem Namen,

der ſegens vollen Fustapfen des noch
lebenden und waltenden liebreichen
und getreuen GOttes, zur Beſcha—

mung des Unglaubens und Starkung
des Glaubens, entdekt durch eine
wahrhafte und umſtandliche Nach

richt von dem Waiſenhauſe und ubri
gen Anſtalten zu Glaucha vor Halle,
herausgegeben. Ein Gemut, das noch eini

ge Empfindung von OOtt hat, wird dieſelbe
gewis nicht ohne Rurung, Erbauung und kraf

tige Ueberzeugung, daß es gut ſei, GOtt von

ganzem Herzen zu vertrauen und anzuhan
gen, leſen können. Man weis zuverlaſſig,

Es

daß leute, die mit den gefarlichſten Zweifeln

von GOtt und ſeiner Vorſehung zu kampfen

gehabt, durch die Leſung dieſer Spuren da
von befreiet und zu einer beſſern Ueberzeu—
gung gebracht worden. Jch halte mich um

ſo viel mehr verbunden, den ſeſern dieſeSchrift

wieder in friſches Andenken zu bringen, do-

mit die bisher alle Morgen neue Gute GOt
tes doch ja nicht unter uns veralte und in

Vergeſſenheit komme, da dieſelbe nicht nur

auswerts, ſondern ſelbſt auch an unſerm Ort

nicht mehr ſo bekant iſt, und daher auch nicht

ſo genutzt wird, wie ſie es verdient und ge—

nutzt werden kan. Werden hlerdurch einige

Seelen gereitzt, beſſer auf die Werke des
HErrn zu merken, und in die Wege des Le
bens ſich einleiten zu laſſen, worauf ſie an

ihrem Teil auch ſchmecken und ſehen können

und ſollen, wie freundlich der HErr dem ſei,

der auf ihn harret, und der Seele, die nach

ihm fraget; ſo wird der redliche Zwek pieſer

Erinnerung dadurch erreichet. Wil man zu

D2 obiger
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Es kan ja auch ferner unmoglich geleugnet werden, daß GOtt die Anſtalten der

ganzen Stad zum Segen und Nutzen geſetzt, und ich bin verſichert, daß ich nicht

wider die Warheit rede, wenn ich ſage, daß ja wol die meiſten in der Stad
wenigſtens mittelbar ſich eines Nutzens von denſelben im geiſtlichen oder leib—

lichen zu erfreuen haben. Das fure ich nicht an um unſert willen, als konten und

wolten wir uns etwas davon anmaſſen, das ſei ferne; GOtt hat alles getan, und
ſein Werk iſt es alleine; er iſt daher auch allein wurdig, Preis und Ruhm dafur
zu nehmen, und darum ſage ich es auch, daß ihr Jhm die Ehre gebet, und Jhm da

fur danket; anbei aber doch auch die Verbindlichkeit erkennet, euch an dem Werk

nicht zu verſundigen, ſondern vielmehr fur daſſelbe und ſeine Erhaltung zu be—

ten, und ihm Gutes zu gonnen; da es GOtt ſo lange und auf ſo mancherlei
Art zum Nutzen der Stad und des Landes gebraucht und noch braucht. Nemt
ihr denn aber auch an demſelben allerlei Gebrechen und Mangel wahr, ſo ſeid
verſichert, daß wir dergleichen auch genug mit Wehmut und Beugung erkennen
und nichts mehr bedauren, als daß es nicht weiter darinnen gebracht, und noch

mehr Gutes in demſelben ausgerichtet werden kan; laſſet euch aber doch dadurch

nicht bewegen, das Gute niederzuſchlagen und zu verkleinern, das gleichwol
tt noch in demſelben und durch daſſelbe wirket? helfet uns vielmehr mit be—

ten und darnach ringen, daß das Gute und Gotliche in demſelben erhalten und
vermehret, das Mangelhafte und Menſchliche aber mehr und mehr durch GOttes

Bei
obiger Schrift noch eine andere des ſeligen und Woltaten GOttes, ſo derſelbe an
Stifters hinzufugen, unter der Ueberſchrift: dem uiſenhanſe ziun Glaucha an Zalle,

Der von GOtt in dem Waiſenhauſe ſeit dem der Grundſtein zu demſelben
zu Glaucha an Zalle ʒubereitete Tiſch, vor funfzig Jahren geleget worden,

nach ſeinem Anfang und Fortgang bis hieher reichlich erzeiget hat, den
kurzlich beſchrieben, mit angehangten 24. Julii 1745 abgeſtattet von unſerm
zweien Erweckungsreden, gehalten ſel. Zerrn Conſiſtorial! Roth Srondten;
bei Einweihung des kleinen und grofs ſo wird alles um ſo viel mehr erlautert, und

ſen Zpeiſeſaals; wie auch das ſchuldi- die Erbauung deſto reichlicher befordert wer

ge Lob und Dankopfer fur die Gute den
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Beiſtand abgetan werde. Jnzwiſchen tan ich doch auch hiebei nicht unerinnert

laſſen, daß unterweilen mauche aus Mangel genugſamer Einſicht, obwol in gu

ter Meinung, allerlei Veranderungen wunſchen und vorſchlagen, die ſie fur mog
lich und zutraglich anſehen, die doch aber teils die Kraften des Werks uberſtei—

gen, teils ohne Aenderung der erſten Grundverfaſſung und Beiſeitſetzung des
eigentlichen Zweks deſſelben nicht Löorgenommen werden konnen.  Der. treue
und gnadige GOtt aber beweiſe ferüer an, uns allen den Reichtum ſeiner Gute,

Geduld und Langmut, laſſe uns aber auch alle dadurch zur:Buſſe geleitet wer
den; er beſſere und heile in Gnaden an uns allen noch ſo vieles auch unerkantes,

das einer Beſſerung und Heilung bedarf. Denn ſo viel wird ja freilich nur ein
jeder taugen, als er gilt in GOttes Augen. Wie hochſtehichtige und dringende
Urſachen haben wir demnach alle, und ein jedes inſonderheit, taglich und ernſt—
lich GOtt, der allein das Herz ergrunden kan, zu bitten: Erforſche mich,

GOtt, und erfare mein Herz, prufe du mich und erfare, wie ichs meine;
und ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege.

Endlich, Gelikbte, iſt es ja hochſtnotig und billig, daß wir alle insgeſamt dis
Wort unſers Heilandes uns zu unſerm wahren Seelenheil recht zu Nutze machen,

welches wir bei Gelegenheit des Abſchieds ſeines Knechtes betrachtet haben, deß

ſen Geiſt nun zu den Geiſtern der vollendeten Gerechten. geſamlet worden, und

nun in den treuen Handen ſeines Heilandes iſt, worgus ihn niemand reiſſen kan.

Denn darinnen beſteht eben die rechte Erneurung des Andenkens derer, die deni

HErrn gelebet, und in dem HErrn entſchlafen ſind, wenn wir uns dadurch treu-
lich erwecken, ihrem Kzlauben narhzufolgen damit auch wir, eben daſſelbe Ende

des Glaubens, nemlich der Seelen Seligkeit, erreichen mogen.

O ſo laſt uns doch Erſtlich. adenken, was wir alle werden konuen um
ſollen, nemlich Schaafe JEſu Chriſti, des treuen und guten Hirten, der uns alle
nicht mit verganglichem Silher oder Gold, ſondern mit ſeinem teuren Blut dazi

erkauft hat, daß wir ſtin Eigentum ſein zund in ſeinem Reich unter ihm leben und

ihm dienen ſollen, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und: Heiligkeit, die vor ihm ge
fallig it. Sehet, in eine ſo gute und feltge Gemeinſchaft mit ihm wil der trene

3 Heiland
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Heiland euch alle, Junge und Alte, aufnenien, wil euch allen woltun, euch
alle aus eurem Verderben reiſſen, eure Sunden von euch nehmen und wie ei—

nen Nebel vertilgen, und dagegen. eure: Herzen mit Frieden, Freude und Kraft
erfullen; daß euch Gutes und Barmherzigkeit nachfolgen ſolle euer Lebelang,

bis er euch endlich zu ſich nehme, daß ihr bei ihm ſeid und bleibet allezeit. Ve-
denket ferner, ihr ſolt Geſegnete ſeines Vaters werden; v welch. eine groſſe
und ſelige Sache iſt das abermal, das dieſe Benennung anzeigt, und deren
Kraft der Vater der Barmherzigkeit an euch erfullen wil. Horet doch aus

dem Munde eures Heilandes ſelbſt, was der wolgefallige Wille ſeines Va—
ters in Abſicht ſeiner und eurer ſei, Jo. 6. v. 39. 40: Das iſt der Wille des
Vaters, ſpricht er, der mich geſand hat, daß ich nichts verliere von allem,
das er mir gegeben hat, ſondern, daß ichs auferwecke am jungſten Tage.

Nun ſehet, Geliebte, in dieſem Willen und Wort ſind wir auch alle mit begrif—
fen; ordaß wir uns demnach alle auch darinnen doch ſuchen und finden mochten;

d. i. von Herzen erkennen und glauben lernen, daß der Vater im Himmel ernſt—

üch wolle, daß ſein Sohn auch uns ſelig machen, und uns bis dahin bringen

ſolle, daß wir dereinſt zu ſeiner Rechten ſtehen, und zu unſerer ewigen Wonne
und Freude an jenem Tage auch ſo freundlich begruſſet werden: Kommt, kommt,

auch ihr, als Geſegnete meines Vaters, nemt nun das ewige Erbe der
Herrlichkeit in Empfang, und erfreuet euch in dem ſuſſen und ununterbro

uhenen Genus deſſelben. Wir konnen aber alle uns: deſſen zuverſichtlich ge-
troſten, daß wir alle in dieſem gnadigen Willen des. Vaters ſo gut als nament
Uich begriffen und gemeinet ſein. Denn der Vater wil, daß der Heiland keine

Seele verliere von allen denen, die er ihm gegeben hat; nun ſagt ja aber unſer

Heilaud ſelbſt, der gewis am beſten weis, wie er mit dem Vater ſtehet, der Va

ter habe ihm Macht gegeben uber alles Fleiſch, daß er allen das ewige Le
ben gebe. Jo. r7. v. 2. Alles Fleiſch iſt alſo von Vater dem Sohn gegeben,
und zwar in der Abſicht gegeben, daß er nichts davon verliere, ſondern alles ſu—

che, alles rette, alles ſelig mache, was ſich nur nicht ſelber entzieht, was nur
nicht ſelber vorſetzlich lieber ſterben und verderben als leben und ſelig werden wil:

darum
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darum hat GOtt das groſſeſte Recht zu fragen: Warum wolt Jhr denn ſter

ben, da Jch, der ich toden und lebendig machen kan, es doch nicht wil?
Ezech. 33. v. in.

Nun ſeht, unter allem Fleiſch ſtecken wir ja auch, und ſind alſo vom Vater

dem HErrn JEſu auch geſchenkt, und teuer anbefolen, daß er auch an uns nichts

verſaumen, ſondern alles mogliche und notige verſuchen, und tun ſol, daß wir
ſelig werden und an der Auferſtehung des Lebens dereinſt Teil haben. Nun ſo
konnen wir es ja dem HErrn JEſu, auſſer der eigenen Liebe, die er zu uns als ſei

nen Erloſeten tragt und behalt, gewis zutrauen, daß er auch um des Vaters

und um ſeiner Empfelung willen, keines unter uns gerne verliere, ſondern auch

mit uns und unſrer Seligmachung dem himliſchen Vater gerne Freude machen,
und uns hinwiederum demſelben gerne zu ſeiner Kindſchaft, zu ſeinem vaterlichen

Segen, Liebe und Vorſorge empfelen und ans Herz legen wolle; damit er auch
uns einmal dem Vater darſtellen, und auch von uns ſagen konne: Siehe, hie

bin ich, und auch dieſe Kinder, die du mir gegeben haſt, die Mein ſind,
weeit ſie Dein ſind, und Dein ſind, weil ſie Mein ſind und an mich ge

glaubet und mich geliebet haben.
Deoch wie gerne der Vater uns alle annemen wolle, wenn wir durch JE—

ſum als den einigen Mitler und Weg uns zu ihm bringen laſſen, bezeugt unſer
Heiland ja ausdruklich, der als der eingeborne Sohn den Vater volkommen ken

net, wenn er weiter zeiget, was der Wille ſeines Vaters nun in Anſehung unſrer

ſei: Das iſt der Wille des Vaters, heiſt es, daß wer den Sohn ſiehet und
glaubet an ihn, der habe das ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken
am jungſten Tage. Sehet alſo, das iſts, was der Vater wil und wunſcht,

auch in Anſehung eürer aller, wozu er den Sohn ehedem in die Welt geſand;
und fur uns dahin gegeben, aber auch von den Toden wieder ausgefuret und zur

Rechten der Majeſtat gefetzet, daß es nun durch ſeine, als des erhoheten Herzogs
der Seligkeit Vermittelung und Wirkung mit euch allen dazu kommen ſolle und

konne, daß ihr einmal auch gewis eingehet in das ewige Leben. O welch ein

guter, aller Verehrung und gehorſamer Annemung wurdiger Wille iſt dieſes

nicht?

rilllfit..-
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nicht? Jſt GOtt nunmehr ſo fur uns, und kan deinach niemand wider uns
ſein, wenn wir nur nicht ſelbſt wider uns ſind; ſo ergebt euch doch alle in ſeinen

guten Willen; laſſet euch zu ſeinen Geſegneten, das iſt, zu ſeinen lieben Kindern

und Erben in Chriſto machen. Dieſer groſſe Segen, dis unvergleichliche Vor-
recht iſt euch ja allen von eurem Heilande erworben, vom Vater beſtimt, und

wird euch daher auch allen anjetzo durchs Evangelium des Friedens angetragen;

D ſtoſſet doch dieſen Segen, dieſes groſſe Anerbieten GOttes und eures Heiſan-

des, durch Beharrung in der Unbusfertigkeit und im Unglauben, nicht von euch.

»Seehet, OOtt legt euch anjetzo, wie dorten Jſrael,z B. Moſ. 39. v. i9. vor

Leben und Tod, Segen und Fluch. Da mus nun freilich ein jeder Menſch
wehlen, und zu einem oder dem andern greifen; denn Leben und Tod, Segen
und Fluch ſind ja ganz widerwartige und einander aufhebende Dinge, die zu
gleich bei dem Menſchen nicht beſtehen konnen. Was wolt ihr nun wehlen?

Wozu wolt ihr greifen? Auf welche Seite wolt ihr anjetzt treten, der Geſegneten

des Vaters oder der Verfluchten? Denn jetzt in dieſem keben mus dieſe wichtige
Sache ausgemacht und entſchieden werden. Das iſt der gefarlichſte und ins

Verderben ſturzende Jrtum, ſich einbiſden, man konne und werde doch einmal
von dem HErrn zu ſeiner Rechten unter die Geſegneten geſtellet werden, ob man

gleich hier im Rat der Gotloſen gewandelt und auf dem Wege der Sunder ein.
hergegangen. Niemand verfure alſo ſein eigen Herz; denn es heiſſet: Der

Gotloſe laſſe von ſeinem Wege, und der Uebeltater ſeine Gedanken, und
bekehre ſich zum HErrn; ſo wird er ſich ſein erbarmen, und zu unſerm
GOtt, denn bei ihm iſt viel Vergebung. Jeſ. 55. v. 7.

Nun was wolt ihr denn noch ietzt wehlen, das Leben und den Segen, oder

den Tod und den Fluch? o merket doch, was GOtt fur euch gleichſam wehlet,
und auf welche Seite er euch weiſet; er legt uns nun zwãr beides vor, Leben

und Tod, Segen und Fluch: aber ſeht, Tod und Fluch, das iſt, das abſcheu—
liche Uebel der Sunde, das Uebel aller Uebel, und alle furchterliche Wirkungen

und. Folgen deſſelben leget er uns vor, nicht, als wenn er uns darinnen ſtecken
laſſen wolte, denn er, der allein Unſterblichkeit und das Leben in ihm ſelber und

daher
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daher Luſt zum Keben hat, beſchwort es ja bei ſeinem Leben und Unſterblichkeit,

tdaß er keinen Gefallen habe am Tode des Sunders. Er legt uns alſo Tod und

Fluch nur. vor,:um uns, ein heilſames Eutſehen. daflr einzujagen, um uns zu

bewegen, die angebotene Befreiung davon doch ja nicht auszuſchlagen, und ſter

ben zu wollen, da wir, doch nach ſeinem Willen und ganzen Ernſt leben kon—
nen und ſollen; weih. das. ebenfals nach ſeinek eidlichen  Betelurung ſtin Wolge

fallen iſt, daß ſich. derSunber Phekehren. ſolle iunh. lebeniti: Darum legt er uns

zwar beides. vor, aber wil, daß mir das Leben unð an Segen, mithin eben däs,

was er wil, was er uns zugedenkt und ſo- hetzlich gonnet,aurh als unſer Tetl
erwehlen, uns gonnen, chiünruten und  genirſſen: ſollen. ?i Wid tichnige ndlbrl
GBende: Urſachen haben wir arme Menſchen, wir  unwurdiger und ſchubdet Staub,

denmach nicht, dieſe. groſſe und unausſprechliche Gnade zu bewundern in dtz

Bekentnis. und den Preis dorſelben mit einzuſtimmen, und aus gekirtem Herzen

mit jenen alten Glaubeuszengen zu ſagenn Wo iſt ſolch ein GOtt/wie du biſt,
dDer die Sunde vergibt und erlaſſet die Miſſetat  den ubrigen!ſeines Erb
ateils, der ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt, denn er iſt barmhetzig, der ſich
unſrer aller erbarmen, unſte Miſſetat dampfen, und alle unſte Sunden

in die Tiefe des Meers werfen wil. Mich. 7. v. 18. i. Was iſt doch der
Menſch, daß du, v ſeliger und algenugſamer GOtt, der du keines Meuſchen

bedarfſt/ des Menfchen gloichwol igedenkeſt?.· und was iſt ein jedes Men

ſchenkind, daß dur dich ſein ſo annimfthh Dtitet ct
Acch ja, Grbibte, ſo laſſet/ uns doch alle— llte und Julnge/ Groſſe unnd Klei—

ne, wie warrhier voredem Angeficht: detilebendigen GOttoz heſamnien ſfind; Bet

tzen und  ihandezden. HErun nnſerm GOtt nufheben /iſo daſſet uns der Guke
des HErrn  gedenken/ und ndes Vobes des HErrn du allem, des uns der

HErr getan hat, und des groſſen Gutes an dieſem Hauſe, das er ihm ge
tan hat durch ſeine Barmherzigkeit und groſſe Gute. Jeſ. 6z. vry. O llnſ

ſet.uns aſe- doch dadurch in dirſer Stunde erwecket werden einem  ſo guten
EGoOttund treuen Vater,aeinem ſo guten Heulanh und trenen Hirten uns don
ganzen Herzen zu exgeben. Eihe jede Seele faſſe doch in ihrkm Jnnerſten den
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redlichen Entſchlus und ſage: O Liebe, dir ergeb ich mich, dein zu werden,
und dein zu bleiben ewiglich. Eine jede Seele rufe den Heiland an: Ach
HErr JEſu, gib mir dazu das Wollen und auch das Vollbringen nach dei

nem Wolgefallen.
Nun, Geliebte, wolt ihr es denn nicht alle ſo gut haben, da ihr es alle haben

konnet? indem euch ja GOtt alle nicht geſe”t hat zum Ziel des Zorns, ſondern

die Seligkeit zu beſitzen durch unſern HErrn JEſum Chriſt. Es muſſe doch ja
keine einige Seele, kein einiges ſolches verlornes Kind unter uns ſein, an welchem,

aus ſeiner eigenen Schuld, das furchterliche Wort eintreffe, Pſ. 19. v. 7: Er
wolte den Fluch haben, ſo wird er ihm auch werden, er wolte des Segens
nicht, ſo wird er auch ferne von ihm bleiben. Ach dafur bewahre uns die

ewige Erbarmung GOttes in Gnaden; und gewis, Er der ewige Erbarmer, der
Midyt Gedanken des Leides ſondern des Friedens uber uns Menſchenkinder hat,

wil es auch tun, wenn wir uns nur wollen bewahren und rathen laſſen. Nun
wolt ihr denu derejuiſt nicht gerne alle, als Geſegnete des Vaters, als Schaafe
nd Bruder eures Heilandes, zu ſeiner Rechten ſtehen? wil nicht gerne eine jede

Seele dereinſt das gute Wort aus JEſu Munde horen: Komme nunaud; du,
du Geſegneter meines Vaters, empfange nun auch du die herrliche Krone
des Lebens? Jch wil ja nicht zweifeln, es werde ein jedes in ſeinem Herzen ant

worten und beiſtimmend fagen: ja ich will. Nun iſt dieſer Wille redlich, und iſt
kein Falſch in deinem Geiſt, ſo iſt die Sache richtig, ſo wiſſe, daß dir geſchehen ſol,

wie du wilt; indem dein GOtt und Heiland von Ewigkeit her eben das gewolt hat,

und noch wil. Alsdeun aber iſt dein Wille redlich, wenn du es treulich und ſon
der Gefarde mit deinem Jeilande und mit dir ſelber und deiner Seele meineſt; wenn

du durch die Gnade und Kraft GOttes, die dir auch jetzt angeboten wird, und um

welche du ihn nur demutig anrufen darfſt und ſolſt, allen Sunden ohne Ausname
abſageſt, von allen vich abkehreſt, und denn gebeugt als ein gotlofer und derdam
gicher Wurm dich in den Stanb vor deinem Heiland hinlegeſt und ihn unaufhor

fich anrufeſt: Ach GOtt.! ſei mir Sunder gnadig. Da, da wirſt du denn
erfaren, was es fur ein teures Wort ſei, daß JEſus die Sunder anninit; da

wird
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wird es endlich dazu komnien, daß du mit frolichem Herzen und Munde auch an

beinem Teil wirſt ſagen konnen: GOtt Lob! auch mich nimt JEſus an.
KMWiiederfart dir nun aber dieſe Gnade, ober iſt ſie dir bereits wiederfaren, o See

le, ſo beweiſe dich denn auch darnach und alſo, wie es einem, der allein aus Gnaden

felig und aus den Toden lebendig worden iſt, geziemet, und ſiehe zu, daß du die

Gnade nicht wieder verſcherzeſt, ſondern vielmehr an derſelben bleibeſt und in der

heilſamen Erkentnis derſelben wachſeſt; ſo wird dir durch dieſelbe und aus ihrer

Fulle immer neue Kraft, die zum Leben und gotlichen Wandel dienet, geſchenket
werden. Las dich ja auch die heilſame Gnade, die dir erſchienen, und die ganz

und gar wider die Sunde: tind ihr Tod und Peſtilenz iſt, immer zuchtigen, zu ver-

leugnen alles ungotliche Weſen und alle weltliche Luſte. Hute dich nach der
treuen Warnung deines Heilandes, daß du nicht wieder unter dem Schein der

Freiheit, nach und nach in die Liebe der Welt und ihrer verganglichen kuſt ein—

geflochten und uberwunden werdeſt: als ein Menſch GOttes fleuch vielmehr ſol—

ches, jage aber nach der Gerechtigkeit, dem Glauben, der Liebe, dem Frieden,
ſamt allen denen, die den HErrn anrufen von reinem Herzen. Sei wacker alle
zeit und bete, kampfe den guten Kampf des Glaubens, und ergreife das ewige

Leben, wozu du berufen biſt; ſo wird dir endlich reichlich dargereicht werden der

Eingang in das ewige Reich unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti. Da—
zu verhelfe der treue GOtt uns allen um JEſu willen; er helfe, daß keines unter
uns dahinten bleibe, noch einmal zur Rechten JEſu vermiſt werde; er helfe viel-
mehr, daß wir uns alle dereinſt zu ſeiner Rechten antreffen, und vor dem Angeſicht

ſeiner Herrlichkeit mit Freuden dargeſtelt erfunden werden. Amen. Amen.

weynun du ewiger und lebendiger GOtt, der bu in der Hohe und im Heiligaars
9 tum woneſt, zu dir wenden wir uns denn billig noch zum Beſchlus; zu

dir, o HErr, der du der Erſte und der Letzte, und der Einige und ewige Ur
ſprung'alles Guten biſt. Dir, o HErr, geburet allein Preis, Ruhm, Ehre und
Anbetung, von uns und allen Werken deiner Hande. Du biſt allein groß und

dein Name iſt groß, und du kanſt es auch in der Tat beweiſen; o ſo erfulle denn

E2 unſer
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unſer alter Herten! mit: einer recht lebendigen Erkentnis deiner Hertlichkeit, und
wirke dadbutch in uncallrn rue  allertiefſtt und unſer ganzes Weſen durchdringen

de Ehrfurcht vor dir und deinr herrlichen Majeſtat; daß wir es von Herzen glau

ben und in unſerm Allerinnerſten kraftigſt empfinden, daß wir, ja alle Volker ge-
gen dich wie nichts ſeien, dinaber.allein hoth und alles und'in allen ſeieſt. Der

Himmel:amd aller Himmel Himinel faſſen dich nicht, du unendliches und un
begrbiſtirhes Weſen;. du, wilt aber gleichmol mit Wolgefallen ſein und wohnen

hei denen, ſo eines zerſchlagenen und gedemutigten Geiſtes ſind, und die ſich
furchten. vor deinem Wort: o ſo mache uns doch in ains ſelbſt recht klein, geæ

brngt und:armn am Geiſt; mithin zu tuchtigen Gefaſen, in welche du, dich mit
doiner. GOttes Fulle, mit der Fulle deiner Gnade. und Gabe in JEſu Chriſto
reichlichrtgieſſen konneſt. Erhebe dein aber auch unfre Herzen anjetzo zum
ſehuldigenr Kob und Preis deiner unendlichen Gute, die du uns bisher erzeiget
haſt..Rure zuforderſt unſre: Seelenirecht und eerfullealle Kraften unſers. Gein
ſtus mit?rechti lebendigen: und dankbaren: Empfindungen deiner uncaſprechlichert

Lieber: darnus las. unſer Lob flieſſen, damitties dir  gefallenm konnez denn dut,

o HErr, biſt der unendliche Geiſt, und daher, ſieheſt vniauch: zuforderſt das Herz

an, und wilt daher auch als der Vaterider Geiſter alles Fleiſches, iu und von  un

ſerm Geiſt. angebetet und gelobetſein  tyſ
KWiir preiſen denn zuforderſt alle deine Trene undSzarmhrerzigkeit, die du an

deinem vollendeten Knecht in ſeinem ganzen Lauf, und durch ihn als ein geſegne

tes Werkzeug an dieſem:ganzen Werk bewieſen haſt; erquicke ihn denn nun vor
deinem Angeſicht!und. da er hier mit Tranen gefuet, ſo das ihn:nun: dorten. mit

Freuden die Fruchten ſeiner Werke ernten. Sei denn aber auch insbeſondere,
5 HErr,n gelobet. und geprieſen fur deine unbegreifliche und wunderbar? Gu—

te, welche du dieſem Werk von ſeinem erſten Anfang an bis auf den gegen—
wartigen  Augenbliknſo reithlich erzeiget; ſei gelobet, o HErr; fur allen geiſtlichen

und ſeiblichen Segen, der aus dir, o du lebendige Quelle, demſelben zugefloſſen,

und aurh wieder aus demſelben quf ſo viele in; der Nahe und in der Ferne ausge

ftoſſon iſt; uud.noch ausflieſſet.. Denn es iſt ja alles dein, und dein. Geſchenk
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und Gabr; und dir geburet alſo aller Dank und Ruhm allein dafur. Sei ge
lobet, v GOtt, fur deine gnadige Obhut, deren du uns bisher von innen und

von ñuſſen gewurdiget. Du haſt uns ja, o HErr, beſchirmet, wie die Vogel tun
mit Flugeln, geſchutzet, errettet, biſt umher gegangen und haſt ausgeholfen; in

wie viel Not haſt du nicht, o gnadiger GOtt, uber uns Flugel gebreitet? Sei

gelobet, o GOtt, auch fur den Reichtum deiner Geduld und Langmut, den du
uns bei allen unſern ſo vielen Uebertretungen, Mangeln und Gebrechen wieder—

faren laſſen, und daher mit uns nicht nach unſern Sunden, ſondern nach deiner

unendlichen Barmherzigkeit gehandelt und unſer in Gnaden geſchonet haſt. Ach

HErr, was ſollen wir dazu ſagen, wie ſollen wir dir genugſam dafur danken? Wir

muſſen ja billig beſchamt vor deinem Angeſichte ſtehen, wenn wir es recht heden-

ken, wie groſſe Dinge du. an uns in. dieſem Werk getan haſt, und wie unwurdig

wir alles deſſen ſind, und wie alſo alles lauter unverdiente Gnade und Gute in
JEſu Chriſto iſt und bleibet. Ach HErr, wir fallen dir zun Fuſſen, und bitten,
o allerhochſtes Gut, las uns wie Wachs doch ganz zerflieſſen, in dieſer deiner

kLiebesglut. O hErr, ſo rure und nẽige denn unſre Herzen dadurch recht zu dir,
daß wir alle in dieſem Werk von nim an doch recht in dir zu leben anfangen, und
daß wir alſo nicht mehr uns, ſelber leben, ſondern dir, unſerm GOtt, alleine leben,

arbeiten, uub: dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, die vor dir

wolgefallig iſt. Ach HEtr hilf, ach HErr, ſchenke uns allen durch deinen Geiſt
das Wollen und Volbringen dazu nach deinem Wolgefallen.

Fahre aber, auch ferner fort, du: treuer und gnadiger GOtt und Vater,
uber dieſem Werk mit deiner unendlichen Gute zu walten. Las dieſelbe alle
Morgen uber uns neu werden; ſas deine Augen Tag und Nacht uber demſelben

offen ſtehen, und wurdige es auch in allen folgenden Zeiten deiner gnadigen Er—
haltung und deines machtigen Schutzes, und las es alſo auch der Nachwelt als

ein Denkmal deiner Almacht, deiner Gute und deiner Treue zur Erweckung und

Starkung des Glaubens vor Augenſtehen.“ Ach HErr, ridhe denn aber doch
nicht von uns mit deiner Gnade, mit!deinem Geiſt, und mit deinem Wort; las
uns aber doch auch nicht von dir weichen, noch dich, die lebendige Quelle, verlaſſen,
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damit du ferner bei uns ſein, unter uns wohnen und wandeln und uns ſegnen kon

neſt. Olas den geiſtlichen Segen doch in dieſem Werk nicht ausgehen, ſondern er-

halte und vermehre denſelben gnadiglich; mache es doch ferner zu einer Werkſtatte

deines guten Geiſtes, und bereite dir in demſelben aus den Alten und aus den Jun

gen brauchbare Gefaſe der Ehren in deiner Kirche und in allen Standen fur die

Stad und das Land, fur die Nahe und fur die Ferne. Segne dazu dein herr—
liches Evangelium; ſegne beſonders dazu allen Unterricht der werteſten Jugend;

mache daſſelbe ferner zu einem geſegneten Pflanzgarten, worinnen viele Baume

der Gerechtigkeit und Pflanzen dir, dem HErrn, zum Preiſe gezogen werden.

Segne auch alle andere Arbeit, die im leiblichen und auſſerlichen geſchicht, las ſie

geheiliget werden durch dein Wort und durchs Gebet, damit ſie zur Beforderung

des geiſtlichen Baues und Segens abziele und darein einflieſſe. Eins bitten wir
auch noch beſonders von dir, o GOtt, das hatten wir gerne; ach HErr, verſage

uns dieſe Bitte und Gabe nicht. Ach ſchenke dem Werk allenthalben und zu al
len Zeiten treue und rechtſchaffene Arbeiter, ſo wol am Wort und Unterricht als

auch in allen hauslichen Dingen und Geſchaften; ſolche Arbeiter bereite und ſchen

ke du (denn ſie ſind ja dein Werk und deine Gabe allein) die lauterlich dich und

deine Ehre und Sache und das Heil der Menſchen ſuchen, mit grundlicher Ver-

leugnung ihrer ſelbſt, der Welt, und alles Geſuchs eigener Ehre und Vorteile;
ſolche, die aus Liebe zu dir und um deines Namens willen arbeiten und nicht mii-

de werden, wenn es auch daruber zu leiden gibt. Ach treuer GOtt, zu ſolchen
rechtſchaffenen und unſtraflichen Arbeitern mache uns alle mehr und mehr, die wir

jetzt in dieſem Werke ſtehen; verleide uns alles und reinige uns von allem, was

dem entgegen und dir daher misfallig iſt, ſchaffe aber alles in uns, was deinem

Willen gemas und vor dir wolgefallig iſ. Solche Arbeiter beſorge und bereite
auch auf die kunftigen Zeiten in der Nahe und in der Ferne, und fure ſie herzu zu

rechter Zeit, wenn du ihrer bedarfſt und Hulfe not iſt. Ach HErr, wir bitten um
dieſe Gabe im Namen unſers Heilandes, der uns ja ſelber befolen hat, dich um
treue Arbeiter in deine Ernte zu bitten; weil uns alſo dein Sohn ſelbſt ſolches bit-

ten heiſt, ſo iſt ja gewis unſer Bitten recht getan. So hore denn auch, weil wir

nach
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nach deinem Willen bitten und verſage uns dieſe Bitte nicht; ja tue du uberſchwang
lich mehr hierinnen und in allen andern Bedurfniſſen, als wir bitten und verſtehen,

nach deni Reichtum deiner unendlichen Gute. Seiauch geprieſen, o GOtt, fur al

len leiblichen und auſſerlichen Segen, den du dieſem Werk von Anfang an bis jetzo

zu ſeiner Anrichtung, Erhaltung und Fortſetzung ſo mildiglich haſt zuſlieſſen laſſen,

daß ſo viele tauſende Junge und Alte in der Nahe und in der Ferne deſſelben ha—

ben genieſſen konnen und noch genieſſen. Ach HErr, ſo las denn dein Segens
brunlein auch ferner flieſſen, und reiche durch deine gnadige Vorforge und alles

vermogende herzlenkende Kraft ferner alles erforderliche zu ſeiner Zeit dar, und

fahre alſo fort, noch vielen auch in der Zukunft in dem Werk und durch daſſelbe

Gutes zu tun. Erwecke aber auch alle, die leiblichen Woltaten nicht zu misbrau

chen, ſondern ſie vielmehr in deiner Furcht und mit Dankſagung gegen dich zu ge

nieſſen, und alles ſich dazu dienen zu laſſen, daß ſie dich, den ſo guten GOtt, der

ſeine milde Hand taglich auftut und ſo viele mit Wolgefallen ſattiget, recht kennen,

furchten, lieben, und dir vertrauen lernen, und alſo dich als ihr Teil erwehlen.
Begwahre alle dafur, daß ſie ſich nicht nur um deswillen zum Werke halten, daß

ſie Brod eſſen und ſatt werden, ſondern daß ſie die unvergangliche Seelenſpeiſe
und das Brod des kebens annemen und genieſſen, das du ihnen in Chriſto dar

reicheſt, mihin bei und mit dem Genus der leiblichen Woltaten auch der geiſtli—

chen Guter teilhaftig werden.
Gedenke auch, o HErr, in Gnaden an alle, die dieſem Werk wohl wollen,

ihm Gutes tun, ſein Beſtes ſuchen, und fur daſſelbe beten; vergilt ihnen ihre Treue
und Liebe mit geiſtlichem und leiblichem Segen, und gedenke ihrer allezeit im Be

ſten nach deiner groſſen Barmherzigkeit. Erwecke auch nach deiner Gute noch

immer mehrere, die demſelben mit herzlicher Furbitte, mit Rath und Tat treulich

beiſtehen, und die Erreichung aller guten, auf die Verherrlichung deines grofſen

Namens und den wahren Nutzen des Nachſtens zielende Abſichten, aus Liebe zu

dir, befordern helfen.
Erhebe endlich das Licht deines Angeſichts uber unſte aanze Stad nnb be

ſonders auch uber unſere werte Friedrichs- Univerſitat, ja uber das ganze Land;

erhal
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erhalte, beſchutze ferner noch, und regiere mit Verſchonen; erhalte uns dein Wort

und deine Warheit in ihrer Kraft unb heilſamen Wirkung; las der Sunden und
Seufzer immer weniger werden, vermehre aber deinen Segen, und mache uns deſ—

ſelben durch deine Gnade recht fahig.

Beſonders aber las deine Gute und Barmherzigkeit ferner groß werden uber
deinen Geſalbten, unſern teuerſten Konig und Landesvater, wie auch uber ſrin gan

zes konigliches Haus und Regierung; erhalte Jhn machtiglich, leite Jhn durch
dein Cicht und durch deine Weisheit auf allen ſeinen Wegen, krone Jhn mit Barm

herzigkeit und Segen. Baue und ſegne auch ſein hohes Hous, erhalte und ſchutze

es zum Beſten deines und ſeines Reichs, und laſſe Jhm kein Gutes mangeln. Ver

gilt auch deinem Geſalbten beſonders allen Schutz und alle Woltaten, die er biefem

Werk vom Anfang ſeiner Regierung bis hieher mildiglich erzeiget; neige ſein Herz
ferner zu demſelben: erwecke uns aber alle kraftig und aufs neue zur treuen und un-

ablaſſigen Beobachtung der groſſen und heiligen Pflicht, Bitte, Gebet, Furbitte

und Dankſagung fur deinen Geſalbten, fur ſein Haus und NRegiment zu tun, damit

wir ferner unter Jhm ein geruhiges und ſtilles Eeben furen mogen in aller Goſſe—
ligkeit und Ehrbarkeit. O HErr, hore, o HErr, ſeignadig, und hilf uns, o.du GOtt
unſers Heils, von dem alle Hulfe komt im Himmel und auf Erden. Ziehe uns

alle aind hilf uns allen zu deinem Sohne, daß avir. den erkennem gowinnen und in
Jhm erfunden werden, damit wir in Jhm deine Cieſegnete. werden und bleiben,

und dereinſt dein ewiges Reich ererben mogen. Dazu, o EOtt, bereite uns alle

zu dieſer unſrer Zeit, und zu dieſem ſeligen Ziel hringe uns endlich alle um JEſu

Chriſti unſers HErrn Heilandes willen. Amen.Dir, o GOtt, dem ewigen
Konige, dem Unveranderlichen, dem allein Weiſen und Gewaltigen, von

dem, durch den, und zu dem alle Dinge ſind, ſei Ehre und Preis

in Ewigkeit. Amen.
n
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ſel. Herrn Conſiſtorialraths,

B. Gotthilf Kuguſt
Kraunckens,
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Einleitung.
Von den Haupteigenſchaften eines rechtſchaffenen Lehrers

nach dem Ausſpruch Chriſti, Luc. 12, 42.
5. J. 2. 3

S. 1.
en enn unſer hochverdienter Heiland, als der oberſte Hausherr ſei-

m ner Kirche, die Haupteigenſchaften eines rechtſchaffenen

Wie ein groß Ding iſt es um einen treuen und klugen
Haushalter. Er bedienet ſich in dieſen Worten eigentlich

eines Gleichniſſes, ſo bekannter maſſen aus denngemeinen Leben hergenommen iſt.
Denn da in groſſen und weitlauftigen Haushaltungen Aufſeher und Haushalter

J

gekraucht zu werden pflegen; ſo ſind diejenigen ihrem Herrn ohnſtreitig am brauch u
barſten, welche bei ihren Geſchafften die nothige Treue und Klugheit beweiſen: I
Treue darin, daß ſie die anvertrauten Guter nicht durchbringen oder verwahrlo

liſen, ſondern alles ſorgfaltig zu bewahren, in acht zu nehmen und zu vermehren

ſuchen; Klugheit aber darin, daß ſie die ubernommene Haushaltung wohl ver—
ſtehen, und alles ſo einzurichten wiſſen, daß Schaden verhutet und Nutzen ge 5

ſchaffet werde.

Eh æ g. 2.
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5. 2.

Eben dieſe zwey Stucke ſind es nun auch, welche von einem Diener GOt
tes und Haushalter uber deſſelben Geheimniſſe vornehmlich erfordert werden.

Treu muß er ſeyn, und das ihm von GOtt anvertraute Amt ſo verwalten, wie

es zur Beforderung des Reichs JEſu Chriſti und zum Heil der Seelen nothig iſt,
ſo daß er nicht das Seine ſuche, ſondern allein das Chriſti JEſu iſt, 1Cor. 4,2.

Dabey aber muß er ſich auch klug beweiſen, daß er nicht nur wiſſe, wie er in dem
Hauſe GOttes mit und vor andern wandeln ſolle, ſondern auch unterſcheide, was

nutzlich und ſchadlich ſey, und darauf ſehe, daß er alles in gehoriger Ordnung,

nach dem Willen GOites, ſeines Oberherrn, ausrichte, Matth. 10, 16.

5 3.So unentbehrlich nothig demnach, laut des Ausſpruchs JEſu ſelbſt, dieſe
Geſtalt bey einem Knechte GOttes, zur geſegneten Ausrichtung ſeiner wichtigen

Geſchaffte und zur Erlangung der kunftigen herrlichen Gnadenbelohnung, iſt: ſo

lehret doch die Erfahrung, daß dieſe gottliche Treue und Klugheit nicht bey allen
und ieden, die im offentlichen Lehramte ſtehen, zu finden ſey. Um ſo viel theurer
find diejenigen auserwehlten Ruſtzeuge zu ſchatzen, welche ſich bis an ihr Ende als

treubewahrte und klugerfundene Haushalter der Gemeine GOttes bewieſen haben.

Und wie hoch iſt daher die Gute des HErrn zu preiſen, der uns an dem hoch
verdienten, nunmehro ſelig entſchlafenen Greis, deſſen Leben wir in folgenden
Zeilen entwerfen wollen, einen ſolchen treuen undredlichen, klugen und wachſamen

Haushalter, nach aller derer Geſkändmß, die Jhn naher gekannt und genoſſen ha
ben, und zwar durch eine lange Reihe der Jahre, verliehen hat. Es iſt Derſelbe

der weiland Hochwurdige, in GOtt andachtige und Hochgelahrte Herr, Herr

D. Gotthilf Auguſt Francke, Koniglich-Preuſſiſcher Conſiſtorialrath
im Herzogthum Magdeburg, der Friedrichsuniverſitat, der Theologiſchen

Facultat wie auch des Halliſchen Stadtminiſterii Senior, alteſter und er—
ſter Jnſpector im Saalcreiſe, Director des Konigl. Padagogii und des Wai
ſenhauſes hieſefbſt in Glaucha, wie auch correſpondirendes Mitalied der

Englandiſchen Geſellſchaft zur Fortpflanzung der Erkantniß Chriſti.

Erſte



Lebenslauf. 5
Erſte Abtheilung.

Von den auſſern Lebensumſtanden des ſel. Herrn

Conſiſtorialraths Francken.

Jnhalt:
Vorerinnerung d. 1. Des Herrn Confiſtorial-

raths Francken Geburt, Eltern und Voreltern d.2.

Auferzichung und Schuljahre g. 3. erſten lniver-
fitatejahre zu Halle d. 4. Jnformativn auf dem
Konial. Padagogio h. 5. Reiſe mit ſeinem ſel. Herru
Vater d. 6. Beſuchung der Univerſitat zu Jena
nebſt daſelbſt gehaltener Diſputativn d. 7 Seine
offentlichen Aemter, als: i) Paſtor am Zucht: und

Arbeitshauſe in Halle i72o0 d. 8. 2) Adjunctus
Miniſterii und Prediger an der Hauptkirche zu U.

L. Fr.i723 h. 9.. J Abdjunctus der Theologiſchen
Faeultatryrz d.9. 4) Proſeffor Theolvgia extra
ordinarius r726  10. 9) Profeſſor Theologia or:
dinarius i727 q. u. 6) Director des Waiſenhauſes

5.

und Padagogii regii ry7 n. J) Mitglied der
Societat von Beſorderung der Erlantniß Chriſti in
Englaund i728 d. u. 8) Jnſpector der erſten Dio
ees im Saalereiſe i730 d. i2. 9) Diaconus bey
der Hauptkirche zur L. Fr. i738  iz. 10) Doctor
Theologia r7zy J. 13. 1 Archidiaconus bey ge
dachter Kirche i7a0 d. 13. 12) Konigl. Prenſſi—
ſcher Conſiſtorialrath im Herzogthum Maadeburg
i767 ſ. i4. Die Jhm in Seinen Kirchenanitern
nach und nach zugefugten vier Adjuneti, Bauma
garten, Litzmann, Viiemeycr und Kirchner
F. is. &iut letzte Krankheit und erfolgtes Ende

d. i6.r7. Seme Ehe S 18. 19. 20.

I.

4
he wir die vornehmſten Kebensumſtande Deſſelben beruhren, ſo wird nò-

J— thig ſeyn,

dem wohlſel. Herrn Conſiſtorialrath aus wohlgegrundeten Urſachen nicht ge-

fallen, von Seinem Lebenslauf etwas fur ſich befonders aufzuzeichnen. Er hat

fich auch nie dazu bewegen laſſen, andern Freunden, auf ihr mehrmaliges Ver
langen, einiges davon ſchriftlich mitzutheilen; indem Er, bey Seinen groſten Ver-

dienſten, die Er wircklich hatte, doch allen Schein eines Weltruhms und Begier—
de, vor der Welt geehrt und angeſehen zu feyn, flohe, und ſich daran genugen ließ,

daß der HErr die Seinen kenne, und daß Seine Werke in GOtt gethan waren.
Daher kommt es, daß man Deſſelben Leben nirgends beſchrieben findet. a)

(2) 3 Ebena) Jn Joh. Jac. Moſers lexico der Drerhauptiſchen Beſchreibung des Saal—
Theologen in und um Teutſchland, im  Th. creiſes, im 2ten Theil, S. 613 ſamt Deß

S. 208 f. findet man eine ſehr kurze. Nach ſen Bildniß anzutreffen ißt.

richt von Jhm. Dergleichen auch in der



6 Lebenslauf.Eben dis aber iſt auch die Urſach, daß, ſo ſehr man es ſelbſt gewunſchet, man fur—
ietzo nicht im Stande iſt, eine voliſtandige Lebensbeſchreibung, die ſonſt gewiß

pragmatiſch und voll merkwurdiger Nachrichten ſeyn wurde, von dem ſeligen

Manne zu liefern; zumal, da die mehreſten Seiner vertrauten Freunde von glei—

chem oder hoherm Alter, die einen langen Umgang mit Jhm gehabt, und auf ge—

gebene Veranlaſſung manche mundliche Erzehlung von Jhm gehoret haben, be

reits vor Jhm in die Ewigkeit gegangen ſeyn, oder doch allzuweit von hier entfernet

wohnen. Da es indeſſen hochſtbillig iſt, daß ſo wol Sein Andenken unter uns

im Segen erhalten und fortgepflanzet, als auch die Jhm erwieſene gottliche Gna
de offentlich geprieſen werde; ſo hat man, mehr um anderer als um Seinet wil—

len, fur dienlich erachtet, das Nothigſte, und ſo viel man mit Grunde der Wahr

heit berichten kann, wiewol ohne alle redneriſche Zierathen, hierdurch mit—

zutheilen.

g. 2.Es iſt der Wohlſelige im Jahr 1696 den aiſten Marz nach dem alten

Stilo, (ſo nach dem neuen Calender der iſte April iſt) zu Glaucha an Halle
geboren worden; welche Seine Geburt in diejenige Zeit einfiel, da Sein Herr

Vater eben mit der Anrichtung eines Waiſenhauſes umginge, deſſen Erbauung
auch bald darauf 1698 den Anfang nahm.

Dieſer Sein Herr Vater war der weitberuhmte Theologus, Herr Auguſt
Hermann Francke, der Gottesgelahrtheit ordentlicher Profeſſor auf der alhieſi
gen Friedrichsuniverſitat, Paſtor bey der Kirche zu St. Ulrich „des Gymnaſii

alteſter Scholarche, wie auch des Koniglichen Padagogii und Waiſenhauſes in
Glaucha hochverdienter Stifter und Director, welcher im Jahr 1663 den i2ten

Marz ſt.v. zu Lubeck geboren, und r727 den gten Jun. im 6ſten Jahre Seines

Alters zu Halle in GOtt entſchlafen. b)

Seine

b) Auſſer mehrern, hie und da befindli. ſeyenden Funeralien, Halle, 1727 in Fol.
chen Nachrichten von demſelben, ſind die auf das vollſtandigſte Denkmaal dieſes theuren
ſein Abſterben gedruckten, und noch in der Werkzeuges GOttes.
Buchhandlung des Waiſenhauſes vorrathig
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Lebenslauf. 7Seine Frau Mutter war die gottfelige Matrone, Frau Anna Magda
lena, geborne von Wurm, Herrn Otto Heinrich von Wurm, Erbherrn
auf Hopperode c. hinterbliebene einige Fraulein Tochter, welche im Jahr 1670

den igten Novembr. geboren, 1694 den aten Jun. verehelichet, und 1734 den iren

Marz im 6aſten Jahre Jhres Alters zu Halle im HErrn verſchieden. c)
Sein Groß Herr Vater vaterlicher Seite.iſt geweſen Herr Johann Fran

cke, der beyden Rechte Doctor, vornehmer ICtus, vorher Syndicus bey dem

Domcapitul des Stifts und geſamten Landſtanden des Furſtenthums Ratzeburg,

und zuletzt bey Sr. Hochfurſtl. Durchlaucht zu Sachſengotha, Ernſt dem
FSrommen, Hof und Juſtitzrath, welcher A. 1625 den 2sſten Jan. zu Lubeck

geboren, und 1670 den zoſten April im asſten Jahre Seines Alters zu Gotha mit
fruhzeitigem Tode abgegangen. d)

Die Frau Großmutter vaterlicher Seite iſt geweſen Frau Anna, geborne
Gloxinin, des beruhmten D. David Glorins, erſt Syndici der freyen Reichs
ſtadt Lubeck und der geſamten Anſeeſtadte, nachmals Kaiſerlichen Raths und al

teſten Burgemeiſters zu kubeck, Jungfer Tochter, welche A. 1635 den 25ſten Jul.
zu Lubeck geboren, 1651 den iten Jun. ehelich verbunden, und 7og im Februar. im

74ſten Jahre Jhres Alters ſeligen Todes verblichen.

Der Groß Herr Vater mutterlicher Seite iſt obgedachter maſſen geweſen

der weiland Hochwohlgeborne Herr, Herr Otto Heinrich von Wurm, Erb
herr auf Hopperode, auch Wiederkaufsinhaber der Graflich-Hohenſteiniſchen

Guter

e) Derſelben gottſeliger Wandel in Chri- A. r7”4 des ſel. D. Antons Betrachtun

T.I

ſto wird unter andern auch von zween *n-
genzeugen beſtattiget, nemlich von demſel.

Herrn D. Rambach, welcher Jhr A. r727
D. Lutheri Zeugniß von Chriſto, dem ei
nigen Wege!zur Seligkeit, in einer Dedica

tion beſonders zugeſchrieben; und 2) von dem

ſel. Herrn Paſt. Joh Aug. Majer, wel
cher Jhr noch drey Tage vor Jhrem Ende

gen uber die ſieben Worte Chriſti am Creuß

dedieiret hat.

d) Von Deſſelben weiteren Vorfahren

wird in J. G. Kirchners Andenken der
ſel. Frau Aug. Soph. Niemeyerin, geb.

Freylinghauſin, S. 42 eine genealo
giſche Cabelle mitgetheilet.



8 Lebenslauf.Guter und Gerichte Klein-Furra und Morbach, welcher A. 1631 geboren, und

1676 fruhzeitig verſtorben. e)
Die Frau Großmutter mutterlicher Seite iſt geweſen die Hochwohlgebor

ne Frau, Frau Sydonia von Bielen, oder Byla, welche A. i169z3 im Witwen
ſtande das Zeitliche geſegnet hat.

5. 3.
Nachdem unſer Wohlſeliger durch Seine geliebteſte Eltern alſofort zur

Aufnahme in den Gnadenbund des dreyeinigen GOttes durch die heilige Taufe

befordert worden, in welcher Er die Namen Gotthilf Auguſt empfangen; ſo
wurde Er in Seinen Kindheitsjahren unter der Aufſicht und herzlichem Gebet
Seiner wertheſten Eltern, und beſonders unter den Augen Seines theuren Herrn

Vaters, der ſich um die gute Erziehung anderer Kinder ſo wohlverdient gemacht,

in der Zucht und Vermahnung zum HErrn erzogen, bis Er bey dem Unterricht,
ſo Er von verſchiedenen tuchtigen Hauslehrern genoſſen, einen ſolchen guten Grund

im Chriſtenthum geleget, und eine ſolche Fahigkeit in Erlernung der erſten An

fangsgrunde in Sprachen und Wiſſenſchaften erlanget, daß Er in die offentlichen

Schulanſtalten mit Nutzen verſetzet werden konte. Dis geſchahe im dreyzehen
ten Jahre Seines Alters, indem Er im Jahr i7os anfing, unter des fel. Hrn. Jnſp.

Freyers Jnſpection das Konigliche Padagogium zit Glaucha zu beſuchen, in
welchem Er uber funf Jahr in den nothigſten Schulwifſenſchaften ſich fleiſſig ge

ubet, auch zugleich die Freude hatte, im Jahr r7153 bey der Vollendung und Be
ziehung der neuen und noch heutiges Tages ſtehenden Gebaude des Padagogii

mit zugegen zu ſeyn. Worauff Er denn A. r714 im Fruhjahr, nach einer offentlich

gehaltenen Lateiniſchen Rede, wie man ſich vor der Thorheit neuerfundener
Kunſtworter huten konne, aus der ſogenannten clasſe ſelecta Abſchied nahm. f)

5. 4.

e) Von dieſer alten und noch florirenden 156 f. und in Valent. Königs Abdelshiſtod
Adelichen Familie wird in Joh. Friedr. rie, imzten Theil, ar7s f. gehandelt.
Gauhens Adelslexico, im iſten Th. 2199 f) Wie ſolches aus 11RoN MI
f. noch vollſtandiger aber in Joh. George ?REYERI Programmatibus, S. 743 vergl.
Leuckfelds Autiquit. Poeldenſ. c. 28 S. mit.S. i4 und 152 mit mehrerm zu erſehen,

alywo
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lett üll  ad. 5. 4.Jm ietztgemeldeten r714ten Jahre bezog Er, auf Gutbefinden Seines Herrn

Vaters und Seiner bisherigen Lehrer, die alhieſige Friedrichsuniverſitat, und
hatte, auſſer Seinem eigenen Herrn Vater, die damals im vielen Segen arbei—

tenden theureſten und rechtſchaffenſten Manner, als den Abt Breithaupt, D. An
ton, D. Michaelis, D. Langen, und andere, zu Anfuhrern in allen Theilen

der Theslogie ſo wol, als auch in der Philologie der heiligen Schrift, unter deren
treuen und ſorgfaltigen Anweiſung und dabey angewandtem eigenen Fleiß Er

nicht nur in der grundlichen Erkantniß derſelben nach Wunſch zunahm; ſondern
auch bey dem Gebrauch der mancherley vorzuglichen Vortheile, ſo die damaligen

Glieder der Theologiſchen Facultat ihren Zuhorern willigſt an die Hand gaben,

zur immer mehrern Einſicht und Uebung kam. Dabey verſaumte Er auch nicht,

den philoſophiſchen und andern ſo genannten ſchonen academiſchen Wiſſenſchaf-

ten gehorig obzuliegen. Wodurch Er ſich alſo auf alle Weiſe zu einem brauch

baren Werkzeuge der Kirche GOttes, und zu einem ſolchen, der des HErrn Ge—
rathe tragen ſolte, immer beſſer zuzubereiten ſuchte.

5. S.
Nachdem ſich der HErr auch um dieſe Zeit (wie unten g) erwahnet wer

den ſoll) Seiner Seele beſonders angenommen, und Er ſich hierauf eine Zeitlang

in ununterbrochener Ordnung mit Anhorung bibliſcher und anderer Vorleſungen

der academiſchen Lehrer beſchafftiget hatte; ſo wolte Er ſich auch, nach reifer
Ueberlegung und auf nunmehriges Anrathen Seines Herrn Vaters, mit Un—
terweiſung anderer beſchafftigen. Daher Er im November des r76ten Jahres

auf dem Koniglichen: Pabagogio. zu Glaucha. bie Stelle eines ordentlichen Jnfor

matoris ubernahin, welche Er bis A. r7i5 im Marz mit Vergnugen und zum Nit

tzen der Jhm untergebenen Jugend verwaltete. h)) Dabey auch die gottliche

Vor
l J

alwoder Jnhalt der gehaltenen Rede alſo an 9) Jn der zweyten Abtheilung, s. s

gegeben wirde Qua ratione posſimis mederi h) Man ſehe hievon rREvERI Pro-
malo rexronæœuvices, et abeo magii mugisque grammata, 705.

liberari.
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Vorſehung die Abſicht hatte, daß Er dieſe Anſtalten nach ihrer innern Verfaſſung
aus eigener Erfahrung zum voraus recht kennen lernete, da Er ſie einige Jahre

hernach zum Beſten einer ſo. zahlreichen Jugend weislich dirigiren ſolte. Wah
rend dieſem Zeitpunet unterließ Er auch nicht, ſich bisweilen zum Predigen und

offentlichen Vortrag des gottlichen Worts vor den Gemeinden willig finden zu

laſſen, und dieſer Gelegenheiten ſich zum rechten Zweck zu bedienen.

5. 6.
Mittlerweile geſchahe es, daß Sein ſel. Herr Vater, zur Wiedererholung

ſeiner Krafte nach gefuhrtem muhſamen Prorectorat, auf allergnadigſte Konig—

liche Erlaubniß, vom zoſten Auguſt 1717 bis den 2ten April 1718 eine Reiſe an
verſchiedene Oerter durch Teutſchland that, da er dann fur gut befand, dieſen ſei:

nen Herrn Sohn, nebſt zween andern Freunden, zur Begleitung mitzuneh—
men. Auf welcher Reiſe denn unſer wohlſeliger Herr Conſiſtorialrath hin und

wieder mit vielen redlichen Knechten und Kindern GOttes in perſonliche Ve-
kanntſchaft gekommen, mit deren vielen Er nachgehends eine genaue und beſtan

dige Freundſchaft im HErrn zur Beforderung des Reichs JEſu Chriſti im Se
gen unterhalten hat. k)

5. 7.X6 nun wol, bey ſo geſtalten Sathen, unſer Wohlſeliger nicht eben mehr

nothig hatte, auf Univerſitaten noch etwas fur ſich einzuſamlen; ſo wolte Er doch

nichts vorbeylaſſen, wodurch Er ſich noch einigen Zuwachs vornehmlich in der

Gottesgelehrſamkeit zu wege bringen konte. Zu dem Ende entſchloß Er ſich, im
Jahr 1719 mit Einwilligung Seines Herrn Vaters ſich auf die Univerſitat
Jena zu begeben, alwo Er nicht nur von dem gelehrten und frommen Herrn

D. Buddeo, als ein einiger Sohn eines ſo groſſen Theologi, aufs liebreichſte und

mit.
Dieſe waren der nachherige Probſt in ſes. Man ſehe auch des ſel. Hrn. Probſt

Berlin, Herr Joh. Ulrich Chriſtian Adppens Lebenslauf bey ſeiner Gedacht—
Koppen, damaliger Candidatus Theologia, nißpredigt, S. 24 f.
und Herr George Zeinrich Neubauer, k Nahere Umſtande von dieſer Reiſc
treuverdienter Oeconomus des Waiſenhau des ſel. Herrn Prof. Franckens werden ſo

wol



Lebenslauf. nmit Freuden in ſein Haus aufgenommen wurde; ſondern auch mit dem nun
langſt verſtorbenen Herrn D. Rambach, der ſich zu eben derſelben Zeit auf der

Univerſitat zu Jena aufhielt, einen recht bruderlichen Umgang pflog, indem Er

ſich mit demſelben auf Einer Stube im Buddeiſchen Hauſe befand, und alſo ſich

im Gebet und Studieren mit ihm vereinigte. Daher auch Sein Aufenthalt
daſelbſt nicht anders als vergnugt und geſegnet ſeyn konte. Alda hatte Er nun

nicht allein Gelegenheit, durch Beſuchung der vornehmſten Vorleſungen Seine
theologiſche Erkantniß merklich zu bereichern, auch ſich mehrmals im Predigen zu

uben, und andere zu erbauen; ſondern Er ertheilte auch an einige daſige Stubie-

rende Privatunterricht, ſonderlich in der Hermeneutic oder von Auslegung der
heiligen Schrift, um ſich ſelbſt durch ſolches Lehren darin deſto mehr zu beveſtigen.

Ehe Er aber von dieſer Academie in Sein Vaterland zuruckkehrte, ſo hielt Er fur

gut, vorher noch unter dem Vorſitz obbelobten Herrn D. Buddei A. 1720
den oten Februar. eine theologiſche Diſputation offentlich zu halten, welche von

dem Zuſtande der Apoſtoliſchen Kirchen, ſonderlich dererjenigen, an welche
Paulus ſeine Epiſteln geſchrieben, handelte. m)

2 5. 8.wol in deſſelben zweyter Sonntags. Poſtill,
in der Vorrede, als auch in den, der Gedacht

nißpredigt deſſelben beygefugten, Perſona
lien S. 22 angefuhret.

Verſchiedenes davon findet man in

D. Neubauers Lebensgeſchichte des ſel.
D. Rambachs, welche jener deſſen dogma
tiſcher Theologie, im zweyten Theil, vorge

ſetzet, S. (0) f. 5. 2, da unter andern Fol.
gendes gemeldet wird: „Der ſel. Rambach

„ſchrieb ihm (unſerm ſel. Herrn D. Fran
„cken) nachmals, A. r728, als er mit ihm in
„Halle Profeſſor war, LYruERI commen-
vtarium ſucculentisſimum in Pſalmum ſe-
„cundum zui, tamquam fraternae amicitiae

„pignus; gleichwie vormals in Jena dieſer
„ſein geliebter Freund ihm des Herrn Paſt.

„Freylinghauſens hohesprieſterliches Ge
„bet unſers hochgelobten Heilandes JEſu
„Chriſti geſchenket, und darin Folgendes ge-

„ſchrieben hatte:

IO. IAC. RAMEACHIO
„Svo

vamaris perpetui animique
„deuincti tesſeram,

nec' non
vin contubernii gratisſimi memoriam

„hune librum amantisſime

„offert
„SGotthilf Auguſtus Franckiuc,

„dſenae d. XII Mart. cio io cc xx.
m) Es ſtehet dieſe Diſſertation auch in

D. 10. FRANC. BVDDEI Niſcellaveis ſa-

cris, S. 215:266.
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S. 8.Nicht lange nach Seiner Ruckkehr nach Halle fugte es GOtt, daß unſer
Wohlſeliger, nach Abſterben des allererſten Zuchthauspredigers hieſelbſt, M. Gu
briel Schumanns, im Jahr 720 zum Paſtore an dem vor kurzem neuer

baueten Zucht- und Arbeitshauſe von Einem Hochedl. Rath dieſer Stadt be—
rufen, bald darauf, nach abgelegter Probepredigt, von dem ſel. Herrn Abt Breit

haupt zu Magdehurg ordiniret, n) ſo dann durch die Konigl. Regierung und
Conſiſtorium dieſes Herzogthums gewohnlicher maſſen confirmiret, und hierauf von

dem damaligen Vice-Generalſuperintendenten und Jnſpeetore, D. Joh. Mi
chael Heineccio, alhier feierlich eingefuhret wurde.

n) Die bey dieſer heiligen Handlung ge—
haltene Ordinationsrede des Herrn Abts

iſt befindlich in deſſelben Salz der Erden,
im zten Theit, die 39°te von dem Ahend
licht des Evangelii aus JZach. 14, 7/
S 16 f. Und bey dieſer Gelegenheit kann
man nicht umhin, das ſchone Denkmaal der

Uebe, welches wohlgedachter Hr. Abt Breit

baupt unſerm Wohlſeligen gleich den
Tag narh&sinet geſcheheren Ordination, zur

Erweckung vorn in Seine Teutſche Canſtei—
niſche Bibel in med. go. eigenhandig einge—

ſchrieben, hier beyzufugen, welches alſo

lautet?
A. r7)8. d. 27. Nov.

Plurimum Reverende Vir Frater in

IESU X. CHRISTO] DOMING
AC DEO nostro!

Per indignum me quum heri aceeperis
rur eniheon rr Xen jura Ordinis Ec-
clesiastici, posthàc memineris; te in hujus
Mundi, ac diei eatremi, vesperã conſtitu-

Ohnerachtet nun dieſes Amt

an
tum esſe Ministrum Lucis illius, quam præ-

dixit Sacharias Prophetiæ c. XIV, 7. Ipſum-

que JEHOVAM per te pugnare adverſus
enebras7 guidem istp affettu, quo per
Apostolos nsus, in die prœli. va Us
verd lux ea vespertina, per tuum Parentem

venerandum haud parum inflammata, per
te augeatur etiam atque etiam; inſtruxit re
Fater Luminum iisdem, quibus illum, armis
sꝑiritualihus. Quandoquidem ergd abum
das quoque apud ipsum doctrinis atque ex-

emplis, duo tantùm verba ex 2. Tim. II. ad-
do: unum officii v. 3. Kœuoæoidnacy, us
ææον αννÚν Inoẽ Xg solatii al-
terum, Ody yde doâ Runs obveon ie

nmdai lta vale spiritu corpore; fruens
atque utens Graiſa, justificante, ſancti-
ficante, glorificante, DEI PATRIS
FILII ET SPIRITUS SANCTI! Ser.
Magdeb in Coen. Bergensi, pendens è Mon-

tibus, unde auailinm: quod Tecum vit
secundum Psalm. integrum CXXI.

D. J. J. Breith. AB.
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an ſich, wegen mancherley Urſachen, mit vielerley unangenehmen Dienſtbeſchwer

lichkeiten vetknupfet! war; iſo  verleugnete Er doch dabey alle Gemachlichkeit: in

dem Er. ſo wyl an den darin befindlichen, mehrentheils nach Leib und Seele eſen-

den, Perſonen offentlich und beſonders mit aller Unverdroſſenheit arbeitete, als

auchivielen. Eingang iu die Herzen derjenigen Zuhorer fand, die Seinen Predig—

ten und Wiederholunden derſelben in haufiger. Anzahl: beywohneten. Denn die

Einrichtung:des ſonn und feiertaglichen Gottesdienſtes daſelbſt war ſo gemacht,

daß Er Vormittags iedesmal eine ordentliche Predigt auf der Canzel hielt, Nach

mittags aber. dieſelbe vor dem Altar mit einigen Knaben aus der Stadt, die ſich

freywillig dazu einfauden, und bie Er vorher durch einen Studioſum in der Pfare-

wohnung Seines Herrn Vaters dazu zubereiten ließ, wiederholete, und der Chriſt

lichen Verſamlung mit mehrerm einſcharfte.

G. 9.
Nachdem Er auf drey. Jahr dieſeni muhſamen. Amte mit aller Treue vorge

ſtanden; ſo ereignete. ſich im Jahr 1722 den iten Sept. bey der Oberpfarr und

Haiumptkirche zu U. Ee Frauen in: Hulle ver Todesfall des vorhin gedachten
D. Heineceii, als Paſtoris primarii bey ietztbenannter Kirche. Da nun,
durch die darauf. eyfolgteldſcenſion und Hiuaufruckung der folgenden drey Pre

diger an dieſer Kirche, die Adjuncturſtelle offen wurde; ſo hatte Ein Wohllobl.

Kirchencollegium ſo gleich ſeine Abſicht auf unſern Herrn Paſt. Francken ge-
richtet. Auf Erſuchen hielt Er demnach am Sonntage Exraudi 1723 die Probe
predigt in der Kirche zur L. Fr. uber die ordentliche Epiſtel Petr. a, 8-n von

dem heiligen Wandel wahrer Chriſten nach dem Willen GOttes. o)
Worauf Er denn im ietztgemeldeten 1723ſten Jahre zum Adjuncto Miniſterii

und Prediger bey der Kirche zu Ur L. Fr. erwehlet, berufen und confirmi
ret, und alſo eine weit groſſere Heerde Chriſti zu weiden Jhm anbefohlen wurde.
Jn eben demſelben Jahre den gten Julii wurde Er auch, nach dem fruhzeitigen,

den sten Febrnar. erfolgten Ableben des ſel. Herrn D. Joh. DanielHerrn
ſchmids, von Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen, nebſt dem ſel. Herrn Rambach,

(B) 3 Seinem
o) &s iſt dieſe Probepredigt auch im Druck vorhanden, Halle, r72” in 12.



14 Lebenslauf.Seinem im HErrn verbundenſten Freunde, zum Adjuncto der Theologiſchen
Facultat auf alhieſiger Friedrichsuniverſitat ernannt, und Jhm dunch ſolchen

neuen Beruf zugleich das Feld der academiſchen Arbeit zu bebauen angewieſen.

5. 1o.
Dach, ſo wichtig auch dieſe Jhm aufgetragenen Aemter und damit ver—

knupften Arbeiten an ſich waren, deren ſich auch der. ſel. Mann in beyder Ab
ſicht nach allem Vermogen, das Jhm EOtt darreichte, treulich annahm; ſo waren

ſie doch nur der Anfang und gleichſam der Vortrab von noch weit ſchwerern, nach

mals auf Seine Schultern gelegten Laſten. Denn im Jahr 1726 im Monat
Mah geruheten Se. Konigl. Majeſtat, Jhm, nebſt obbemeldetem Herrn Adj.
Rambach, die Profeſſionem Theologia extraordinariam anzuvertrauen, und
Jhn dadurch in eine noch nahere Verbindung zu ſetzen, ſich der alhier ſfubieren-

den Jugend, ſo ſich der Gottesgelahrtheit gewidmet hatte, mit allem Ernſt anzu
nehmen: auf deren Abwartung und Beſorgung Er denn durch die offentlichen

und beſondern academiſchen Vorleſungen, nebſt der ordentlichen Kirchenarbeit,

viele Zeit zu wenden hatte, zumal da Er ſich aufs emſigſte angelegen ſeyn ließ, ei

nen wahrhaften bleibenden Nutzen zu ſchaffen, und das geiſtliche und ewige Heil

der Seelen zu befordern, auch auf der Univerſitat nicht nur gelehrte, ſondern auch

fronime Zuhorer zuzubereiten.

5. tr.
Nitten unter dieſer Beſchafftigung gefiel es dem oberſten Hausherrn, einen

harten Riß zu thun, und Seinen Herrn Vater, den um die ganze Kirche GOt
teb hochſtverdienten Herrn Prof. Auguſt Hermann Francken, im Jahr 1727
deu gten Junii zum allgemeinen keidweſen des Evangeliſchen Zions, am nachſten

aber zu unſers Wohlſeligen und Seines geſamten Hauſes ſchmerzlichſter Em—

pfindung, von Seiner Seite zu nehmen. Dieſer geſchehene Riß gab denn
Anlaß zu vielen Veranderungen Seiner bisherigen Umſtande. Zuvorderſt
wurbe Er im ietztgedachten 1727ſten Jahre von Sr. Majeſtat, dem Konige
Friedrich Wilhelm, mit Beybehaltung Seines Predigtamts, zum ordent
lichen Profeſſor der Theologie auf der Friedrichsuniverſitat in Gnaden be—

ſſtellet,



Lebenslauf. 15ſtellet, und in eben demſelben Jahre, nebſt Seinem wurdigen Herrn Schwager,

dem Herrn Paſt. Johann Anaſtaſio Freylinghauſen, zum Director des
Waiſenhauſes und des Konigl. Padagogii allergnadigſt confirmiret. p) Auf
Allerhochſte Ordre muſte Er auch damals eine Reiſe nach Berlin zu hochgedachter

Sr. Konigl. Majeſtat thun, die ſich allergnadigſt mit Jhm zu unterreden, und
mit vieler Konigl. Huld und Gnadenbezeugungen wieder von ſich zu entlaſſen ge-

ruheten. Jn dem darauf folgenden 1728ſten Jahre wurde Er, nebſt gemeldetem
Herrn Paſt. Freylinghauſen, von der in England errichteten Hochlobl. Soci
tat de promouenda Chriſti cognitione, vermittelſt eines geneigten Schrei—
bens derſelben vom 2aſten Junii, zum correſpondirenden Mitgliede aufge—

nommen. q)

5. 12.
Jm Jahr 1730 wurde Er von Sr. Konigl. Majeſtat dem Herrn Conſiſto

rialrath D. Paul Anton, wegen angeruckten hohen Alters und verſpurter
Schwachheit deſſelben, in der Inſpeckion der erſten Dioces der Kirchen. und

Schulen im Saalcreiſe adjungiret, welche Er aber bald darauf, nach dieſes
Theologi Abſterben im Oetober deſſelben Jahres, allein ubernahm, und in die

neun und dreyſſig Jahre (folglich unter Seinen zween nachſten Vorgangern r)

am langſten) bis an Sein ſeliges Ende mit unablaſſiger Wachſamkeit, Gebet und

Sorgfalt fur das geiſtliche und leibliche Beſte der Gemeinen verwaltet hat.

5. 133
Jm Jahr 1738 wurde Jhm das durch Abſterben des ſel. Herrn Diaconi,

M. Joh. Chriſtian Gueinzius, offen gewordene Diaconat bey der Haupt
kirche

p) Wevon der wohlſelige Sr. Con agſten Continnation der Miſſionsberich

ſiſtorialrath ſelbſt in der den 22ſten Sept. te g. XII nachzuſehen.
1727 datirten Vorrede der 22ſten Continuar) Der ſel. Herr Abt Breithaupt iſt
tion der Miſſionsberichte, ſ. XI einige von A. 1699 bis 1709, folglich in die zehen

Nachricht ertheilet. „dJahres der ſel, Herr D. Anton aber von
1769 bis r7zo, mithin ein lind zwanzig Jah

q) Man beliebe davon die Vorrebe zur te, Inſpector im Saalcreiſe geweſen.



I6 Lebenslauf.kirche zu U. L. Fr. an welcher Er ſeithero ſchon funfzehn Jahre als Adjunetus

geſtanden hatte, ubertragen. Jn. dem inzoſten Jahre den i6ten Marz ließ Er
ſich nothdringender. Urſachen halber bewegen, nebſt den ubrigen Mitgliedern der

Theologiſchen Facultat die Doctorwurde in der Gottesgelahrtheit, unter der
Promotion, des Herrn D. Joachim Langens, und auf allergnadigſt erfolgte

lpprobation Sr. Konigl. Majeſtat, anzunehmen, und im folgenden r7 a4oſten

Jahre erhielt Er, nachedes ſel. Herrn Archidiaconi, M. George Nicol. Ockels,
todtlichem Hintritt, das Archidiaconat bey mehrgedachter Kirche zur Lie

ben Frauen.

5. 14.
Endlich im Jahr 1767 geruheten Se. ietztregierende Konigliche Majeſtat,

Friederich der Andere, unſer allergnadigſter Konig und Herr, Jhn ohne al—

les Geſuch, Denken und Vermuthen, zu Dero Conſiſtoriatrath im Herzog
thum Magdeburg in hochſten Gnaden. zu ernennen; weswegen Er ſich denn
auch, obwol bey abwechſelnder Leibesſchwachlichkeit, im Quguſt noch Magdeburg

begeben muſte, undam Conſiſtorio alda, wie gewohnlich, eingefuhret wurde, um
Sitz und Stimme in ſolchem hohen Collegio zu nehmen.

F. 15.
5 Ernun wol gern gewuuſchet hatte, alle Arbeiten auch im Predigt—

amte ſelbſt fortzuſetzen und  inceigener Perſon zu ?verrichten; ſo wurde Er doch,

durch Ueberhaufung der vorfallenden Geſchaffte in Seinen ubrigen Aemtern, und

ſonderlich wegen ofterer Anfalle von der Frieſelkrankheit bey Erkaltungen, geno
thiget, in: Anſehung der Kirchenarbeit einen Adjunetum und beſondern Mitge
hulfen, (iedoch im Anfange noch mit Vorbehaltung der Jhn treffenden Bffentſi-

chen Sonn gund Feſttagspredigten) anzunehmen. Der. erſte war der nachma
uge hochberuhmke Herr D. Siegmnund Jacob Baumgarten, welcher Jhm vom

Jahr 1728 bis 1734 im Adjutgeturamte bereitwilligſt beygeſtanden. s) Nach dem.

—DeeeeeeDeeiuü5 a4 4. æn -Cſ. E8) Diſſeũ Pipbeprẽdiat auz Rom 137 des Hrn. Sen. Gözens Can zelreden, im iſten

ü 14 ain eaſten Abbuisanntage irh iu Theil, 2 7 f. und die Antrittspredigt

uig. ü D— —eôeOeIEDDDD uber
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ſelben folgte Herr Matthias Laurentius Litzmann, aus Neuruppin, welcher

von 1734 bis r738 in eben dieſer Stelle Sein Mitarbeiter an der Kirche geweſen,
von da an aber ordentlicher Adiunctus und hernach Diaconus geworden. Nach

dieſem wurde Jhm ſeit 1738 in Mitverwaltung theils des Diaconats, theils des

Archidiaconats bis r767 Herr Johann Conrad Philipp Niemeyer, aus Pe—
tzen in der Grafſchaft Schaumburg, zugeſellet, welcher ſich auch aus Liebe und
Hochachtung gegen unſern Wohlſeligen, imgleichen wegen nachheriger Verwand

ſchaft mit dem Franckiſchen Hauſe, veſt entſchloß, in ſolcher beſtandigen Amts—
verbindung mit Jhm ſtehen zu bleiben; daher er auch nachher bey anderweitigem

Rufe nach Cothen A. i760 von Einem Wohllobl. Kirchencollegio zum kunftigen
gewiſſen Nachfolger im Archidiaconat ernennet, und durch die Konigl. Regierung

und Conſiſtorium in Magbeburg beſtattiget wurde. Allein der HErr des Le
bens nahm denſelben nach neun und zwanzig jahriger treuen Amtsfuhrung durch

eine unvermuthete, obwoll ſelige Heimhölung A. 1767 den  2oſten April, unſerm

Wohlſeligen zur innigſten Betrubniß, von der Seite.  Wornuf Er ſich denn
zuletzt r767 den nunmehrigen Archidiaronuum, Johann George Kirchnern,/lus
Halle, der ſeit r745 als Adjunctus und Diaconus an dieſer Kirche geſtanden,
zu Seinem beſondern Mitgehulfen und unmittelbaren Nachfolger im fircheni

amte adjungiren ließ. t)

get i6. Nachdem nun unſer ſel: Herr Conſiſtorialrath, durch GOttet Gladen

beyſtand, behnahe funfzig Jahre im evangeliſchen Predigtamte, uber ſechs und
vierzig Jahre in den academiſchen Lehramtern, uber zwey und vierzig Juhrk

als Director des Padagsgii und Waiſenhauſes, und in die neun und dreyſſig
Jahre als Jnſpector der erſten Diotes! ini Saalcreiſe/ nicht ohne Muhe: und

(69) Arbeit,uber Phil. 4,4. 7 am vierten Advents- den iſt. Man ſehe hievon auch des ſel. B

ſonntage in D. Bauingartens Predig Baumgartens Ehrengedachtniß, im Le
ten/ictn. der 2ten Samlung, S. a f. die benslaufe, S: 53. 22Abſchiedspredigt aber uber Joh.z,115 t) Wie ſolches quch in den wöchentli„l

am Feſt der H. Dreyeinigkeit r734 den chen Halliſchen Anzeigen iyög N. ViiI
roſten Jun. eben daſelbſt S. 387 f. zu fin. 13o angemerket worden.



18 Lebenslauf.Arbeit, in viel Wachen und Beten zu GOtt, zugebracht, in allen dieſen Alemtern
auch Seine Mitarbeiter als Senior uberlebet hatte; und man, bey Seinem zwar
ſchwachlichen, aber doch nun dauerhaft und gleichſam abgehartet ſcheinenden Kor

per, ſich immer die Hoffnung machte, GOit werde dieſen wurdigen Greis noch
einige Zeit, zum Beſten ſeines Werks auf Erden, unter uns erhalten: (wie uns

denn der Genuß des Guten nie zu lang dunket) ſo geſchahe es, daß Derſelbe im
Jahr 1769 den 2zſten Auguſt Vormittags von einer unvermutheten Krankheit, ſo

mit einem hitzigen Fieber bey maſſigem Froſt anfing, und womit eine uberaus groſſe

Entkraftung vergeſellſchaftet war, uberfallen wurde. Und. eb man wol gleich
Anfangs die. Gefahr des Jhm zugeſtoſſenen Zufalls einſahe, und ſich hochſtbeſorg:
liche Uniſtande dahen auſſerten; ſo wurde, doch alſofort von, den erfahrenſten Me
dicis unſers Orts, namentlich von Jhro Magnificenz, dem zeitigen Prorector,

Herrn D. Friedrich Chriſtian Juncker, von Jhro Hochwohlgebornen, dem

Heryu Hofrath  D. David Samuel. von Madai, und von Jhro Hochedelz
gebornen, dem Herrn D. Johann Andreas Ziegler, die allerſejtz dis werthe

graut. Haupt ſehr. liebten und ehrten, durch ſchnellen und vorſichtigen Gebrauch

der allerdienlichſten Mittel, unter gemeinſchaftlicher. Berathſchlagung, unermide

ter Fleiß ind Sorgfalt: Tag und Nacht gugewandt, der Gewalt der Krankheit zu
widerſtehen und ihr entgegen zu gehen.

ili.
5- i 7:aEs ſchien auch im Anfange derſelben Bemuhung und Anordnung nicht

fruchtlos  und ungeſegnet zu ſeyn, indem die den Herrn Patjenten om raſten

Jumnſt petroffenn Schlaffucht ſchon n Tages darauf wieder nachließ, und Der

ßſſe  ſich dabey nleidlich befand. Dem dem allem aber wolte das Fieber weder

weonken noch weichen, fondern ward gem  esſten hig ebſten Aitguſt ſturker. ee

agſte Auguſt wurde demnach als ein xritiſcher Tag erwartet; es ſtellete ſich aber

au demſelben keine Criſig ein- Jn den folgenden:drey Tagen, vom zoſten Auguſt
24bis den iſten Eoptember, wurdg der  Zuſtanp des cherrnn Natienten mimer hedent

licher, indem die Natur viel-geſchwachter ward, und die Krafte immer mehr ab

nilhinen/ fg daß auch ſmtliche Herten Medbiti ſelbſt anfiugen gin einkin glůcküchen

—ao Erfolgu

D
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Erfolg ihrer dismaligen Cur zu zweifeln, und, an ſtatt der Wiedergeneſung, viel—
mehr einen betrubten Ausgang, durch ben bẽvorſtehenden Verluſt dieſes theuren

Mannes GOttes, zu erwarten. Es fugte es dannenhero der treue GOtt al-
ſo, daß dieſer ehrwurdige Greis von Seinem beſchwerlichen, aber doch ertrag—

lichen Krankenlager bald nach eilf Tagen vollig erloſet, und, nach dazu geſchlage-
ner innerlichen Entzundung, den aten September, als des Sonnabends vor dem

izten Sonntage nach Teinitatis, Nachmittägs gegen zwey Uhr, durch eine recht

ſanfte und ſtille Aufloſung, unter Gebet und Thranen der Umſtehenden, zum Ueber
gang in die ewige Freude und Herrlichkeit abgerufen wurde, u) nachdem Jhn der

HEer das Ziel Seines Arbeits und Verdienſtvollen Lebens auf 73 Jahr, 5 Mo
nate und rLag briugen laſſen.

G. i.Was des ſel. Herrn Conſiſtorialraths gefuhrten Eheſtand anbelanget,
ſo hat Derſelbe nach GOttes Willen ſich zweymial verehelichet. Zum erſten mal

geſchahe es mit Jgfr. Johänna Henriette Rachalſin, Herrn Johann George
Rachals Chüurfurſtlich· Sachſiſchen Rentcaminer Secretarii in Dresden, und

Frau Henrietten Roſinen, gebornen Boſin, eheleiblichen einzigen Jungfer Toch

ter, mit welcher Er ſich durch gnadige Fugung GOttes im Jahr 1722 den 25ſten
Juniti alhier. ehelich verbunden, x) und an welcher Er eine treue, liebreiche, ſorg

faltige und geſchickte Gehuifin gehabt, die eine wahre Zierde Seines Amtes ge

weſen; die Jhm aber zum tiefſten Schmerz im Jahr 1743 den 2ten Julii nach ei

ner kurzen Krankheit im 46ſten Jahre Jhres Alters durch den Tod entriſſen mur-
de, nachdem Sie volle a1 Jahre mit unſerm Wohlſeligen eine hochſtoergnugte

Ehe gefuhret hatte. y)

U nuee cC) 2 s. 19.
u) Davon unten in der aten Abtheiz Y) Zu ihrem wohlverdienten Andenken

lung g. 20u. f. ein mehreres vorkommt. ſind die Funeralien derſelben, ſo aus des ſel.
x Auf dieſe Eheverbindung findet man D. Clauswitzens Gedachtnißpredigt aus

ein paar lateiniſche Gedichte in des ſel. Hrn. Offenb. Joh. 14, 13, beygefugtem tebenslauf,
Abt Breithaupts Pormat. miſcellan. Part. academiſchem Programma und Epicedien be-
vI &.23 Num. XVIII; undin des ſel. Hrnu. ſtehen, geſamlet und gedruckt worden, Halle,

Juſp. Freyers Programmat. S. 262. 174ʒ in Fol.
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H. 19.Nachdem nun der ſel. Mann uber ſieben Jahr im Witwerſtande zuge

bracht, binnen welcher Zeit Jhm beſonders der treue Beyſtand Seiner Fran

Schwiegermutter hieſelbſt, der vorhin erwehnten Frau D. Henrietten Roſinen,
nermitmeten Gotzin, bis. an derſelben. A. 2749 ben zoſten Jun. erfolgtes ſeliges

Ende, zur groſſen Erleichterung gedienet hatte; ſo fugte es die weiſe herzlenkende
Regierung GOttes, daß Jhm eine, der erſten Ehegattin an Gottesfurcht, Treue,

Sorgfalt, Geſchicklichkeiten und andern Chriſtlichen Tugenden vollig gleiche

Gehulfin zugefuhret wurde. Es war ſolches die Hochwohlgeborne Fraulein,
Fraulein Eva Wilhelmina von Gersdorf, des weiland Hochwohlgebornen
Herrn, Herrn Joachim Sigismund von Gersdorf, auf Reinsdorf, Konig—

lich-Polniſchen und Churfurſtlich- Sachſiſchen Obriſtlieutenants bey der Jnfan
terie, und Frau Sophia Agneſe, gebornen von Luttichau, Fraulein Toch—

ter. Mit Derſelben wurde Er im Jahr 1750, den 2oſten Julii auf dem Hoch
graflichen Schloſſe zu Polzig zum innigſten Bergnugen vermahlet, und rs hat

Dieſelbe dem Herrn Conſiſtorialrathe in die zwanzig Jahre durch unermudete,

kluge, ſorgfaltige und Seinem Amte hochſtanſtandige  Beſorgung des Hauswe
ſens und anderer auſſerlichen Geſchaffte, auch durch Jhre mit Jhm. ubereinſtim-

mende gottſelige Gemuthsfaſſung, dergeſtalt zur Erquickung und Erleichterung

Seines Lebens gereichet, daß Er vielleicht, menſchlichem: Vermuthen nach, oh
ne ſolche treue Hulfe, Pflege und Wartung, auch willigſte Theilnehmung an

allen Jhn druckenden Laſten, Seine Jahre nicht zu einem ſo hohen Alter wurde
haben bringen konnen. Dahey aber hatte GOtt. Vgſelòe auch zur allernach
ſten Zeugin des lautern Sinnes, rechtſchaffenen Wandels, wohlthatigen Be—

weiſe, vielfaltigen Arbeiten und Leiden Jhres ſeligen Herrn Gemahls auser—

ſehen. Um ſo viel mehr aber hat denn auch dieſe Mitgenoſſin am Trubſal, und
am Reich, und an der Geduld, nunmehro zunachſt die harteſte Wunde be—
troffen, nachdem Sie auf ſo umnverhoffte Weiſe Jhres wurdigen Eheherrn,

als Jhrer Stutze, beraubet, und in den betrubten Witwenſtand verſetzet wor
den. Der HErr, der nicht ungerecht iſt, wolle Derſelben auch in dieſem

Stande
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Stande der Verlaſſung Jhre bewieſene Treue und: Liebe uberſchwanglich dergel-
ten, und Jhr nach ſeiner Verheiſſung ſeine Hulfe, Troſt und Gnade im reichen

MWaß angedeyen laſſen!

§5. 20.
Ob es nun wol dem HErrn nicht gefallen, in dieſer zwiefachen Ehe den

ſel. Herrn Conſiſtorialrath mit einigem Eheſegen zu erfreuen; ſo hat Jhm
doch EOtt an deren ſtatt vrele Kinder geſchenket und angewieſen, fur deren

leibliche Erziehung und geiſtliches Heil Er mehr als vaterlich geſorget hat. Zu

geſchweigen, daß Er ſo wol wahrender erſten Ehe eines ſehr fruhzeitig verſtor—
benen Theologi hinterlaſſene Waiſe liebreichſt erzogen; als auch in der andern

Ehe vornehmlich Seiner einzigen geliebteſten Frau Schweſter (welche GOtt
in Jhrem hohen Alter ſtarken und unterſtutzen wolle!) mutter- und zuletzt auch

 vaterloſe Enkek. und Enkelin, die Er auch um und bey ſich im Hauſe
hatte, als ein Vater oder Großvater zartlichſt

4 geliebet hat.

G)3 Zweyte
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Zweyte Abtheilung.

Von noch mehrern hieher gehorigen Stucken

Seines Lebens.

Jnhalt:
vebergang d.i. Des ſel. Herrn Confiſtorialraths Oſtindiſchen Miſſionen g.in. 5) um die Emigrau

Francken an ſich: ſchwachliche Leibesconſtitutwn ten beſonders in Ebenezer d. i. 6) um die Evan
d.. Seine Ratur: und Amtsgaben. d. 2. Seine geliſchen Gemeinen in Penſilvanien i3. Seine
Gnaden. und Heiligungsgaben, nebſt Seiner Bekeh- Arbeiten 14. ſo wol mundliche d. i4. als auch
rung zu GOtt z. 45. Entwurf Seines Haupt ſchriſtliche g. iß. Seine Leiden und Widerwartig
characters q.6. Seine Verdienſte: 5.7. 1) um feiten d. 15. Sein Segenund Jhm verliehene gott
die alhiefige Univerſitat d.ß. 2) um die erſte Jn. liche Erquickungen d. 17 18. 9. Seine letzten Stun
ſpection des Saalcreiſes d. 9. um die geſam- ben und Friedensheimfahrt d. 20. 21. 22. 23. 24. Seü
ten Anſtaiten des Waiſenhauſes S. io. 4) um die ne Beerdigungd 25. Schlußwunſch und Zuruf d 26.

5. 1.
f

Soo viel hat man etwa fur nothig erachtet, von den auſſerlichen Fuhrun

S anzufuhren. iſt nochz gen und Lebensumſtanden unſers wohlſel. Herrn Conſiſtorial

ſchuldige Dankpflicht gegen GOtt, daß wir noch etwas, zum Preiſe ſeines Na—

mens, von den in Jhn gelegten Gaben, Seinen Verdienſten, Bemuhungen,
Arbeiten, Leiden und Widerwartigkeiten, nebſt dem Jhm aus Gnaben ver-

liehenen Segen, in moglichſter Kurze gedenken.

5. 2.
EOtt hatte unſerm wohlſel. Herrn Conſiſtorialrathe zwar einen ſehr

ſchwachlichen Korper verliehen, und die Hutte Seines Leibes ſchien, bey ofters
Jhm zuſtoſſenden Anfallen, dergeſtalt zu wanken, daß es mit Deſſelben Geſund

heitszuſtande bisweilen ſehr mißlich und bedenklich ausſahe. Aus dieſem Grun—

de ſo wol, als auch wegen Seiner immer mehr zünehmenden kummervollen Sor-

gen und Arbeiten, muſte man mehrmals beſorgt ſeyn, daß Er ſich wol ſehr fruh—
zeitig als ein Licht verzehren mochte. Der allmachtige GOtt aber, deſſen Kraft

in den Schwachen machtig iſt, und der auch hier treue Arbeiter in ſeiner Ernte
brauchet, hat Jhn uber Menſchen Vermuthen augenſcheinlich geſtarket, und Jhn,

4 ohn
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ohnfehlbar auch auf das Gebet anderer Kinder GOttes, ein ſolches Ziel der Jah
re erreichen laſſen, welches ſelbſt das Lebensziel Seines ſel. Herrn Vaters uber
neun Jahre uberſtiegen. Dabey hatte Jhn GOtt mit herrlichen Gaben und

Fahigkeiten ausgeruſtet. Wolten wir in Anſehung des Jhm verliehenen Na
turtalents weitlauftig ſeyn; ſo wurden wir von Seinem unvergleichlichen Ge—

dachtniß, von Seiner ſcharfen Beurtheilungskraft in den wichtigſten Fallen, von

Seiner grundlichen Gelehrſamkeit, von Seiner fertigen Kentniß verſchiedener
Sprachen, von Seiner ausnehmenden Arbeitſamkeit und ungeſaumten Ausferti—

gung aller Jhm aufgetragenen und zu verrichtenden Geſchaffte, von Seiner groß
ſen Ordnung in genaueſter Eintheilungder Zeit, die Er nie ohnen etwas Nutzli-
ches zu thun zubrachte, von Seiner ſtillen Eingezogenheit vor der Welt, von

Seiner weislichen Vorſichtigkeit in allem, Betragen, von Seiner uneigenni:
tzigen Dienſtfertigkeit, Willfahrigkeit und Leutſeligkeit, von Seiner ruhmlichen
Amtsosvertraglichkeit; imgleichen von andern Jhm eigenen Vorzugen, da Er z. E.

Bi ins After, bey Seinem ehrwurdigen Anſehen: in Seinen eigenen weißgrauen
Haaren, ein gutes hellſeheudes und klare Schrift erkennendes Geſichte gehabt,
ob er wol zuletzt bisweilen am Gehor einigen Mangel verſpuret, auch bis ans

Ende, auf eine eben nicht allen. Gelehrten gewohnliche Weiſe, eine ſchone leſer

liche und dabey fertige Hand zu ſchreiben behalten, u. ſ. w. ohne den geringſten

Vorwurf einer ubertriebenen Erhebung, ſehr vieles gedenken konnen.

g. 3.
Allein da alles dis nicht die eigentliche Sache iſt, die Jhn EOtt gefallig

und: den Menſchen werth gemacht hat; ſondern da wir auch bey Jhm darauf zu

ſehen haben, watz Erſſelbſt. guten Freunden. fo oftmals in die Stammbucher zu

ſchreiben pflegte:  ν  itita  iet.„So viel werden mir nur taugen,
„Als wir. ſind in GOttes Augen:;

ſo halten wir; uns mit Ausfuhrung jener Raturs und Amtsgaben, und anderer

guten Eigenſchaften, ob ſie mol hey: Jhm durch die; Gnade geheiliget: waren, zund
alſo auch hochzuſchatzen ſind, keinesweges auf. Vielmehr haben wir uberfluſſige

Nate
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Materie, das herrliche Maß Seiner Jhm geſchenkten Gnaden- und Heiligungs

gaben mit billiger Bewunderung und zum Lobe GOttes vor Augen zu legen.

g. 4.
Ueberhaupt mag von unſerm ſel. Herrn Conſiſtorialrathe ohnſtreitig ge—

ſagt werden, daß Er in die geſegneten Fußſtapfen Seines Herrn Vaters vollig ge—

treten, indem Er eben ſo, wie derſelbe, ein Apoſtoliſches Vorbild der Heerde in
reiner Lehre und Leben, ein fur ſich brennendes und fur andere ſcheinendes kicht,

ein rechtſchaffener und unſtraflicher Arbeiter im Hauſe des HErrn geweſen, der

auch ſchon als ein junger Timotheus ſich nach der Idea Studioſi Theologiae

wurdigſt bilden laſſfen, und den Monitis paſtoralibus Seines Herrn Vaters
aufs gefliſſentlichſte nachgekommen ſey, auch ſfich;, durch die empfangenen Salbungs

krafte, iederzeit die Verherrlichung Seines GOttes und Heilandes am Herzen

liegen laſſen.

g. 3.
Und bey  dieſer Gelegenheit durfen wir nicht verſchweigen, was der HErr

an Seiner Seele gethun habe, und was fur eine geſegnete Veranderung er Jhn

bald nach dem Antritt Seines arademiſchen Zeitlaufs im Jahr 1714, an Seinem

Herzen erfahren laſſen. Denn obgleich dieſer Jungling vor der Welt Seinen
Weg unſtraflich zu gehen ſuchte, und ſo wol in Seinen Kindheits- als Jugend
jahren, unter der beſtandigen Aufſicht und gutem Exempel Seines gottſeligen

Herrn Vaters, nie ohne gute Bewegungen des Gemuths geweſen, ſondern ieder
zeit einen ſtillen, ordentlichen, ehrbaren und auſſerlich tugendhaften Wandel ge
fuhret, ſo daß Er hierin vielen andern zum Muſter vorgeſtellet werden konte; ſo

offnete Jhm doch GOtt, ſonderlich bey Wahrnehmung des Umgangs Seines

Herrn Vaters mit ſo vielen frommen Seelen, zu derſelben Zeit die Augen des

Gemuths dergeſtalt, daß Er die Tiefe Seines naturlichen Sundenelendes ſo wol,
als auch die uberſchwangliche Groſſe der Guade in Chriſto JEſu viel grundlicher,

als ſonſt, einſehen lernte, und von nun an ein herzliches Verlangen trug, Seines

Gnadenſtandes recht gewiß zu werden, und ſich auch wahrhaftig frommen Kin

dern GOttes mit Freudigkeit zuzehlen zu konnen. Von welcher Zeit an ſich

gleich
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gleichſam ein neuer Peripdus Syiner Bekehrung; zu GOtt und Begnadigund
Anhub. Zur Beforderung dieſer, ſo kraftigen Erweckung zum ſeligen Durchbruch

ſegnete GOtt unter andern eine Predigt, welche Sein Herr Vater A. ri4 den
aten Julii am Feſt der Heimſnchung Maria zu Connern in Seiner Gegenwart
hielt, in welcher Alles und in, allen Chriſtus vorgeſtellet wurde: 2) von deren
Auhorung und Nachſchreibung Er einen ſo tiefen Eindruck bekam, daß Er von

eda an. eine lehendige. Verſicherung der Vergebung der Sunden in Chriſto zu er

langen ſudite, und daher alles fur Schaden gegen der uberſchwanglichen Erkant

niß Chriſti JEſu, Seines HErrn, rechnete, um nur Chriſtum zu gewinnen, und
in ihm erfunden zu werden. Undqls. Er.an eben dem Feſttage einer Privatver
Jamſung, ſo der dortige Jnſpector, M. Sturmer, nach dem offentlichen Gottes—

Rienſte in ſeiner Wohnung veranlaſſet hatte, mit. beywohnete, wurde Er noch

amehr, durch den evangeliſchen Vortrag Seines Herrn Vaters von der Liebe und
Freundlichkeit Chriſti c. kraftig Bemeget. Jn welcher Gnade Er. auch her—
nach, obwol nicht ohne ſteten Kampf gegen die Anfallle der geiſtlichen Tragheit;

treu verblieb. g Durch, dieſe, fruhe Herumholzurg bewahreta der, gnadige  Gout
natnicht nur Sein Herz und. Wandel vor allen academiſchen Verfuhrungen; ſon

ELCdern Ex erlangte auch eine ſelbſteigene Erfahrung, nachmals von der  geſchmeck
ten FSuſſigkeit und Freundlichkeit GHttes in Chriſto manches narhdruckliche
Zeugniß deſto eindringender. ablegen zu konnen.

s-fi-3Nachdem der .Grund ſo tief bey Jhm gegraben war; ſo wurde an Jhm eri4 D

 ufullet, was unſer Heiland zu mehrern malen verheiſſen: YWer: da hat, dem wird

graehe n/ daßer die gFillle hahe „Mertth. ſa/12. C.25, 29, und. Er wurde, durch

Zie Jhm auus dieſer Quelle zuflieſſende Gnade, in den Stand geſetzet, mit den
Jom anvertraueten Centnern reichlich zu wuchern. Hiebey traff an Jhm auch
Lin, was Paulus Tim. z,nz ſchreibet: Welche aber wohl dienen, die erwer

2) Es  iſt dieſe Prebigt ſ5, wot  beſondets Franckens! zjwehtet Evangelienpoſtill,

4 Vlſiiin i2 gebruikt wörhent/ ryt tunis rx722, m Ztei Theil, S. u'; f. einberleibet
als auch hernachmals des ſel. Hrn. Prof. worden.

D) in.
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ben ihnen ſelbſt eine güte Stufe, und eine groſſe Freudigkeit im Glauben
in Chriſto JEſu.nm demnach alhier nur: einige Spuren von dem an Jhin
hervorleuchtenden Character ber Begnadigung, ohne Ruhm uber das Ziel, zu

bemerken; ſoifand ſich an Jhm ein frommer Wandel vor GOtt ſo wol in der
Einſamkeit als auch im nothigen Umgange mit andern; eine ſtete, mit Furcht

und Zittern verknupfte Sorge fur das: Heil Seiner Seele; ein ausharrender
imd uber alle Schwierigkeiten ſiegender Glaube; eine aufrichtige Arnmuth im

Geiſt und herzliche Demuth; eine tiefe Beugung vor GOtt wegen Seiner ankle
benden und gefuhlten Gebrechen und Fehler; eine beſtandige Ergebung in den
Willen GOttes des himmliſchen Vaters in allen Fallen; eine ungeheuchelte kinb—

liche Einfalt; eine Herablaſſung auch gegen die Kleinen und Geringen; eine

beſondere: Gabe und anhaltende Uebung des Gebets, wodurch Er Sein Herz
vor GOtt ſamlete und ausſchuttete; eine groſſe Hochachtung gegen GOttes

Wort) deſfon tagliche EReſung und Betrachtung Seine Speiſe war; eine innige
Wehnih iſrher die einreiffenbe Fluth des Berderbens;!kin unablafſiges Vei
niũgen uch der Aubbreikungldes Reichs GOttes unter allen Volkern. Da
gu kam eins recht vaterliche thatige Liebe gegen gottesfurchtige Studioſos und

fromume Schuler/ und eine ſtets geſchafftige Wohlthatigkeit, ſo ben aller Gelegen

heit hegen drmie, Witwennimb Waiſen ausfloß, und die Er ſo wol dffenlich als
im Verborgenen auch gegen auswärlihjeBedraugte  unb Verumgluckit auibtet)

Nicht weniger verſpurete man an Jhm einen groſſen und unerſchrockenen Ernſt

in Rellunig der Wahrheit und Vertheidigung ver Sathe GOltes ie auch in
Verhindrrung inid. Biſtrafung ves Bofen nd in Etitbelkung ber Helichelbht
dabeh abrbienne: ititzeme icte Geduld ind Sunftinlit gegeli die, ſo ſich wiebet zlrT

—er i.ng h ultehfe
uih itmit was fur herzbelbeglichein dNittei!: ſnitteln entbidßten Prebiget Schulleute unduu

u utid Erbatmen pir: ſel! Mauin ſich 5 auderer Perſouen von diferſe; Stanben uher.
Kogthleidenden auch in der ꝗerne angenom nommen hat, und wovon theils Sein da—

men, iſt unter gndern aus der tifbesbemu. malg gedrucktes Dankſehreibentheils die
Pung bekannt, oie Er wůhrenbem lettein Anzeige und Berechnung deg. eingey
Kriege frir Alrdst zur Nothoutft undRet. ſchickten liebreichen Beytrags zur Gnuge

tung der durch den Krieg von allen Kebens zjeuget.
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rechto:helfen daſſen, eiue ebangeliſche Freudigkeit, um des Guten willen alles zu
ſpiben, und ein bewundernswurdiges Nachgeben und Gfelaſſenheit in. allen eigenen

Beleidigungen. Uebrigens war alles, was Er vornahm, dachte und redete,

lediglich auf die Erbauung gerichtet, und bey Seinem langen Lebensalter hatte
Er nicht: nur ſelbſt groſſe Erfahrung in den Wegen GOttes erſanget, auch andern

darin zu rathen, und beſonders Angefochtenen mit troſtlichem Zuſpruch beyzuſte—

hen, und ſie mit GOttes Wort aufzurichten; ſondern Er wuſte auch von ſo vie
len Jahren her gelegentlich ſo viele merkwurdige Exempel der gottlichen Fuhrun

gen mit andern Seelen, ſo viele Zeugniſſe theils von. den beſondern Gnadenwohl.
thaten, theils von den ſchrecklichſten. Strafgerichten GOttes, reindrucklich zu
erzehlen, daß man Jhn nicht ohne inniges Vergnugen, Ermunterung und Be—

wunderung anhoren konte.

5. 7-Der allweiſe GOtt hatte Jhm aber auch, als einem Aelteſten, der wohl

furſtund, und alſo zwiefacher Ehren werth zu halten war, ſonderlich da Er

arbeitete im Wort und in der Lehre, Tim. 5,,7, einen ſolchen Poſten ange
wieſen, darin Er ſich in ſo vieler Abſicht und auf eine ausnehmende Weiſe um das

Wohl vieler Perſonen hochſtverdient machen konte. Seine Verdienſte um bie
alhieſige Friedrichsuniverſitat, um die erſte Jnſpection des Saalereiſes, um

die Anſtalten des Waiſenhauſes, um die Oſtindiſchen Miſſionen, um die Emi
granten ſonderlich in Eben Ezer, um bie: Evangeliſchen Gemeinen in Penſil—
vanien, und uberhaupt um das Reich JEſu Chriſti in allen Weltgegenden, ſind

ſo beſchaffen, daß ſie bey allen, die Jhn perſonlich gekannt, oder Jhn aus Seinen
Werken und Schriften kennen lernen, im unvergeßlichen Andenken bleiben werden.

Um nur etwas davon beſonders zu beruhren, ſo ſuchte Er das gemeine Be—

ſte den Univerſitat hey vorfallenden Amſtanden nach allen Kraften zu befordern.
Auſſer dym, daß ·Er im: Jahr.izh nom raten Januar. bis raten Julii, und alſo

naeh der damaligen Verfaſſung ein halbes Jahr, das Prorectorat mit allgemei—
nem Beyfall gewiſſenhaft verwaltet, deſſen abermalige Uebernehmung aber Er in

nen: u D). 21 Lnr T Ii s-5 42 ben
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Decanat in der Theologiſchen Faeultat mehrmals vorgeſtanden, darin Er nicht
nur der ſonſt geivohnlichen zweymaligen Zuſammenkunft der Glieder derſelben in

ieder Woche, Dienſtags und Freytags Nachmittags von zwey bis vier Uhr, zum
Behuf derer, die der Theologie befliſſen, nicht ohne beſchwerliche Muhe ordentlich

und gern beygewohnet, ſondern auch die wahrend demſelben eingelaufene Aufragen

und verlangte Theologiſche Bedenken gehorig ausgefertiget, und die Cenſur der in

Druck herauszugebenden theologiſchen Schriften aufs ſorgfaltigſte abgewartet;

hat Er durch Seine mannigfaltige exegetiſche, paranetiſche, catechetiſche, aſcetiſche,
Homiſetiſche, (mit Anſtellung abzulegender Probepredigten)wie auch paſtoral und

caſualtheologiſche Vorleſungen, ohne die geringſte eigennutzige Abſicht, der ſtu—

dierenden Jugend vielen Vortheilzu ſchaffen geſucht, und iederzeit pflichtmaſſig

dahin geſehen, daß Seine Zuhorer in den weſentlichen Theilen der Gottesgelahrt—
heit grundlich unterrichtet wurden; welches Jhm noch viele lebendo. und in an

ſehnlichen Aemtern gtehende Mannor Dank wiſſen. So hat Er! ſich: auch andern

guten und loblichen Anſtalten willig ünterzogen, und z. E. zur Aufnahme des, auf

Koniglichen Specialbefehl, im Jahr 1727 im October errichteten Seminarii
Theologici Lithuanici, b) durch Seine uber zwolf Jahre dabey angewandite Be
muhungen, vieles beygetragen; auch ſonſt alle Sorgfalt angelegentlich bewieſen,

den alten Ruhm und Flor der hieſigen Academie beſtmoglichſt erhalten zu helfen.
Daher Er auch nicht ermangelt hat, auf inſtandiges Erſuchen auswartiger Gon

ner und Freunde, eine Zeitlang einen Tiſch in Seinem Hauſe fur einige auf hieſi
ger:Univerſitat Studierende zu halten, deren Anzahl hernach ſehr: angewachſen,

und worunter ſich nicht nur viele Adeliche und in wichtigen Alemtern ſtehendr,

ſondern auch Grafliche Perſonen als Tiſchgenoſſen befunden haben.

5. YH
Was hiernachſt die ſeit A. uyzo. Jhin aufgetragene erſtr· Inſpeetibn des

Saalcreiſes anbelanget, ſo iſt bey  derſelben Sein ganzes Tichten und Trachten

dvarkuft
b) Von welchem in des Herrn geheimen Saalereiſes, im 2ten Theil, zz einige

Raths von Dreyhaupt Beſchreibung des Nachricht zu finden iſt.
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Aulge gehabt: Zu dem  Ende hat Errfur gut und nothig gehalten, vormals mit
den Seiner Jnſpertion beſonders anbertraueten Herren Predigern wochentlich des

Dienſtägs von eilf bis zwolf. Uhr eine freywillige, auf die gemeiuſchaftliche: Er
bauung und Ermunterüng abzielende Conferenz und mundliche Unterredung nicht
ohue Segen anzuſtellen; wie ſolthes das daher entſtandeune Collegium paſtorale,

ſo Er. ini zween Theilen ans Licht geſtellet, mit mehrerm ſezengen kann. c)
Nachſtdem. hat Er nicht unterlaſſen, bey oftmaligen Kirchenviſitationen und of—

fentlichen Einfuhrungen der Prediger in Seiner Dioces, fur das wahre Heil der

Gemeinen Sorge zu tragen; zugleich aber dabey unparteyiſch: und. ohne Men
ſchenfurcht uber Recht,/ Zucht und Ordnung gehalten, die Kirchenorduung genau.

beobachtet, den einreiſſenden Unordnungen widerſtanden, alle von Einem Hoch—,

loblichen Conſiſtorio des Herzogthums erforderte Berichte unverzuglich abgeſtat-
tet; die ihm aufgetragenen Commiſfionen aufs ſchleunigſte auszurichten geficht,
die Einſamlung. der vorgeſchriebenen Collecten redlich beſorget und eingeſandt;

einem. iebrn Prediger. gern mit Rakh und Thoti in Amtsaugelegenhejten beygen

ſtanden, und ſonderlich auch auf Beſtellung tuchtiger und treuer Schulmeiſter.
auf dem Lande mit groſſem Ernſt. gedrungen. Wobey:aurh noch als etwas Be
ſonderes anzuterken iſt/ daß! Ein nichtmur vie. ſamtlichen Prediger: Seiner Jnſpen

ction eingefuhret, Jondern mich vbey einigen Gemeinen wehrere hinter einander

vorgeſtellet hat.

iit e ſ o.  i. 7-A1 a.

Wir konnen uberauch nicht. umhin, Seine unleugbar wichtigen Verdienſte.

um die geſumten Auſtaltencdes Waiſenhauſesdes Hauſes bey deſſen Grun

dung und Erhaltung der Finger &Ottes ſich ſo meoklich vbewieſen:; zuerwehnen.
Wir gedenken furietzo nicht der, wahrend Seiner mehr als zwey und vierzig jahrir

gen Direetion, unter gottlchen. Srgon eiſdlgren  angenſchrinlichen Verbefferung,

Eriveiterüig und: Veryroſſertngwderſelbenani Aeuſſorn und des. badnüch rrblich

uã tit gnte ri.  ν uniinuntt GDht: Sid un gims ai rausger
u0) Balle; inanriünd rygz intgb Man dphllortliiuber ürtmanns Palſtorale

ſeh unter andern Deſſelben Dedication und euangelicum.

Vorrede zu dem erſten Theil dieſes Collegü



30 Lebenslauf.ausgebreiteten Ruhms auch: in den entfernten Kandern; wobey &eine Trhuſ
tern auch freylich viele Burden im Verborgennen fragen. muſſfen. Sondern wir

erinnern uns nur Seiner immerwahrenden Bemuhungen und taglichen Sorgen

fur den innern Segen und Wachsthum dieſer Anſtalten. So groſſen Fleiß Er

bey der hieſigen: Hohen Schule auf die Bildung wechtſchaffener Studioſorum
Theologia anwendete: eben ſo bekummert und beſorgt war Er auch um die Er—

reichung des Hauptzwecks. bey dieſen Schulanſtalten. Rach dem Exempel Sei—
nes ſel. Herrn Vaters und erſten Vorgangers befliß Er ſich iederzeit, dis Werk

mit guten und redlichgeſinnten Arbeitern zu verſehen. Darauf ging Sein Ve-

ten, Wunſchen, Ringen und Verlangen; und uberall richtete Er Sein Auge dar
auf; weswegen Jhm auch nicht die geringſten Umſtande verborgen gehalten wer

den durften. Zuworderſt ſuchte Er, mit Zuziehung des hochwurdigen andern

Herrn Directoris, die Stellen mit wohlgepruften Jnſpectoribus ſo wol im Wai—
ſenhauſe, als auch auf dem Koniglichen Padagogio: zu beſetzen., Hiernachſt war

Et ganz unermudetzdiejenigen Studioſos ober Ganbidatos Theologia, die ſich
beh dieſen: Auſtalten der Jnformatipn nach ihrer verſchiodenen Fahigkeit in An

ſehung der auehrern Claſſen widmen, aind: zu Arbritern an: bev. Jugend brauchen
luſſen wolten, vorher grnauizu prufen, ſie vaterlich zu: ernuhnen, und ihnen wenn

ſie wohl einſchlugen/ auſ uſſe Weiſe auch:im dleuſſerlichen behulflich;zu: ſeyn; da

gegen .aber die untauglichen, bry. denen ſich: keine Spur. einer Brauchbarkeit oder

Beſſerung zeigete, gar bald zu entlaſſen. Nicht weniger wurde von dem ſel.
Mann auf die Chriſtliche, Gottwohlgefallige und vernunftige Erziehung der ſo

minigfulkigen Jngend don verſchirdenem dllter, EDiande undelceſchlecht, Jie von
allen Drtrun und Enden er Aselt; herſiſt ſoravhl in den mothigen: Wiſſenſchaften

absanirhimiſhriftenthum und guten Gitten; irngleichen auf die ordentliche Haln

tung nothiger Erbauuugsſtunden mit derſelben; hiernachſt aber auch auf die Un

terhaltung uũ cWerſonguizge ſo wieler!harftigen anstwartigen unb eeinheinllſchen

Waiſeukindernbeyderley Geſchlechts, ibie alies amiſcriblichen und Geiſtlichen freh

bekommen; wie auch auf die moglichſte Bewahrung ihrer Geſundheit, mit der
groſten Sorgfalt. und Bekummerniß geſehen. Seine treue Aufſicht und Seorge

ElLA

q.:, .5. 1252 fur
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Lebenslauf. 31fur vie innere Gutenwisſet: geſeiniten dliſſtalten bezeugen unter andern die auf

Seine and Seines Herrun Schwagers und  Directoris,Herrn Paſt. Freyling

hauſens;Veranſtaltung heraingegebene Berichte theils von der Verfaſſung
des Padagsögiir regin im Jahria734, theils von der Lateiniſchen Schule des
Waiſenhauſes  im Jahr a7g6.. ia et laſſet ſich auch Seine unverdroſſene Be
fuſſſenheitlnin das Beſta  dor Kinder aus dev ehedem gewohnlichen und son Jhm

ſeit ryeh bis chzo fortgeſetzten Austheilumg der ſo genaunten Examenbuchlein an

bie Jugend ver Schulen des Waiſenhaufes nicht unbeutlich abnehmen, q) als iir

welchen allemal die erbaulichſten Materien abgehandelt, und ſo wol Kindern als

Elternrumſonſt! inhie vgaicbe gegebenn worden. Von tver auſſevlichen Hulfe
innd Wohlthaken in dieſein Huiiſe tzetiget  vornehmlich der annoch fortwahrende

gedeckte Tiſch, an welchem ſs viele Studioſi und Praceptores, ſo viele Schuler
taglich, uüd diemeiſten alle Tage zwehial; geſpeiſet und getranket werden. Je
voche! da ch Studt und. Landkunvig iſt, was: unſer: Herr Conſiſtorialrath
Francke fur dieſe Anſtalten gerhäm: gewachtz geflehet und ausgerichtet, und:da

ſo viele lebendige Zeaigeni vtenrnorh vorhanden ſind? ſo vurfen wir. uns dabey

wol nicht lauger aufhalten.

th ge it. i
riDoch bie Verbienfte desqul: Mannes ſchranketen ſich nicht bloß auf unſer
Halte oder die beinachbarten Gegenden ein; ſoudern ſie erſtrecken ſich auch, auß
ſer ſo dieleit Derkern in iEirspa ogufi vik! aubern Welttheile/ ſonderlich in Afia

und Almerira. Wie ſehr ſich der ſel. Mann um das Evangeliſche Miſſions
werk in Oſtindien verdielit genacht? was fur: eine weitlauftige Correſpondenz

Er vebwegennnatch Entlaund und Bannematk gefuhret?  was fiæ haufige Er

i: uiri cin ta troque] un rt ae n 1ã quii iaii. —Se weckungs
q Es erhellet ſolches unter andern aus H Franckens Ermahnungsrede von den j

bet liebteicheſten Anrede an die Schul Geſegneten des ZErrn, auf dem Hoch
Jligenb, die in den Schulen des Wai- griffl. Schloſſe zu Koſtritz im Voiglande, am

ſanhauſes zutcterrichtet wirdc eſhe ar achten, Sonnt. nach Trinit. r726. uber die
A. r729 dem ausgethejlten Kramenhuchlein, Woute Jer. xJ, 1o gethalten, auf fuuf Blat
das die Aufſchrift fuhret? Aug. Herm. tern vorgeſetzet hat.

2
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3z2 Lebenslauf
weckungsſchreiben Er an die Heyren Miſſionagrien, und: zuwellen auch an  die an

dern Gehulfen, bald nach Trankenbar, bald nach Madras, bald nach Cudelutt,
bald nach Caleutta, bald nach Tirutſchinapalli, u. ſ. f.rengehen laſſen; wie ſehr

Er fur die Ausſuchung und Beſtellung treuer und geſchickter Arbeiter zum Pflan
zen und Begieſſen aurf vieſem verwilderten heidniſchen Acker, deren Ueberſendung

von Halle aus: ſo wol non einem Hochanſehnlichen Riſſionscollegio in Copen,/

hagen, als auch  von der Hochloblichen Geſellſchaft der Befhrderung der Er
fantniß Chriſti in London ausdrucklich von Jhim verlanget worden, iedesmal

Beſorgt, ja recht mit Aengſten und bis auf:den letzten Opem beſorgt. geweſen; e)
was fur Muhwaltungen Er bey. der Einſgunlung und Abſchickung der, hey h

tingeloufencu milden Wohlthaten hoher; Gonner jind werrhen: Freunden dor Miir
ſionwilligſt und mit Freuden obernommen, Innd wigedie Lieber Ihm hierin alles

leicht gemacht habe: davon konte hier ein ſehr umſtandliches Verzeichniß anger

fuhret welden, woq uns nicht die nach und gach vonr, Jhm offentlich  herausgeger
vene, undrgon ſo vielen iLeſern. hohenrund, niedrigen, Dtemdan zuohl aufgenomnir

ne Miſfionsberichte oder  ſgenannte Continugtionen des Bexichts der go
niglichDaniſchen Miſſionarien in Oſtindien, die Er. ſeit vier und vierzig Jah

ren, von der igten an bis zur io7ten, iedesmal mit dienlichen Vorreden und Bey
lagen die lettertz aber ujch nioch, gur Erſpauunyder Zein. nit erygulichenſchrift
ücher Lldrelſen æ Aegleiset hat, ſolcher Nuhecaberbohen hattenn. um  ſq viel nehr,

dã wir auch befurchten muſſen, daß wir mit allzuweittanftigen  Etzehling glles
deſſeu bott geneigten Leſern dieſeg Denkmaals beſchwerlich fallen machten. Eing

aber iſtſhieben dorh nicht, nberuhrt aſſennr es uflegte nernlich ber aſeſ.nHerr

gtath diejenigen zwelcha Exi nach aſtt .inh ſeſtindjen ghlchickte.n nicht. nuæm
geraudne Zeit vorher naher um und bey ſich zu haben; ſondern ſetzte auch kurz vor

ihrer Abreiſe mehrere Stunden aus, darin Er ihnen den heilſamſten Unterricht
hon ihrtiWerhalten beh en heſoiübern Uſtanden ũ Judien gab, ihnen die kriff

Niis:
4 Eli 146 2212 S 1 E S E u Agſten

e) Man beliebe hiebon Sr. Hochwur des Miſſionsberichts] o);. uni
den, des Heürn DRuapp, Vorrede zu det S. (29g jrf.iachzüleſfen.
hundert und ſiebenten Contintation uk



Lehenslauf. 33
ſigſten Ermunterungem und Troſt ertheiſte, (auch wol ſchriftlich dergleichen mit.

gab,).amd mit ihnen und fur ſi inbruijnſtig betete. r ran
s.. I2.

11 2Wir thun nur mit zwey, Worten hinzu, wie liebreich und mildthatig Er ſich
22

guch der Satzburgiſchen Emigranten. ſo al mundlich bey Jhren, ehemaligen
MDurchteiſen in Halle im Jahr a7za; f) gals auch nachher in Abweſenheit bey de
nen, die ſich in America niedergelaſſen haben, als ein Nitglied der Engliſchen So

cietat zur Beforderung der Erkantniß Chriſti „angenoininen, und wie ſonderlich

Hie zweyn erſten. Prediger dyr nach. Georgien in Auerica gegangenen Gemeine,
unlche von Halle aus derlauget und herrifon wyrden, auf ſolchen Winf van Jhnnr
vorgeſchlagen, mit Gebet, Wohlthateu und haufigen Ermunterungen unterſtiiges,

und endlich mit bieſen Segenswunſchen dorthin begleitet worden ſeyn. g) 4

 Biut 1”; I—DnDeeuneESeit beyuahe drerſſig Jahren haf Ihm Gott auch eine beſondere hůrr
Nizum Eingang in Penſilvanien aufgelhan. Denn nachdem die aldort, ſonder

ſich in Philadelphig, Neuhannover. und Providen; Ic. befindlichen, aber von
ordentlichen Lehrern ganz verlaſſenen, mithin ſo wol des Unterrichts aus gottlichett

Worte. als. des Gebrauchs der hailiaen acranzente boryuhten Ekgngeliſchtn Ge
„neinen ſich zuerſt an den Konighichen Großbritanniſchen Hofprediger, Herrn

Friedrich Michael Ziegenhagen, in London gewendet, und ihm ihre Noth be—
weghchſt vortragen laſſeſi: vilſer aher ſölche klaglichen liniſtande unter andetn
auch nnſermn fei. Herrin Rath ſthriftlich Noffnet: ſo wann uach uberwundenen

wiuderniſſen/ Derſelte eifrigſt  parauf bedarht, dieſen armen zerſtreueten Hecrven

in Dimeriea ordentlich berufene nund werordnete. Girten unv Eehrer zuziiſetldenñ.

r4

Ddher Er litht unr dem krſtenr ſrebtger/ Al. re ar in S6ptember, im Namen und

4

ueeeeeerrulv

nut
c Ayr Wobon unſtbs iel. Hon. Conſiſtorial. ud g): Ein wehreres hiebon ſinber ſich in bez
erath Franckens Chriſtliche Anſprathe n Wrü. Sen: Sain. Urlſpergers ausfuhr
obie Salzburgzſche Emigrantenar. Halle, 732 crlicher: Nachticht:. vont:ben  Salzbungifchen

nachgrſehen  werden klinn.n utdenie Emigranten in America, iin iſten Theil

 unern art nt 16:395. h ah u. ſ.w
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34 Lebenslauf.duf ſehnliches Verlangen der Penſilvaniſchen Gemeinen, ven ordentlichen Beruf

dorthin angetragen; dieſer auch ·denſelben, nach erkanititen Willen GOttes, an

genommen, und glucklich an dem Orte ſeiner Beſtimmung angelanget, auch bis
ietzo noch mit vielem Segen alda arbeitet: ſondern es ſind auch die bald darauf

und nachher folgenden Prediger entweder aus den Anſtalten des Waiſenhauſes

in. Halie genominen, oder doch auf des ſel. Herrn Conſiſtorialraths Autrag in

gebachten Weinberg abgeſendet worden. nj

5. 14.
AVlle dieſe vorhergehende Erzehlungen uind Geſchichte fuhren uns auf  bas
Andenken an Seine mannigfaltige Arbeiten, die Er um deswillen ſo wol ordent

licher als auſſerordenilicher Weiſe vertichtet hat: Was Seiue inundliche Ar
beiten betrifft, ſo hat Er einen vorzuglichen Thell ver Zeit auf Predigen, acade

miſches Leſen und Privatunterredungen verwendet. Seine Predigten hat
Ebhim ·nieiſten in der Haüptkircht dur ũ. v. grtrutir fo wol bes Sonütags, als auch

Aufaugs in der Worhe;  coſil cuch die ſohenunnten Eutrchlemuspredigten ge
fomen); hiernachſt aber auch als Profeſſor Theologia in dei Schultirche an

Sonnund Feſttagen, auch bey erforderten Fallen oder gegebenen Veranlaſſun

iti ine

gen anderwarts, als in Glaucha, zu Polzig, inſ. w gehalten. Auch hat Er,

ſo3 neteeetet te— vW. e.nw) Von dieſem allen wird in der kurzen Jhm innigft nahe gehe/ daß Er nicht mehr

Nacchricht von einigen Evangeliſchen wie ſonſt offentlich reden und das Wort des
iGemieinen in America, Halle, rya4 in t. gErin !verkurkigen kontie. Gleichiol
geuf welche. herttach bis ry6g eilf Foruſe vrling Shn vdr edta wrlttehalb Jahren ein
gungen ·gefolget ſind; weiterer Bericht/r giugſſerordentlicher Nothfall dazuj eine bffent

iheiletit. liche Predigt in der. Kirche in lI. Frauen zu
i) Jn den letztern Jahren, ſonderlich nach halten. Denn da im Jahr ry67 bäs Oberpa

dem Kriege, wurde der ſel. Mann, der bey ſtorat noch nicht beſetzt war; inzwiſchen aber

Stm ſich auſfernden heiſchern und fchwachen der: Herr, Diae. Litzmatin perſtorben, und
Stimme. wegen, wiger Willen genothiget, n&ein Specialebllege/ Hr. Archid. adj. Nie
das offentliche Predigen inzuſtellen; da Jhm meyer z.(wie her Ausgang zeigte) todtlich
ſonſt nichts lieber war, als mit GOttes Wort krank lag, der vierte Prediger aber unter bie-

um;ugeſn, und Er ſehr gft bezeugte, wie es ſer taſt ſich auch ſehr ſchwach befand: ſo ent.

S ſchloß



Lebenslauf. 35ſo hanne Ernnpchgkeinen Adjenc tum gahaht,ſelbſt Beichte geſeſſen. catechiſiret,
adminiſtriret/ Kraude beſucht,uuzd  wgrg ſonſt in Seinem Prediotginte vorgefal

Ien7 trouſish porrichtel.  Nebſtzdetz hat. Er. die gewoöhnlichen. Erpauiinngsſtunden

auf dem groſſen Saal des Waiſenhauſes durch offentlichen Vortrag des gottli

vhen Aßorts uber verſchiedeny Teyxte der heiligen Schrift bis auf die letztere Zeit

zungehindert fortgeſetzt, da Er zuletzt den gpſten Pſalm betrachtet, L) und ſolcheree—

geſtalt. den Samen des Evangelii unter Gelehrte und Ungelehrte auszuſtreuen

reiche Gelegenheit gehabt; wie Er denn auch vormals an den hohen Feſten, nach

vollendetem. Nachmittags· Gottesdienſte, in Seinem Hauſe dergleichen gottſelige

Nebungen mit einigen Kielhhahern des gottlichen Worts veranlaſſet, da mit Ab
ſingung, der Feſtlieder und Gebet abgewechſelt worden, zu welchem lettern der

ſelige Mann rinige ernennet, es auch ſelbſt mit verrichtet hat. Was Er durch

Leſen auf der Univerſitat. ſo wol in den offentlichen als beſondern Stunden gear
huten7 davon iſt bereits oben h) Meldung geſchehen. Eben ſo iiſt gleichfalls ſchon

erwehnet, wig Er auit den Predigern Seiner  Jnſpeetion eine wochentliche Con-

ferenz
viea]

derſelben ſtellete er gur wieler ERnbauung und. hard. Rambach A. 1757 und 3) Hrn.
mit groſſer Bewegung der Zuhorer vor: Das Tob. Carl Jetke A. r767, auf Befehl des

Wort: Er iſt auferſtanden, jals ein Königl. Conſiſtorii, inveſtiret hat.
Wort der Erweckung 1) der Sunder hur J k) Man erinnert ſich auch, daß der ſel.

Bußfertigkeit; 5) der Bußfertigen zum Mann noch deniagſten September 1763
Glauben; uub; 3) der Glaubigen zur innig uber Tim. XIr5 geredet hat,
ſten Herzensfreude. Nachher hat Er auch h Jn der 2ten Abtheilung, g. g.



56 Lebenslauf.ferenz beh ſich beranſtaltet.v) Nlhier fullt iis nun cnoch ibieſes ·hey wie Er,

nach dem Erenipek Seines ſet Hedrn Baters outſ uie Woche des Montugs,
hibends bon ſechs cbis ſtebenvthe, eine Stünbe  in Seiner Behauſung angeſeitzt

utn init elnigen Knethien nd Kinderin GOttes ſo wol bon  der Univerſitat, als
auch von dem Miniſterio dieſes Orts, (wozu auch bisweilen hohe Standesperſo
nen inð von auswattigen Beten hier durchreiſende Prebiger gekominen)!ſich won

dihigen Binden befsildels zu unterreden, nd hiererlif gemeinſchaftlich zirſinigen

ünd zu beten.Nathftbem hat Er auch viele Zeit mit heſondern Unterredungen

mit den Studioſis Theologtia lii Seinem Hauſe zugebracht; vie entweder von ih
ren Eltern oder Vorgeſetzten: an Jhn beſonders: rechmmandiret  und! empfohlen

worden, loder die ſich zur Jnformativn auf vein  Wenfenhauiebetn Zhmtingegk·
Ben; und die Er alle borher petſonlich ſprechen/ und ſtennäch ihremiinnotli Grun

de und auſſerm Zuſtanbe und Betragen gern kennein lernen wolte; denen Er beim

init heilſamen Unterweiſungen, liebreichen Ermahniiugen und vaterlichen Zurrden

n!die Hanntl· gegantennd vadirth Dwenigſtenẽ ben manthetnyt vielr Frucht

tauch aufs Kunftige geſchaffet hat. Was fur Arbeit Er ubrigens bey der ſo viel

jahrigen Aufficht uber das Waiſenhaus und Padagogium ubern ommen, und was
fur Muhe ſich zur Beforderung anderer güten Anſtalten beß delche nls
gegeben, davon ſind bereits im Vorigen mehrerg Erweiſe vorgekojnmen.

2 11  ,1 44al a. miiv 1]ma.n,5.4; -7.J. u555:6B707 L ανtBey deni allem aber hut es der ſel. Mann auch nicht am ſthriftlichen Ar
beiten erniaugein jaſſen. Es iſt leicht zu erachteni, was Seine häufigen Corre

ſpandenzen und Briefmwechlel mit Auswarisn Vhn fuür Zein ünd Muh gekoſtet,
die Er: voch nie aufhielt fondernwiſebald: alles, und eft an Einenr Taga ſehr piel

alif cünnial, ausfertigle und beaſtwortett. Hiernachſt hat fich alich den or
bvenlüchen Arbeiten, welche Jhin alt academiſchern Lehrer Auntswegen gebuhret,

nicht entzogen; ſondern die Feſtyrogrammata,, wenn Jhn die gFeiht in dem
Lheologiſchen Deranat getroffen,: ujnd Er beine andere unvermeidliche Hinder

.2 i.

niſſe gehabt, ſelbſe gefchrieben ünd wrucken laſfenz fich: auch nitht ſaumſelig bewie

ſen,
m) Jn der aten Abtheilung, ſ. 2



Lebenslauf. 37ſeinnauf Begehren Seine gllehrten Beytragenin den wochentlichen  Halliſchen

Anzeigen mit einrucken zu laſſenc?! Wat Er ubrigens theils von eigenen Schrif
tei, Predigten undi Betrachtungen? die alleſamt auf eine grundliche Erkantniß

uünd nöthige Uebung des wahren Chriſtenthums gerichtet ſind, im Druck heraus

gegebruAheils aber äwie ſehr Er ſichalich mit der iuhſamen Durchſehung und

Herausgabe fremder Erbauungsvollen Werke, ſonderlich aus dem Nachlaß Sei
nes ſel. Herrn Vaters, beſchafftiget habe? das wird man ohnſchwer aus dem in

ver dritten Abtheilung vorkommenden Verzeichniß Seiner Schriften mit
miehrerin zu etſehen belleben.  un cn.-

ũæ trrs wurde zwar nicht uneben ſehn, wenn!wir alhier auch. Seiner mannig
ffaltigen Leiden, Bedrangniſſe und Widerwartigkeiten gedachten, die Er, als

ein aufß  einem ſo angeſehenen Poſten. iſtehrnder Aufſeher und oſſentlicher Lehrer,

con tünen und von auſſen bald  gur Rechten/ bald zur Kinken, uber ſich eygehen

tlaſſen muſſen, und:welche vft in hitterer Schmach. und  Spott  Verleumdtingen
und Vaſterungen der Aelt oderrinn yr bbften Undank von. ſolchen/ denen Er Bur

tes tgethan, beſtanden; dabey es Jhm auch:au anderm Creutz und Trubſalen, ſo

der  auſſerliche Menſch wohl kinpfuntbrnz niengefehlet; mie Er deun. auch in dem

Jetzterü Kriege, boh den mehrinalligen. feiüldlichen Einfallen, manches gemeine Elend

mit ausgeſtanden: hat. Allein, ꝗo drüſWohlſelige ſelbſt alles dis mit Geduld
uuld in der Gtille getragen; cuie  dawider: genmirret ſondorn:. es dem iallwiſſenden

GOtt und Herzenskundiger inntindlicher  Zuverſichtuund Bertranen empfohlen,

der Jhmidenn auch in dem allen ũtũònvei  /]” Rm. s, 37) helfetʒ,
und Jhn eiuen Sieg nach vem audermierhalten laſſen?ſerubergehen wir folches
alles mit woöhlbeduchtigem: Stüliſthweigen. Genug/ ber: fel. Mann gehoret. mit

unter diejenigen, die ſich. dön Schaden tgoſephs von Herzen jammern lieſſen? die

vveu groſſen: Verfalll: des  Ehriſtenthums jnden: heutigen Zeiten:ſehr ſchmerzlich,

unv oft heimlich/boſenfgeten; nnd die aduch ſonderlich die hedenklich ſcheinende Pe

riode in Anſehung des Eehrſtaudes ſich ſehr nahe zurſherzen gehen lieſſen. Er ge
horet mit unter diejenigen, die un ſalcher Ausficht. noch greuliche Zeiten in den

(E) 3 letzten

4
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z8 Lehenslauftetzten Tugen mit innigften Wehmuth heſorgeten.Er gehotet endlich mit unter
diejenigen, die hier um des Ramens: Chriſtt willen vieles gelitten, die von EOtt

im Ofen des Elendes auserwehlt gemacht:. worden, und die da kommen ſind aus

groſſem Trubſal, die aber ihre Kleider gewaſchen und helle gemacht haben im Blute

des Kammes, und nun vor dem Stuhl GOttes ſtehen, und ihm Tag in Nacht in
ſeinem Tenipel dienen.

l

Jedoch bey allen Seinen Leiden und Anfechtungen ließ es Jhm auch der
fromme GOtt nicht ganz am Troſt und an Erquickungen fehlen. Hatte Er
bisweilen viele Bekunmerniſſe in Seinem Herzen; ſiehe, ſo ergotzten doch auch
gottliche Troſtungen Seine Seele: DernHErr.hat Sein ſlehentliches Gobet oft

herrlich erhoret, auch Seine Arbeit, Seine Berathſchlagungen und Bemuhungen

vielmals gelingen, und ſie nicht ohne Frucht und Segen gelaſſen. Er war und
vlieb GOtt ein guter Geruch (rena Cor. o, ay) Chriſti beyde unter denen,
die ihm nahe und: die ferne waren. Es ſind viele Erempel. vorhanden don
ſolchen, die nachher mundlich und ſchriftlich bezeuget haben, wie ſie durch ſeinen

Dienſt aus dem Sundenſchlaf erwecket, und rechtſchaffen zu GOtt /bekehret wor

Den. So hat GOtt:.auch ſo manche Gefahr und Nebel von Seinem. Houpte ab
Gewtndt, und: Jhn die Wunder ſeiner Gute, Macht und Weisheit uon Jugend

uf vis ins Alter vorzuglich erfahren Rſſen, cfo daß Ee ſich den aſten Pſalm be

iſonders zueignen konnen::! Ueberdis wurde Er auch ofters mit guten und erfreu-
Achen Nachrichten qus: dem: Reiche GOttes getroſtet. D wie begierig las Er
viefelben; und brächte dem HErrn Eob iid Preis. dafur!. Was fur eine herzliche

Freude und Vergnugen empfand Er,mitten unter dem truben Gewolke mancher

Waugigkeiten, uber den Fortgang des Werks GOttes an dieſen und jenen, auch
æntfernten, Orten?. Wie freuete Er ſich mit heiterm. Gemuthe, wenn Er auch an

chern Chriftlichen Fretznden ſo wal:hieſigen oſò: auswartigen Knechten SHttes,

388 Guten das GOtt hie: und daigewirket, erzehlen vder communiciten konte!
Mui eins der neueſten. Grempeſ hieoon anzufuhren, ſo theilte Er die Geſchichte,

 die in: der? JIoõten: Continuation  des. Miſſionsberichts, in der Vorrede,
S. (267)



Lebenslauf. 39S.(267) 5.3 rerzehlet wird, mit inniger Bewegung und nicht ohne Vergieſſung
haufiger Thranen, beh mehrerer Gelegenheit und zu wiederholten malen mit.

g. 18
Anbey wuſte GOtt dem ſel. Herrn Conſiſtorialrathe auch zu ſeiner Zeit

die Gewogenheit  und Freundſchaft vieler Hohen und Niedern, die ſein Wort und

Werk lieb haben, zuzuwenden. Nur einiges davon beylaug anzufuhren, ſo

wurde von dem damaligen Cronprinzen. und. nachmaligen Konige von Danne

mark, Chriſtian dem Sechſten, als Dieſelben mit Dero Frau Gemahlin
und mit mehreren Furſtlichen und Graflichen Standesperſonen, im Jahr
ri2”5 ouf Dero Ruckreiſe aus  venr: Carlsbade Jhrei Tour durch Halle nah
men, und ſich vom ziſten Jul. bis zten Auguiſt alhier aufhielten, Jhm eine gna

digſte Audienz verſtatter. n) Gleichermaſſen geruheten Se. Konigliche Majeſtat

in Preuſſen, Friedrich Wilhelm, glorwurdigſten Andenkens, bey Deroſelben
hohen Gegenwart hieſelbſt in Halle, fich mit Jhm in hohen Gnaden zu beſpre—
chen: wie Er denn auch von ietztgedachter. Konigl. Majeſtat nicht nur zu zweyen
malen beordert wurdr) marh Werliniukeniniei, ſonverli auch. vnn. Hochſidenen

ſelben zu mehrern malen gewurdiget worden iſt, allergnadigſte Handſchreiben zur

allerunterthanigſten Eroffnung zu erhalten. Nicht zu gedenken, daß Er von

Sr. ietzt glorreichſt: regtereuben gonigl. Majeſtat, Friedrich dem Andern,
iwie bereits oben gemeldet, o) im Jahr 1767 annoch bey Seinem grauen Haupte,

wegen Seiner Gelahrtheit unb anderu guton Eigenſchaften, zu der Wurde eines
Conſiſtorialraths im Herzogthum Magdeburg in hochſten Gnaden erhoben worden.

J J 5. 19.
Auſſerdem gonnete Jhm GOtt auch noch eine dreyfache Freude. Die

trſte beſtund darindaß. Er, auf Hohen Befehl Sr. Konigl. Majeſtat in Preuß
ſen durch Deroſelben Hochpreisliche Regierung und Conſiſtorium des Herzog—

thums Magdeburg, die A. æ740 durch eine gewaltige Feuersbrunſt ganzlich ein
dellcherit, ober wieher neuerhauete. St. Georgenkirche zu Glaucha an Halle

im
w) Min ·ſche davon die ff und ſionsberichte, in der Vorrede, s. XiI.
zwanzigſte Continuation der Miſ- o) Jnder iſten Abtheilung ſ. 14.

n



9 Lebenslauftim Jahr i447 den rnten May, als amerſten heiligen: Pfingſtfeiertago, feierlich
und erfreulich eimweihen konte. p) Hiertachſt hat  Jhm Ott  die Freude ger
macht, daß Er das funfzigjahrige Jubilaum des Waiſenhauſes im Jahr 1748

den 2aſten Julii erlebet und feierlich beguigen, auch:deswegen eine offentliche

Erbauungsrede aus; dem 65ſen Pſalin n Waiſenhartſe vor volkreicher Verſam
lung gehalten: und hernoch drucken laſſen. gy Endlich hat Jhn GOtt auch dar
durch erfreuet, daß er Jhn, nach den betrubren Kriegesunruhen, im Jahr 1763

den gten April den funfzigjahrigen Gedachtnißtag der Beziehung und Ein
weihung der Schulund Wohngebaude des Konigl. Padagogü erleben
laſſen; r) welches Jhn um ſoviel. mehr zum Kobe GOttes erweecken mũſſen, da

Er ſelbſt vor! funfzig Jahren dis Pananogium nals ein Scholare beſuchet gehabt,
und alſo nur noch der einzige gegenwartige Augenzeuge der damaligen Einwei

hungsfeierlichkeiten war. s).

u.ſ. 0. bnVi

tiau. tEs iſt Zeit, daß wir endlich Auch naher auſi die letzten Stunden unſers
h

J

wohlſel. Herrn Conſiſtorialraths kommen. Ajf diefelben. hatte ſich beyzei

ten gefafft gemacht; zumal da Jhnſo manche Vorboten daran erinnerten, indem
Er mehrmals von harten Krankheiten: uber die maſſe beſchweret wurde, ſo daß

Et ſtẽhicuch des bebens erwegte. Als Jhu nur:twa  vor: zwey Jahren ein hef
tiger Anfall. von einer Ohnmacht. und bepenklichen Schwachheit betraff, (von

welcher Erx ſich aber doch durch gottliche Hulfe wieder erholete) ſo ließ Er ſich ge

gen guto Freunde ernſthaft vernehmen: Jch weiß, daß ich meine Hutte bald

ablegen
D Die von Jhm dabey gehaltene Ein hauſſe zu Glaucha an Halle, ſittem der

weihungspredigt von der  Behauſung „Grundſtern zu deinſelben vor funfzig Jah.
GOttes im Geiſt, nach ihrer Bereitung, „ren geleget worden, bis hieher reichlich er-
Einweihung und Bewohnung, aus dem Feſt- „deiget hat ec., Halle, r748 in go. uujd 1Z-,
evaugeſis, Joh. 142331 iſt hernach im Druck r) DieBeſchreibuiig davon findet man in
herausgegeben worben/ Halle, ry40c. Den wbðthenilichen zalitfchen Linʒeigen

q) Unter dem Titel: „Schuldiges Lob- 1763 Num. XIX S. 297:36.
„und Dankopfer fur die Gute und Wohl.  5) Wovon, oben in der iſten: Abthei
„thaten GOttes, ſo derſelbe an dem Wiſen. lung d. 3 nachzuſehen.

 i  2



Lebenslauf. 41
ablegen muß x. gewiß, ich werde nicht lange mehr leben, und beſorgte da—
beh, daß es einmal plotzlich mit Jym kommen konne. Ach, ſetzte Er hinzu, der

HErr mache mich nur ſtundlich bereit dazu, und laſſe mich, ſo er kommt,

wachend erfunden werden! Jndeß erhielt Jhn die uberſchwangliche Kraft
GOttes auch im Alter immer noch bey guter Munterkeit des Gemuths und ;iem-

licher Geſundheit des Leibes, nur daß Er bisweilen ſehr uber ſchlafloſe Nachte,

imgleichen uber empfindliche Engbruſtigkeit und Heiſcherkeit, klagte, und daher
ein an einander hangendes oder offentliches Reden Jhm ſchwerer als ſonſt wurde.

Jn ſolchem Zuſtande arbeitete Er doch immer fort, und beſorgte alle Geſchaffte
in Seiner gewohnlichen Orbning und Gegenwartigkeit des Geiſtes; t) und nie-

mand unter denen, die um Jhn waren oder mit Jhm ſprachen, dachte daran, daß

Sein Ende ſo nahe ſeyn wurde. Dieweil dem ſeligen Manne die angreiffende

Kalte in den Wintertagen uberaus beſchwerlich fiel; ſo hatte Er ſich in Seinem,

obwol Jhm unhewuſten, letzten Sterbejahre entſchloſſen, das heilige Liebesmahl

JEſu bey annoch leidlicher warmen Witterung deſto ofterer in offentlicher Ge
meine zu genieſſen; weswegen Er auch daſſelbe kurze Zeit hernach, nachdem Er
ſich nicht lange vorher zu dieſer Gnadentafel eingefunden hatte, wiederum mit

herzlicher Demuth und Andacht, wie auch unter innigem Hungern und Durſten
nach der Gerechtigkeit, offentlich genoß. Und dis geſchahe noch des Montags

vorher, u) ehe Er von Seiner letzten Krankheit, wider aller Vermuthen, uber—

fallen wurde.

Ss hatte der ſel. Mann bæy Gelegen
heit, wenn Er ſich der bey manchen ſonder

lich academiſchen Gelehrten im Alter ſich
einfindenden Gemuthsſchwachheit und Ver
geßlichkeit, bevorab bey vielen gehabten Ar

beiten und Zerſtreuungen, erinnerte, gegen
andere mehrmals den Wunſch geauſſert, daß

Jhn GOtt in Gnaden davor bewahren, und

5. 21.

Jhn zuletzt nicht ſchwach am Verſtande oder

gar kindiſch werden laſſen mochte; welches
Sein Gebet der treue GOtt auch im reichen
Maß erhoret hat.

u) Da alhier zu Halle in der einigen Kir
che zu U.. Fr., ſo wie des Sonntags, nach des
Oberpaſtoris Fruhpredigt offentliche Com-
munion gehalten zu werden pfleget.

G)
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42 Lebenslauf.
5. 21.

Denn gleich am Mittewoche darauf, als den 23ſten Auguſt, Vormittags be

fand Er ſich nicht wohl, und die Schwachheit nahm, wie oben gedacht, w) der—

geſtalt bey Jhm zu, daß Er bald genothiget ward, ſich auf das Krankenbettlein
niederznlegen. Gleich Anfangs verſpurte man an Jhm eine auſſerordentliche Mat
tigkeit und Art einer Schlafſucht; doch ließ Er ſich durch den Zuſpruch der Jhn

beſuchenden Freunde leicht daraus ermuntern, mit welchen Er zwar, auf Befragen

nach Seinem Befinden, etwas weniges ſprach, aber doch dabey uber groſſe Er—

mudung und Hinfalligkeit aller Krafte klagte. Durch unermudete Sorgfalt der

Herren Aerzte und angewandte dienliche Mittel dagegen ſchien es, wiewol zwi—
ſchen Furcht und Hoffnung, als ob Er ſich von dieſem Anfall wieder erholen
wurde. Allein die heftige Krankheit ſelbſt wolte ſich durch nichts heben laſſen,

und die Entkraftung hielt nach wie vor dabey hartnackig an. Daher Er auch
ſelbſt dismal gleich an Seinem Wiederaufkommen zweifelte, und gegen Seinẽe

Frau Ehegenoſſin und eine andere Freundin bezeugte, daß alle zur Linderung

„vorgenommene Verſuche der Arzeneyen, (ob Er ſie wol zum Soulagement der

„Armen an ſich ;uloſe,) bey Jhm ganz vergeblich ſeyn wurden: als wodurch
„man doch nur ſuche, was auf Erden iſt., Welches auch der Ausgang be-

ſtattiget hat.

5. 22.
Bey dem allen war Sein Gemuth ſehr ruhig, geduldig und gelaſſen. We—

gen zunehmender auſſerlichen Kraftloſigkeit redete Er wenig laut; weswegen man

auch Bedenken trug, Jhn durch irgend etwas zu veranlaſſen, ſich im Reden an-

zugreiffen, oder Jhn in der Ruhe zu ſtoren. Nichts deſto iveniger Fonte man an
Seinem Betragen, ſonderlich an Seinem Handeaufheben und Handefalten,
mehr als zu ſehr merken, daß Er in eirem geheimen Umgange mit GOtt ſtehe,
und daß Sein Geiſt immerdar in der Stille zu dem gerichtet ſey, des Er war,

und dem Er im ganzen Leben gedienet hatte. Jedoch unterließ Er auch nicht,

bisweilen nach Vermogen ein gutes Wortlein zu ſprechen, und manche Seufzer

lein

w) Jn der iſten Abtheilung, ſ. 15



Ebenslauf. 43
lein aus der Tiefe Seines Herzens in die Hohe. abzuſchircken. Ert unterredete
ſich auch bey dem mehrmaligen Beſuch eines theuren mit Jhm verbundenen alten
Freundes von dem, was zum Reiche GOttes und JEſu Chriſti gehoret, mit be—

ſonderer Gegenwart des Gemuths. Als Er einsmals in groſſer Schwachheit

lag, und Jhn Seine Frau Ehegenoſſin, (die Jhn nie verließ, ſondern Jhn
ſtets mit erbaulichem Zuſpruch aus GOttes Wort unterhielte,) an eine Predigt

erinnerte, die Er gehalten, und darin Er unter andern angefuhret, „daß in dem

„theuren Namen JES U alles ſo kurz zuſammen gefaſſet ſey, was zur Grme-

„ckung, Starkung und Erhaltung des Glaubens auch in der allergroſten
„Schwachheit dienen moge, ſo daß, wenn wir ihn Einmal ſeiner Kraft nach
„verſtehen lernten, wir uns hernach allemal. daran halten, und daran den

„ken konten, wenn wir uns auch auf ſonſt nichts zu beſinnen wuſten;x)
ſo bejahete Er ſolches und verſicherte liebreichſt,, daß dis eben ſo wol Sein Sinn,

„als auch Sein Troſt ſey, daß Er ſich an Seinen Heiland unverruckt halte, ob

„Er wol nicht viel reden konne., Beſonders bezeugte Er, daß Er in dieſer
Seiner Schwachheit in erbaulichen Liedern (die. Er iederzeit geliebet) eine beſon

dere Kraft finde, und daran Seine Erquickung habe; und als Jhm ein beynahe

achtzigjahriger werther Freund ein Wort des Troſtes und der Erweckung zurief,

x) Es iſt dis die unvergleichliche Predigt

von dem Namen JESUS, als einem
kurzen Begriff der ganzen freuden—
vollen Botſchaft des Evangelii, am
Neuen Jahrstage 1734 aus tuc. 2,21, alwo

obige Worte 26 zu finden ſind, mit dem
Zuſatz des ſel. Herrn. Verfafſers:  Wie
„mir ein Exempel einer Chriſtlichen
„Perſon bekannt iſt, die in auſſerſter
„LKeibesſchwachheit ſich auf keinen
„Sptuch beſinnen können, aber deſto
„kraftiger geſtarket und getroſtet worden, da

„ſie der Geiſt GOttes des theureſten
„Namens JESu, und was in dem

c2 gab„ſelben liege, erinnert., Dergleichen
mehrere ſchone Stellen auch eben daſelbſt
S.24 und 140 anzutreffen ſind, da es un
ter andern heiſſt: „Wenn manerſt die Kraft
„dieſes ſeines Namens verſtehen lernen, und
„einmal zu einer wahren Erkantniß ſeines

dHellandes gekommen iſt; ſo ergreiffet
„der Glaube das alles oftmals in ei
„nem Seufzer zuſammen, und laſſet uns
„die Suſſigkeit dieſes Namens in der Seele

„ſchmecken. Da iſt uns denn dieſer Name

„ein Schild gegen alle innere und auſ
,ſece Noth, und ein Vorſchmack der
„ewigen &Seligteit.,

ær
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44 Lebenslauf.gab Er demſelben zur Antwort: „Jch kann meinen ietzigen Herzenszuſtand nicht

„fuglicher ausdrucken, als mit den Worten des Liedes: Schau meine Armuth
„an 2c., Beny dem Zuſpruch von einem andern ſechs und ſiebenzigjahrigen lie—

ben Freunde, der herzlich mit Jhm betete, ſchlug Er Seine ſchwachen Hande veſt

zuſammen, betete andachtig mit, und verſiegelte ſolches Gebet zuletzt mit einem

laut hinzugefugten Amen!

5. 23.
Sonſt entſchlug Er ſich ſo gleich aller Jhm noch ſo angelegentlichen Sor-

gen, und bekummerte ſich um auſſerliche Umſtande wenig oder gar nicht, ſondern

uberließ alles, ſo wol eigenes als gemeines, Anliegen der vaterlichen Furſorge Sei

nes himmliſchen Vaters. Und ſo konte man an Jhm auf Seinem Krankenlager

recht deutlich ſehen, was fur ein gnadiges Aufſehen GOtt auf ſeine Auserwehl—
ten habe, auf ſeine Auserwehlten, deren Seelen lange genug wie der gerechte Loth

gequalet worden, und die unter Meſech und unter den Hutten Kedar lange ge-

nüg als Fremdlinge wohnen und wehllagen muſſen: indem er ſie alsdenn gar
nicht mehr beunruhigen noch durch irgend etwas ſtoren laſſe, wenn ſie es entme-

der nicht mehr zu ertragen vermogend ſind, oder wenn ſie nun ihrer Heimat zu

eilen und ſich nicht lange mehr hier aufhalten ſollen. Er ließ unſerm dem Leibe

nach ſehr abgematteten Herin Eonſiſtorialrathe den Frieden GOttes, welcher

hoher iſt denn alle Vernunft, Sein Herz und Sinne bewahren, und er wolte Jhn
ohne langwierige Krankheit und ohne beſondere Empfindung heftiger Schmerzen

im ſtillen Frieden heimholen und in ſanfter Ruhe einſchlafen laſſen.

5. 24.An dem letzten Tage Seines Abſchiedes, Sonnabends, als den aten Se-

ptember, fruß Morgens um ſechs Uhr, wurde Er nochmals von Seinem alteſten
Epecialcollegen und Beichtvater beſucht; und da derſelbe merkte, daß Er Sei

nen Lauf und Glaubenskampf bald vollenden mochte, und daß Sein Geiſt nun
an den Pforten Jeruſalems dort oben ſtehe, und gleichſam auf nichts aunders

als auf die Eroffnung derſelben warte: ſo wurde. Er, annoch bey Seinem volli

gen Verſtande und Gefuhl, von demſelben theils unter demuthigem Gebet und

Ein



Lebenslauf. 45
Einſegnung, theils auch mit koben und Danken fur die bisherige Erhaltung
und nunmehr gewiß bevorſtehende gnadige Heimholung dieſes an Seinen Len—

den umgurteten, und auf Seinen HErrn wartenden treuen Knechts, in die
Hande des dreyeinigen GOttes abermals ubergeben, und auf ein kunftiges fro—

liches Wiederſehen empfohlen. Es wahrete anch nicht gar lange, indem nur
wenige Stunden darauf, nemlich Nachmittags gegen zwey Uhr, Sein HErr
kam, und Jhn nicht nur, als Sein Stecken und Stab im finſtern Thal,
gleichſam traumend durch die Todesthuren fuhrete; ſondern auch Seinen im
Frieden entbundenen Geiſt zu den Schaaren der vollendeten Gerechten und vor

den Stuhl des LRammes zum Genuß ewiger und unausſprechlicher Seligkeiten
hinuber brachte, da Er nun, in der Gemeinſchaft ſo vieler vorangegangenen

neberwinder, ſiehet, was Er hier geglaubet, und genieſſet, was Jhm hier

verheiſſen worden.

5. 25.
Das zerbrochene irdiſche Haus der Hutten, in welcher Er ſich ſo oft nach

der Behauſung, die vom Himmel iſt, geſehnet hatte, wurde des Dienſtags
darauf, als den sten September, dem Schooß der Erden zur ungeſtorten
Ruhe und zugleich der Gnadenobhut GOttes zur Verwahrung Seiner Gebei—
ne anvertrauet, bis auch dieſer Leib der Niedrigkeit dereinſt, bey der Zukunft

des Heilandes JEſu Chriſti, des HErrn, durch deſſen Allmachtsſtimme aus
dem Grabe wieder auferſtehen, und herrlich verklaret, ja ſeinem verklarten

geibe ahnlich ſeyn wird. Die Beerdigung des erblaſſten Korpers ſelbſt ge—
ſchahe nach dem bisher alhier ublichen Gebrauch. Nachmittags um vier Uhr

verſamlete ſich das Chor des alhieſigen Stadtghmnaſii mit ſeinem Cantore vor
dem Trauerhauſe, vor welchem, mit Einſtimmung aller auch vor ietztgedach

tem Hauſe mit ihren Praceptoribus ſtehenden Waiſenknaben, die drey Lieder:

1D Gottlob, ein Schritt zur Ewigkeit 22. das Sein ſel. Herr Vater ver-
fertiget; 2) Jehova iſt mein Hirt und Huter 6. davon Sein ſel. Schwa—
ger, Herr Paſt. Freylinghauſen, der Verfaſſer iſt; und J Valet will ich

3 dir
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dir geben ec. welches ſich auf des Wohlſeligen Umſtande wohl ſchickte, an—
dachtig geſungen wurden; welches um ſo viel ruhrender war, da eine ſehr

groſſe Menge Volks, das ſich vor dem Hauſe und auf dem raumlichen Kirch—
hofe verſamlet hatte, dieſe an ſich bekannte Lieder mit der groſten Bewegung

des Herzens, und manche nicht ohne Thranen, mit ſungen. y) Hierauf
wurde die Leiche um funf Uhr unter dem ſo genannten Gelaute eines ganzen

Miniſterii, wie auch unter einem Gebet mit der im Trauerhauſe bey der hoch—
betrubten Leidtragenden Frau Witwe gegenwartigen angeſehenen Trauer-

verſamlung, und mit dem Nachwunſch eines herrlichen Wiederſchauens in
jenem Leben, auf dem Leichenwagen auf alhieſigen Gottesacker abgefuhret,

und in dem Franckiſchen Erbbegrabniß ſo wol Seinen geliebteſten Eltern
als auch den nachſten Anverwandten des Franckiſchen Hauſes zur Seite
geleget. 2) Ben der Einſenkung derſelben in die Gruft wurden abermals von
obgedachtem Chore und den ubrigen dabey verſamleten Perſonen vor dem Schwib—

bogen dieſe zwey Lieder abgeſungen: wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr
Frommen x, und 2) Chriſtus der iſt mein Leben c. Endlich wurden
des Abends noch auf dem Altan des Waiſenhauſes von den Schulern und Wai-
ſenknaben die zwey Lieder: i) O wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen x.

mit abwechſelnden Choren, und 2) Wie ſchon iſt unſers Konigs Braut x.
geſungen.

5. 26.

y) Eben dieſe drey lieder wurden zu glei. grabniß auf dem Gottesacker zu den Por
cher Zeit auf dem Altan des Waiſenhauſes traits Seines ſel. Herrn Vaters, Seiner
von den obern Elaſſen der Lateiniſchen Schule
angeſtimmet, und wahrendem Begrabniß der

geſamten Jugend der Lateiniſchen Schulen
auf dem dortigen groſſen Saale ein Wort der
Ermahnung zugerufen, und ihnen das ſcho—
ne Bild ihres vollendeten Vaters beweglich

vorgeſtellet.

2) Da in dem Franckiſchen Erbbe

Frau Mutter und Seiner erſten Frau
Eheliebſte c. eine Lateiniſche Auf—
ſchrift zum Andenken verfertiget worden;
ſo hat man dergleichen Aufſchrift auch dem.
daſelbſt aufgeſtellten Bildniß unſers wohl—

ſeligen Herrn Conſiſtorialraths auf ei-
ner kupfernen Platte beygefuget, welche fol-

gendes Jnhalts iſt:
MEMORIA
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Nun ſo laſſe denn der allwaltende GOtt, welchem auch das ganze

Thal der Leichen und der Aſchen geheiliget iſt, und dem auch alle Todten
leben, den ſterblichen Ueberreſt unſers verherrlichten Greiſes unter
ſeinem Schutz in Seiner Schlafeammer ruhen, bis daß Er aufſtehe in
Seinem Theil am Ende der Tage. Und da der ſelige Mann ohnſtrei

tig unter diejenigen zu rechnen iſt, deren Gebet und Almoſen ofters hin
aufgefommen ſind ins Gedachtniß vor GOtt; ſo laſſe er nicht nur Deſ
ſelben Gedachtniß auch auf Erden im ſteten Segen grunen, ſondern ge

denke

 MEMORIA IVSTI 2
G ERIT
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48 Lebenslauf.denke auch nun vor ſeinem Angeſichte des Werks und Arbeit der Liebe,
die der Selige bewieſen hat an ſeinem Namen, da Er den Heiligen ge
dienet, zu Deſſelben uberſchwanglicher Freude und Wonne, und laſſe
Jhn dort als einen Lehrer erſter Groſſe leuchten wie des Himmels Glanz,
und als einen ſolchen, der viel zur Gerechtigkeit gewieſen, wie die Ster-

ne immer und ewiglich. Der HErr aber nehme, durch Seine Hinweg—
nehmung, ſeinen Segen nicht von uns hiniweg, ſondern laſſe ſich auch alle

die Werke und Anſtalten, denen unſer Wohlſeliger vorgeſtanden und nun

abgegangen, dergeſtalt empfohlen ſeyn, daß auch Deſſelben Nachfolger
mit vieler Kraft ausgeruſtet, und mit gleichem Segen gecronet werden

mogen, um unſers Erzhirten und Biſchofs unſerer Seelen,
JEſu Chriſti, willen. Amen!

Nun Theurer Simeon, im SErrn entſchlafner Greis,
Dein Abſchied muß uns zwar zum Seufzen Anlaß geben;
Jedoch erquicket uns Dein Gottergebnes Leben.

Wir bringen hier, Du dort dafur dem Lammlein Preis.



o”; 4 O 49Dritte Abtheilung.
Verzeichniß der Schriften

unſers ſel. Herrn Conſiſtorialraths. a)

J.

DISSERTATIO THEOLOGICA.

3è ſtatu eccleſiarum Apoſtolicarum, ea-LI rum praecipue, ad quas Paulus epiſto-

 las ſuas ſcripſit, praeſide D. 10. FRANG.
ERVDDEO. Ienae, 1720. 4t. b)

II.

PROGRAMMATA ACADEMICA.
L Progr. paſch. De Chriſto ſeeundum ſeri-

pturas ſuscitato, ad Pſ. XVI. Halae,
1729. 4t.

2. Progr. pentee. De N. T. temporibus,
quibus promisſa ſunt excellentisſima Spi-

ritus S. dona, ad Pſ. CXXXIII. Halae,
.1729. 4t.

8. Progr. paſch. De vita Chriſti ex ſepulero
redeuntis, ex Ioan. XIIII, 19. Halae,

1733. 4t-

a) Nur weniges davon iſt in dem Moſeriſchen
Lexico der Theologen, inn iſten Theil, S. 2o8 ſ.
beruhret worden.

b) Von dieſer Diſputation iſt der ſel. Hr. D.
Buddeus der eigentliche Verfaſſer, in deſſen Miſcel.
laneis Sacris, Purt. ll S. arz f. ſie auch mit ſtehet.

c) Dieſe zwey letztern Programmata, die nicht
mehr zu haben ſiub, wolte der-ſel, Manneiebſt an
dern ſeltengewordenen Werklein ſeines Hrn. Vaters,

quch noch in Einem Bandchen herausgeben; Er iſt
aber daran verhindert worden. Da ubrigens or

4. Progr. pentec. De vi ae virtute Spiritut
ſancti, ad Act. I 8. Halae, 1733. 4t.

5. Progr. natal. De vm ęademque Filii Dei
cum hominibus ſtirpe, ex Hebr. II, i1.
Halae, 1734. 4t.

Dieſe funf geſt Programmata hat
der ſel. Hr. Doctor nachgehends zu
ſammen drucken laſſen, unter dem

Titul:
GOTTH. AVG. FRANCKII Pro-
grammatum, in academia Fridericiana
publice propoſitorum, Pentar: vna cum

 B, AVG. HERM. F RA NCKII (patris)
reliquiis cet. Halae, 1735. in gv.

6. Progr. paſch. De Chriſti reſurgentis me-

moria perpetua, ex 2 Tim. II, 3. Halae,

1737. At.7. Progr. pentee. De felicitate Abrahamica,
in adipiſcendo Spiritus promisſo maxime

poſita, ex Gal. III, 13. 4. Halae, 1737.
4t. e)

III.Pre
dentlicher Weiſe das academiſche Feſtprogramma
iebeginat von dem Decano der Theologiſchen Fa
cultat, im Namen der geſamten Unwerſitat, ausge
arbeitet wird; und der ſel. Hr Conſiſtorialrath
das Theologiſche Decanat vielmal verwaltet hat: ſo
wurde eine weit groſſere Anzahl dieſer Seiner Pro—
grammatum heraus kommen, wo Er nicht dieſelben
oſtmals, wegen uberhaufter Arben und Mangel der
Zeit, durch audere Seiner Gehulfen hatte verfertigen
laſſen.

G)
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IIL
Predigten und Betrachtungen.

1. Betrachtung uber die Worte Eſ. 40, z1:
Die auf den HErrn harren c. Halle,
1724. 1725. 1739. in 12. d)

2. Der heilige Wandel wahrer Chriſten nach
dem Willen GOttes, uber die Epiſtel am

Sonnt. Exaudi, 1 Petr. 4, 8-11. 1725.
1743. in I2.

z. Vorbereitung aufs Oſterfeſt aus Rom.
3,10. Halle, 7729. 1743. in 12.
4. Vorbereitung aufs Pfingſtfeſt aus

nom. 5,5. Halle, 1729. 1757. in 123

5. Vorbereitung aufs Weihnachtsfeſt
aus Ebr. 2, 14. Halle, 1729. 1743. in 12.

6 Chriſtliche Anſprache an die Salzburgi
ſche Emigranten aus Hebr. 6,11. Halle,

1732. in 12.
7. Die Erſten, ſo die letzten ſeyn werden,

uber das Evangel. am Sonnt. Septuage
ſima, Matth. 20, I. 16. Halle, 1733. 1756.
in 12.

8. Die Brunſtigkeit im Geiſt, uber das
Evangel. am Feſt der Heimfuchung Ma—
ria, tue. ,39-56. Halle, 1739. in 12.

9. JEſus Chriſtus geſtern und heute, aus
Ebr. 13,8 zum Neujahrsſegen. Halle,
1740. in 12.

10. Das Wort Chriſti: Siehe, ich bin
bey euch alle Cage, ic. aus Matth. 28,
20. Halle, r740. in 12.

11. Die Verſiegelung der Glaubigen mit dem
H. Geiſt auf den Tag ihrer Erloſung, uber
das Evangel. am 2ren Adventsſonntage,
suc. 21,25-36. Halle, r741. in 12.

d) Dieſe Betrachtung, welche der ſel. Mann be
reits im Jahr r7ri den sten Novembr auf dem Waiſen
hauſe offentlich gehalten, iſt die allererſte Schrift,

Verzeichniß

12. Vorbereitung aufs Weihnachtsfeſt
uber die Worte: Zier iſt Jmmanuel,
Eſ.8, 10. Halle, 1742. in 12.

13. Die Behauſung GOttes im Geiſt nach

ihrer Bereitung, Einweihung und Be—
wohnung, uber das Feſtevangel. am iſten

Pfingſttage Joh. 14, 23: 31, bey Ein
weihung der neuerbaueten St. Ge
orgenkirche zu Glaucha an Halle.
Halle, 1744. in 12.

14. Vorbereitung aufs Weihnachtsfeſt
uber den tobgeſang der Engel aus tur. 2,

13. 14. Halle, 1746. in 12.

1z. Die tletzten, ſo die Erſten ſeyn werden,
uber das Evangek. am Sonnt. Septuage
ſima, Matth 20, 1. 16. Halle, r77. in 2.

16. Schuldiges tob und Dankopfer fur die
Gute und Wohlthaten GOttes an dem

Woaiſenhauſe ʒu Glaucha an Halle
aus Pſ. 65, ſeitdem der Grundſtein
zu demſelben vor funfzig Jahren
geleget worden. Halle, 1748. in 12
und gv.

17. Die Apoſtoliſche Ermunterung zur Treue
und Beſtandigkeit in dem einmal angefan
genen Glaubenskampf, aus Ebr. 12, 1. 2.
Halle, 1749. in 12.

18. Der Name JESUS, als ein kurzer
Begriff der ganzen Freudenvollen Vot-
ſchaft des Evangelii, aus dem Evangel. am
neuen Jahrstage, tuc. 2, 21. Halle, 1751.
in 12.

Hieher gehoren noch

Einige Gedachtnißpredigten und
Paranetiſche Reden,

als:19. Gedachtnißrede bey dem ſel. Abſchie-

de

ſo Er im Druck herausgegeben, und Seinem Herrn
Vater mit einer iehr zartlich abgefaſſten hand
ſchriftlichen Dedication zugtrignet hat.
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de Hrn. Zeinr. Jul. Elers, Jnſpecto

ris der Buchhandlung des Waiſenhauſes,
uUu|ſ]ber Eſa. 26, 1.4, nebſt deſſelben Le

benslauf. Halle, 1729. in 4t.
20. Leichenpredigt von der Freudigkeit

des Glaubens, bey dem Abſterben Hrn.
.M. Joh. Zieron. Wieglebs, Paſtoris
zu Glaucha an Halle, aus Rom. 8/3134-

Halle, 1731. in at.
21. Gedachtnißpredigt von dem inwen

digen Schatz eines treuen Knechtes GOt
tes, bey dem ſel. Abſterben Hrn. D. Paul

Antons, Konigl. Preußl. Conſiſtorial.
raths c. aus Col. 3,3. 4. Halle, 1730.

Jſt deſſelben Chriſtlichem Denkmaal,
Halle, 1731w in Fol. einverleibet, und auch
beſonders in 4. gedruckt worden.

22. Lectio paraenetica von einigen beſon
deren Gaben und andern denkwurdigen

uUnmſtanden an dem ſel. D. Paul Anton.

Jſt eben daſelbſt zu finden.
23. Gedachtnißpredigt von dem eus-

niß eines alten Knechtes GOttes von ſei
nem guten HErrn, bey dem keichenbegang

niß  Hrn. D. Joachim Juſt Breit
haupts, Abts des Cloſters Bergen ec.
aus 5 Moſ. 324. Jſt dem Halliſchen

Denkmaal des ſel. Srn Abt Breit
haupts, Halle, 1734 in Fol. einverleibet.

24. Oeffentliche Anrede auf den erfolg
ten Abſchied des ſel. Hrn. Abt Breit—

haupts in zwo Lectionibus paraeneticis
an die Studioſos Theologiae. Stehet eben

daſelbſt.
25. Entwurf der Jntroductionspredigt

am 2ten Sonnt. nach Trin. aus tuc. I4/
16 f. von der Einladung zu dem groſſen
Abendmahl GOttes, als dem Hauptge—
ſchaffte des Evangeliſchen Predigtamts;

wie auch der Jntroductionsrede aus

Hebr. 12,25 von der Warnung, der Ein—
ladung zu dem groſſen Abendmahl GOt.
tes durch nichtige Entſchuldigungen ſich
nicht zu weigern, bey der feierlichen Ein—

fuhrung des Herrn Conſiſtorialraths
Rambach zum Oberpaſtore bey der
Hauptkirche zur ſieben Frauen, 1757.
Stehet in des Herrn Oberconſiſtorial—
raths, Friedrich Eberhard Ram—

bachs, Entwurfen der ſonn- und feſttag
lichen Vormittagspredigten im Jahr
i757, No. 37.

IV.

Theologiſche Bedenken.

Von der Rechtmaſſigkeit ausdrucklicher
Beſtrafung der Sunden, ſo von manchen
Handwerkern begangen werden, beym f

fentlichen Vortrage, den 26ſten Febr.
1729. Stehet in Siegm. Jac. Baum

n

gartens Samlung einiger Bedenken der
Theologiſchen Facultat zu Halle, im erſten

Theil, S. 323336.
Von Duldung des Judiſchen Gottesdien

ſtes, den 18ten Auguſt rz30o. Eben da
ſelbſt im erſten Theil, 3534
Von der unrechtmaſſigen Verlaſſung ei-
nes Ehemanns, den 18ten Auguſt, 1730.
Eben daſelbſt im dritten Theil,
S. 281-284.

.Von Abſetzung eines Predigers, den 23ſten

Dec. r730. Eben daſelbſt im dritten
Theil, S. 285-318.
Von der Mißhelligkeit einiger Stadt. und
landprediger uber der Wahl des Jnſpecto
ris, den Iiten Jan. 1731. Eben da
ſelbſt im zweyten Theil, S. 255: 278.
Vom Aufwarten eines Muſieanten bey

uppigen Tanzen, den 1zten Jan. 1731.

(G) 2 Eben
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Eben daſelbſt im vierten. Theil,
297 308.

7. Von Zulaſſung einiger Zuhdrer zum

Abendmahl, auch Einſegnung neuer Ehe
leute in zweifelhaften Fallen, den r7ten
Febr. r733. Eben daſelbſt im zwey
ten Theil, S. 177-206.

8. Von einer Berufungsſache, den 23ſten

April r733. Eben daſelbſt im dritten
Theil, S. 199:230.

9. Von Erſtattung veruntreueter Gelder,
den 2rſten Mart. p7377 ben daſelbſt
im vierten Theil, S. 261-296.

10. Von Erbauungsſtunden und dem Buß
kampf, den 6ten Jul. 1737  Eben da
ſelbſt im vierten Theil, S. z23388.

11. Von der Aunehmung eines Berufs zum
Predigtamt, den 29ſten Octobr. 1746.
Stehet in des ſel. D. Baumgartens
theologiſchen Bedenken, in der ſechsten

Samlung, 138 4.

V.
Beytrage in den wochentlichen. Halli

ſchen Anzeigen von 1746 bis i76a.

Jm Jahr r7a6.
„Vorgegebene Grabſchrift der erſten El—
tern auf! der Jnfut Eeylon in Oſtindien.
Num. XLV-XLVII 7rʒ f.

e) Dieſer Bericht iſt hernach anch in Hrn. Prof.
Simonetti Samlung vermiſchter Beytrage nc. 7a9
im dritten Stuck, S. zoof. und zum Theil in der zu Je
na herauskonnnenden Kirchenhiſtorie des A.u. N.
T. tom. Ul in groß 2t. iig f. eingerucket worden.

f) Diefer Bericht ſtehet zwar unter des Hrn.
D. G. A. Franckens ausgedrucktem Namen; Er
hat ihn aber durch cinen andern Verfaſſer auffetzen
laſſen.

Verzeichniß

Jm Jahr rra-.
Bericht von einer in England ohnlangſt
herausgegebenen Walliſchen Bibel. Num.

VILVIIEX-XIV 97 f. e)
Jm Jahr r750.

Bericht von der bey dem Waiſenhauſe zu
Glaucha vor Halle angerichteten Maulbeer
Plantage und angefangenen Seidenzucht e.

Num. XLIV G. 717. f)

Jm Jahr r7s2.
Nilſſtoriſchtheologiſche Anmerkungen uber

die Worte, ſo bey Austheilung des heiligen
Abendmahls gegen ieden Communicanten
von dem Prediger geſprochen werden. Num.

LII S.n f. 8)
Jm Jahr v53.

Unterſuchung, ob die Kinder Hiobs bey
dem Einfall des Hauſes umgekommen, oder
im Leben geblieben ſeyn. Num. LI. LII

S. 865 f. h)

Jm Jahr r535.Fortſetzung der Unterſuchung, ob die Kin

der Hiobs bey dem Einfall des Hauſes um-
gekommen, oder im Leben geblieben ſeyn.
Num. VI. VII S.gsf.

Jm Jahr 1756.
Unterſuchung, ob 4 Moſ. ĩ durch das

Weib Moſis fuglich Zipora verſtanden wer-
den konne. Num. XXXVII. XXXVIII
S. 6G21 f.

Jm
B) Dieſe Anmerkungen find hernach in des ſel.

Hrn. Abt Steinmetzens Theologia paſtorali pra-
Aica, im zten Bande, S. gen j. und in des ſel. Hrn.
D. Freſenü Paſtoralfamlungen, im æften Theil,

34 ſ. abgedruckt worden.
ir) Dieſe unterſuchung iſt auch des ſel. Hrun. D.

Seeſenii Paſtoralſamlungen, im igten Thril. S. if.
mit einverleibet worden.
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Jnm Jahr 1758.Unterſuchung, ob nicht die. letzten Reden

Chriſti, Joh. 13 bis. a7, insgeſamt zu der
Oſtermahtizeit gehoren, und ob jm Gegentheil
dieſelben zum Theil in die vorhergehenden
Tage und Stunden mit Recht zu ſetzen ſeyn?

Nii. VI. VII 8of. 4

Jnm Jahr r7ʒ9.
Fortgeſetzte Unterſuchung „ob nicht die

lekten Reden Chriſti, Joh. 13 bis a7, insge—
ſaint zu der Oſtermahlzeit gehoren, und ob
im Gegentheil dieſelben zum Theil in die vor
hergehenden Tage und Stunden mic Recht
zu ſetzen ſehu? Num. VII-IX 1o5 f.

Jm Jahr 1760.Prufung einer neuen Meinung, daß der

Prophet Jonas erſt, nachdem er vorher im

Meer ertrunfen, von dem Fiſch verſchlun—
d dlhr in demſelben vor feiner

gen, un na)eAuswerfung ans taud vom Tode auferwegcket

ſey. Num. XI- XLIII 6255. at
Jm Jahr aysr.

Prufung der Grunde, womit man, daß
der Prophet Jonas, nachdem er vorher im
Meer  ertrunken, von dem Fiſch verſchlun—
gen, am dritten Tage aber vor  ſeiner Aus
werfung ans land wieder vom Tode aufer
wecket ſey, ſelbſt aus dem Gebet deſſelben er

weiſen will. Num. XLII-XLIVS. 665f.

Alle dieſe Stucke, (auſſer dem im Jahr
1750) ſind hernach, nebſt andern Ab

handlungen, in einer bequemen &am-
lung verbeſſert zuſammen herausgege

ben worden, unter dem Titul:

D. Gotth. Aug. Franckens Theolo
giſch- Hiſtoriſche Abhandlungen uber ver-

ſchiedene Stellen der H. Schrift, wie auch
andere zur Kirchengeſchichte gehorige Mate

rien. Nebſt Kupfern. Halle, r764. in8

VI.
Continuationen der Oſtindiſchen

Miſſtonsberichte, nebſt Deſfelben
Vorreden und Beylagen.

1. Von der neunzehenten Continuation
an bis zur ein und zwanzigſten, Halle,
r725 u. f. in at. ohne Vorſetzung Seiues

Namens.
2. Von der zwey und zwanzigſten Con
tinnation an, unter Deſſen voranſtehen
dem Namen, Halle, r728 bis zur hun
Dert und ſiebenten, Halle, r769. Die

Ausgübe von ber letztern.hat der ſel. Be.
Conſiſtorialrath zwar noch ſelbſt be
ſorgt, aber nicht erlebet; daher ſie mit

Jhro Hochwurden, des Hrn. Doct. Joh.
George Knappens, ordentlichen Pro
feſſoris der Theologie und Directoris des

Konigl. Padagogii und  Waiſenhauſes,
Vorrede ans Uicht geſtellet worden.
Es machen dleſe Tontinuatlonet neun

ſtarke Bande in 41. aus davon der zweyte
bis achte Band noch mit General-Vora
reden des ſel. Mannes herausgegeben
worden; die aber, ihrem Jnhalt nach, hier
der Kurze wegen nicht einzeln angefuhret
werden konnen, zumal da einẽni teden Bande

auch der Jnhalt der darin befindlichen Con
tinuationen vorgeſetzet worden.

Vſl.Eaſual-Sihriften.
1. Dankſcthreiben an famtliche tehrer und

Gemeinen der Erſten Jnuſpection des
ESaalcreiſes wegen bewieſenen beſondern

Fleiſſes und Bereitwilligkeit in Beſor—
gung und Darreichung eines liebreichen
„Benyarathes zur Nothdurft der durch feind

4)53j u liche
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ten Prediger und Schulleute. Nebſt ei:
nigen Beylagende. Halle, 1761 in 4t.

2. Anzeige und Berechnung des ſo wol von

allen und ieden Gemeinen der Erſten Jn
ſpection des Saalecreiſes, als auch ſonſt

von einigen Gonnern und Freunden ein
geſchlckten und an. E. Hochlobl. Ober
Conſiſtorium ubermachten liebreichen
Benytrages zur Nothdurft der durch den
Krieg von allen Lebensmitteln entbloßten

Srediger, Schulleute und anderer Perſo
nen von allerley Standen. Nebſt eini

gen Beylagen:c. Halle, 1762 in at.

VII.
Anderer von Jhm herausgegebene,
genau durchgeſehene und mit Vor

reden begleitete Schriften:

D Seines ſel. Herrn Vaters,
Aug. Serm. Franckens.

1. Aug. BHerm. Standtens Ermahnungs
rede von den Geſegneten tes HErrn uber
ZJer. x7, 16 mit c;. A. Franckens An
rede an die Schutjugend, Halle, r729

in 12.
2. Auguſt erm. Standens Leltiones

paraeneticae.
Dritter Theil, Halle, 1729 in 8.
Vierter Theil, Halle, r731 in g.
Funfter Theil, Halle, 1732 in 8.

Sechſter Theil, Halle, r735 in g.
Siebenter Theil, Halle, 1736 in g.

Francken im Jahr 1756 und ryey emjeln im Druck
herausgegeben, nachher aber von unſerm ſel. Hrn.

S

i.

3) Dieſe 23 Predigten ſind von dem ſel. Hrn. Prof.

Verzeichniß
liche Drangſale in aüſſerſtes Elend geſetz. 3. B. AVGVS TTHERMANNI FRANCKII

Introductio in Pſalterium generalis et
Aſpecialis, Halae, 1734 in 4t.

Introductio generalis in Pſalterium,
Halae, 1738 in hy.

4. Aug. Herm. Franckens Erklarung
der Pſalmen Davids.

Erſter Theil, Halle, 1730. 1743
in 4t

Anderer Theil, Halle, 1731. rras

in 4t.
Erklarung des 1rgten Pſalms,

beſonders abgedruckt. Halle;

1764 in gv. 2Erklarung des 139ſten Pſalms,
auch beſonders abgedruckt. Hal
le, 1738 in go.

3. Aug  Herm. Franckens kurze Predig
ten ũbet die Evangeliſchen Texte vom
Abvent bis Oſtern, worin eine nahere An

wendung der vorigen enthalten'iſt, an der

ZSahl dtey und zwanzig. Halle, 1738
in gv. i)

6. Aug. Herm. Franckens Betrachtungen
uber das Hoheprieſterliche Gebet unſers
.HeErrn und Heilandes JEſu Chriſti, in

dem 7ten Capitel Johannis. Halle, 1738

in gv.
7. Aug. Serm. Franckens Collegium pa-

ſtorale uber D. 10. LYDOVICI HART-
MaNNI Paſtorale euangelicum.

Erſter Theil, Halle, r741 in gv.
Anderer Theil, Halle, 1743 in gv.

8. Aug. Herm. Franckens Neujahrs-Er
munterung uber die Worte: Die auf

den
uul

Conſiſtorialrath zuſammen in einem bequemen
Bande mit einer Vorrede verſehen worden.
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den Errn harren c. Jeſ. 4o, 31.
Healle, 1741. in 12.9. Aug. Herm. Franckens Vorboten der

ſchweren Gerichte GOttes in einer Lei—
chenpredigt bey dem Begrabniß etli—
cher von einem Sandberge erſchla
genen Perſonen aus Luc. 13,1 9. k)
Von neuem aufgelegt, da den r7ten Sept.
r742 abermal funf Perſonen auf ein
mal in der Saale bey Wörmlitz ohn
weit bulle ertrunken. Halle, 1743
in 12.

2 Des ſel. Heren Paſt.
Joh. Anaſtaſii Freylinghauſens,

als ſeines Herrn Schwagers.

1. Joh. Anaſtaſii Freylinghaufens nol-
ſtandiges geiſtreiches Geſangbuch, nebſt
den Noten aller alten und neuen Meſo-
deyen. Halle, r749 in groß 8v.

2. Joh. Anaſtaſii Freylinghauſens Er
klarung der erſten Epiſtel Johannis.
Halle, 1741 in 8.

ZJ) Noch einige Schriften mit des
ſel. Hrn. Conſiſtorialraths Fran-

uckens Vorreden.

x Den gten April, isod. Jſt aus des ſel. Hrn.
Prof. Aug. hherin. Franckens Gedachtniß und
Leichenpredigten, S. zu62, beſonders abgedrucket

worden.1) Dieſe neue Auflage der Bucher des ſel. Arndts

vom wahren Chriſtenfhum, welche den Armen tum

Beſten um einen fehr wohlfeilen Preis veranſtaltet
worden, hat GOtt dergeſtalt aeſegnet, daß bereits
die dreyzehente Auflage 1766 gedruckt worden iſt.

m) Dieſe Aufmunterung ec. iſt nachher auch
beſonders herausgegeben worden, Halle, i738. 1745
in i2. Eben dieſelbe iſt auch der Wernigerodi

i. Johann Arndts
Vier Bucher vom wahren Chriſten

thum, nebſt deſſelben Paradis—
gartlein. Halle, 1735 in gv. H

Funftes und ſechstes Buch. Halle,
74z in go.

Paradisgartlein a part. Halle, r7a4

in gv.

2. Aufmunterung und Anleitung zur tag
lichen, ordentlichen und beſtandig fortzu

ſetzenden Leſung der heiligen Schrift, als
eine Vorrede zu der neuen Ausgabe der

Ceanſteiniſchen Bibel in Fol. r7z6 und
in groß Quart 1741. r7ʒ8. m)

3. Pſalterium Hebraicum, cum praefatione

.G. A.F. Halae, 1738. in klein 8v.

4. Vorrede zu Joh. Lucas Niekamps
furzgefaßter Miſſionsgeſchichte c. Halle,

1740 in 4t. ny
5. Praefatio ad eiusdem B. 10. LVC. NIEæ-

C aMPIE Hiſtoriam miſſionis euangelicae

in India Orientali, a 10. HENE. GRI-
sCHOVIO latine verſam et auctam Ha-

lae, 1747 in 4.

H Unter
ſchen Bibel in zo. vorgeſetzet; hernach aber auch
von unſerm ſel. Herrn Conſiſtorialrathe ſeinen
TheologiſchHiſtoriſchen Samlungen, S. zrg f.
mit einverleibet worden.

n) Den andern Theil oder die Fortſetzung
von ieſer Nirkainpiſchen Miſſionsgeſchichte,
ſo bis auf die ietzige Zeit vollig ausgtarbeitet iſt, wol
te der r. Conſiſtorialrath Francke kurz vor Sei
nem Ende anch noch unter die Preſſe aeben; der da
zwiſchen Fommende Tod aber hat die Ausgabe deſſel

ben zwar verzogert, aber nicht aufgehoben.



M Unter Seiner:beſondern Auf
ficht und Veranſtaltung von andern ver
fertigte, oder uberſetzte, zum Theil auch

mit Deſſen Namen herausgekom

mene Shrjften.
1. Kurzer Bericht von detgegenwartigen

Verfaffng des Pardagogn Regii ziGlau
cha vor Halle. Halle, r734 ingo.

2. Ausfuhrlicher Bericht von der lateini—
ſchen Schule des Waiſenhauſes zu Glau

dho vor Halle. Halle, a7z6. in gvenrnn
z. Kurze Nachricht von einigen Evangeli

ſchen Gemeinen in Ainerica. Halle, 1744.

750 in 4t.
4. Eilf Fortſetzungen derſelben, Halle, 1745.

2746. ?750. r7. 1753. 174. 17. V764
(nach geeüdigtem Kriege) 1Wy. 1768.

1 eeeee2*6). Daß dieſe zus Akhandlungen unſer ſel. Zerr

Conſiſtorialrath habe uberſetzen und drucken laſſen,
wird in Doddridge Lebenslauf S. ig in der Anmmer

J l
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5.

Verzeichniß Seiner Schriften.

1769 in4t. welche letztere mit des Hrn.
D. Rnappens Vorrede herausgege-
ben worden.

5. Die Pflicht, fur andere zu betenre. aus
Appoſtelgeſch. 125 Aus dem Engliſchen
ins Teutſche uberſetzt, Halle, r757 in zo.
6. Einladung, wochentlich Eine Stunde
Zzum Gebet auszuſetzen c. Gleichfalls
aus dem Engliſchen ins Teutſche uberſetzt,

Halle, 1757 in go.
7 Schreiben eines Englanders von der

Flotte, die den 2570n Sept. 1757 ben kokis-

burg in America einen entſeglichen
Sturm ausſtehen muſſen. Aus der

dondonſchen Zeitung vom 1zten Nov. ins
Teutſche uberſetzt, Halle, 1758 in g.

8 John Jennings zwo Abhandlungen
von erbaulichem Predigen. o)

kung gemeldet; ſit ſind uns aber nicht zu Geſichte

gekommen.

Anfit
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gg à e" 5 Abkuündigunng
von den Canzeln

in allen drey Pfarrkirchen der Stadt,
mie auch in der Kirche zu Glaucha,

am a6ten Sonntage nach Trin. den ioten September 1769.

av-2 15 hat denn nunmehro der Erzhirte ſeiner Kirche. ſeinen heiligen und gnadigen
h Willen, zum allgemeinen Leidweſen, darin offenbaret, daß er den HochwurJ Francke,Konigl. Preuſſiſchen Conſiſtoriatrath Herzog

 digen, in GOtt andachtigen und Hochgelahrten  Herrn, Herrn D. Gott

thum Magdebuta der Friedrichsijniverſität, der Theologiſchen Facultat
und E. E. Miniſterii Seniorem, Jnſprctorem der erſten Diores im Saal
ereiſe, Directorem des Konialichen Padagogii und des Waiſenhauſes hie-
ſelbſt in Glaucha/ wie auch Mitglied der Geſellſchaft von Ausbreitung der
Erkantniß Chriſti in England, am geſtrigen Sonnabend vor acht Tagen, als den
2ten September, Nachmittags gegen zwey Uhr, nach uberſtandener eilftagigen Krank—
heit; im Frieden einſchlafen, und in ſeine Ruhe eingehen laſſen, nachdem Derſelbe
Seir verdienſtvolles Leben auf 73. Jahr, ziNonat. und 1. Tag gebradt; und darin ſiber
46 Jahr im academiſchen Lehramte, beynahe 50 Jahr im Evangeliſchen Predigtamte,
und uber 42 Jahr als Director des Konigl. Padagoaii und Waiſenhauſes, als ein
kicht im. HErrn unter ums geleuchtet, und mit unermudeter Treue bis an Sein Ende

Seine Krafte verzehret hat.
GSs gebuhret uns keinesweges, die untadelhaſten Wege des allein weiſen GOttes

bey dieſem ſo bedenklichen Riß zu tadeln, ſondern dieſelben vielmehr. in tiefſter Beu

gung und Demuth zu verehren; konnen aber nicht umhin, den unſchatzbaren Verluſt,
welchen die geſamte Evangeliſche Kirche, das Werk des HErrn, die alhieſige Academie,
unſere Gemeine und Stadt, beſonders aber die: Anſtalten des Waiſenhauſes durch den
Abgang eines ſotrenen und klugen Knechts GOttes erlitten, mit. inniigſter Wehmuth
zu beklagen;: und dns geſegnete Audenken. und djererbauliche: Vollendung Deſſelben in.

moglichſter Kurze zu beruhren.  irr
Wir ubekgehen anietzt das vorzugliche Talent der Natur uind Amtsgaben, &in-

ſichten, Gelehrſamkeit und Gemuthskrafte, womit der wohlſel. Herr Conſiſtorial—
rath bey aller Gekegenheit zum  Nutzen anberer von hohem und niedernn Stande ge
muchert; ſondern gedenken nur deſſen, was  der HErr in Zhm und durch Jhn gewir
ket hat. Es fand ſich bey Jhm ein gar reiches Gnadenmaß der gottlichen Salbungs
und Heiligungsgaben, aus welchem alle Seine. Reden, Amtsgeſchaffte, Arbeiten und

(6) Hand



W Abkundigung.
Handlungen floſſen. Sein lebendiger Glaube, Sein unermudeter Eifer im Guten,
Seine uneigennutzige Liebe und Leutſeligkeit, Seine Lauterkeit des Sinnes, Sein
rechtſchaffenes Weſen, Seine gottliche Einfalt und Weisheit, Seine unverdroſſene
Arbeitſamkeit, Seine-gewiſſenhafte Treue, Seine ſtille Gelaſſenheit und Geduld unter
allem innern und auſſern Kampf und Leiden, Seine Verleugnung des Irdiſchen, Sei—
ne groſſe Armuth des Geiſtes, und Sein evangeliſcher Wandel vor GOtt und Menſchen
waren die unverwerflichſten Beweiſe der Jhm beywohnenden Gnade.

Es brauchte dahero der HErr Jhn, ſo wie ehemals Seinen im unvergeßlichen Se
gensandenken ſtehenden Herrn Vater, zu einem ſolchen auserwehlten Ruſtzeuge,
durch welches er zur Verherrlichung ſeines Namens groſſe Dinge in ſeinem Reiche aus
gerichtet hat: als wovon des ſeligen Mannes offentliche und beſondere Arbeiten und
Seine in GOtt gethanen Werke unleugbare Zeugen ſeyn und bleiben werden. Wie
viel Er gearbeitet, wie unermudet Er ſich der Sache GOttes und der Ausbreitung
Seines Werks, auf gottlichen Wink, in allen Theilen der Welt angenommen, wie
treulich Er auch unfere und andere Gemeinen durch den eindringlichſten Vortrag des
Worts GOttes, ſonderlich in der vorigen Zeit, erbaiiet, wie ernſtuch Jhm die Zube
reitung tauglicher Arbeiter zum Dienſt der Kirche am Herzen gelegen, wie vaterlich Er
fur die gottſelige Erziehung der Jugend und fur die Unterhaltung der Waiſen und Ar—
uen geſorget, mie Er in allem nicht das Seine, ſondern das Chriſtii JEſu iſt, geſuchet;
wie nahe Jhm iederzeit der Schaden Joſephs gegangen, wie Er!als eine Betſeule vor
dem. Riß geſtanden und fich zur Mauer. gemacht: alles dis liegt am Tage, und iſt auch!
ſo gar vor den Augen der Welt unverborgen geblieben, es wird aber die Ewigkeit ſor
ches noch klarer. machen.

Ob es Jhm nun dabey gleich nie an mannigfaltigen Leiden und Prufungen ge
fehlet, Er äuch die Schinach der Welt, die Er aber um des Namens Chriſti willen gern.
erduldet, oft ubernehmen muſſen; ſo hat Er doch den kraftigen Gnadenbeyſtand und
Mitwirkung des Geiſtes GOttes, auch ſelbſt unter: dem anhaltenden Gefuhl der
Schwachlichkeit des auſfern Menſchen und mehrmaligen Hinfalligkeit der Natur, uber
ſchwanglich geſpuret: ats welcher auch herrliche Siegel ſeines gnadigen Wohlgefallens
auf Seine Werke, Worte und Schriften gedrucket,und Jhm ſo wol aus dem gefun
denen geſegneten Eingang  als Fortgang Seines Vornehmens zum Batir des Reichs
EoOttes in der Nahe und. Ferne manchen. Troſt, Freude, Erquickung und Hoffnung
zuftieſſen laſſen: um ſo viel:mehr, da. Jhn GOtt mit ſeiner Kraſt bis ins hohe Alter,
zum Wunder aller, die Jhn gekannt, unterſtutzet, und Jhn taglich erfahren laſſen, daß
die, ſo auf den HErrn harren, aus der Fulle JEſu neue Kraft kriegen, um in dem an
gefangenen Lauf nicht matt noch mude zu werden.

Dieſe Munmterkeit  des Geiſtesn erhieſt der allinachtige GOtt bey dem wohlſel.
Herrn Conſiſtoriatrath bis auf wenige Tage vor  Seinem ſeligen Ableben. Noch
uwey Tags. vor dem heftigen Anfall. Seiner  todtlichen Krankheit gab Jhm der HErr
Gnade, dus /heilige Liehesmahl. mit vieler Samlung und Bewegung des Herzens of

fentlich
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fentlich in der Gemeine des HErrn zu genieſſen, und dadurch Seinetnr Glauben an JE
ſum auf den, uns damals noch ferne dunkenden, aber nur allzunahe beẽvorſtehenden
Schritt zur Ewigkeit zu ſtarken.

Mittewochs darauf, fruh nach neun Uhr, gefiel es dem HErrn, Jhn unver
muthet auf das Krankenbette zu legen, da Er ſogleich uber auſſerſte Ermattung aller Kraf
te klagte, wovon Er ſich auch, ohnerachtet aller angewandten Sorgfalt der Herren Me
dicorum und des Gebrauchs dienlichſter Arzeneymittel, nicht wieder erholen konnen.

Veor ſolcher Jhn hart angreiffenden groſfen Entkraftung vermochte Er zwar we
nig zu ſprechen, wndern ruhete unter Erweiſung vieler Geduld und Gelaſſenheit gang
im Frieden GOttes als in Seinem Elemente, und erhub Sein Herz mit oft aufgehobe
uen oder zuſammen gefaltenen Handen in die Hohe; bezeugte aber doch auch bey dem
Zuſpruch und Gebet geliebter Freunde, daß Er ſich an bie einzige Troſtquelle des gött
lichen Worts, ſo Er geprediget habe, wie auch lediglich an den kraftvollen Namen
JESW unverruckt halte, und ſonderlich an verſchiedenen erbaulicken Liedern Seine
innige Erquickung finde; worunter Er ſich das ſchone Lied: Schau meine Armuth
an ec. nachdrucklich zueignete, auſſerdem aber mehrmals zu erkennen gab, daß fur dis

mal alle Hulfe der Menſchen ganz vergeblich ſey.

Alls endlich der uns betrubte Tag der gnadigen Heimholung dieſes betagten und
welimuden Simeons anbrach, ſo wurde Er nochmals unter gethanem Gebet und
Einſegnung den Handen des himmüſchen Vaters anempfohlen;. wwrauf Jhn derſelbe
bald in ſanfter Stilled ohne Empfindung einiger Todesangſt; von allem Uebel erloſet,
und Jhmzu ſeinem himinliſchen Reiche ausgeholfen hat.

Wir haben demnach hohe Urſach, den Namen des HErrn offentlich zu preiſen
fur das unzehliche Gute, welches er in dieſen ſeinen treubewahrten und nunmehr ſelig
vollendeten Knecht, zum Beſten ſo vieler Seelen, geleget, und durch Jhn weit und
breit befordert und ausgerichtet hat; zugleich aber auch den barmherzigen GOtt um
VWerzeihung anzuflehen, wenn wir, als die nachſten Zeugen Seines lautern Wandels,
ſolches nicht ſo, wie es billig geſchehen ſollen, erkannt und heilſam angewendet haben,
und ihn zu bitten, daß er hierunter nicht im Zorn mit uns handeln, noch mit ſeiner
Gnade, Wort und Geiſt von uns weichen wolle?

Was ubrigenis die Beordigung der erblaßten Gebeine des wohlſel. Herrn Con

ſiſtorialraths anbelanget; ſo ſin· dieſelbett· vm letztverwichenen Dienſtage, als den
sten September, Chriſtlichenn Gebrauch nach, auf alhieſigenn Gottesacker in dem
Franckiſchen Erbbegrabniß u ſeiner bewahrenden Aufſicht beygeſetzet worden, al-
wo nun Deſſen abgelegte Hffrkẽ in dem Thalder Leichen und der Aſchen, ſo dem HErrn
heilig iſt, von aller Arbeit und Trubſal ruhet, bis Sie an dem Tage, wenn Chriſtus,
unſer Leben, ſich offenbaren wird, herrlich wieder aufgerichtet, mit dem bereits trium
phirenden Geiſte vereiniget, und in dem Glanze der Herrlichkeit, welche er treuen Leh
rern verheiſſen hat, verklart wird dargeſtellet werden.

DieG)2
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Die durch vie allzuunvermuthete Beraubung Jhres ſo theuren Eheherrn tief

verwundete Frau Witwe, ſchmerzlich gebeugte einzige betagte Frau Schweſter,/
Fraulein und Frau Schwagerinnen, Herrn Nevou und Frau Niece, nebſt den
übrigen hochbetrubten zu dem Leidtragenden Hauſe gehorigen vornehmen Anver
wandten, wolle der lebendige GOtt, bey dieſen dunkeln Fuhrungen, nach ſeiner
Verheiſſung in Gnaden anſehen, Jhre hochſtbekummerte Herzen mit Licht, Troſt und
Kraft aus ſeinem Wort erfullen, und den erbetenen Segen ſeines Knechts uber Sie
ſamt und ſonders ausgebreitet ſeyn, und Deſſen Samen vor ihm wohl gedeyen laſſen.
Jnſonderheit aber wolle er die wirkſame Liebe und treueſte Pflege, ſo Deſſen theuer
geſchatzte Frau Ehegenoſſin bis ins zwanzigſte Jahr Jhrer Verbindung mit unun
terbrochener Bereitwilligkeit, faſt uber Vermogen, erwieſen, vor ſeinem Throne alſo
angeſchrieben ſtehen laſſen, daß Derſelben, mittelſt feiner Gnadenvergeltung, Gutes
und Barmherzigkeit in Zeit und Ewigkeit folgen imnogen. ut

Wir aber ſind verbunden, hiebey nicht nur auf die Zeichen dieſer Zeit, da GOit12

den Mangel ſolcher. Fuhrer und Arbeiter immer mehr offenbar werden laffet, deſto—

aufmerkſamer zu werden, und uns vor Geringſchatzung der alten Zeugen der Wahr
heit warnen zu laſſen; ſondern auch an dieſen verehrungswurdigen Greis, der uns
das Wort GOttes ſo oft geſagt hat, ſo zu gedenken, daß wir Deſſen Ende anſchauen,

ã

und Seinem Glauben nachfolgen, damit auũ wir dereinſt Seine Freude und
Crone des Ruhms vor. unſerm HErtn  ZEſu Chriſto werden mogen.

Das verleihe er uns allen aus Gnaden! Amen!

J. G. K.
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Von ganzen Collegiis.

o hallte Goſen einſt von Seufzern wieber,
Als Jſrael, der fromme Greis, eutſchlief;

So horte man den Ton der Klagelieder,
Der Jatkobs Geiſt, mit banger Sehnſucht rief;

Verwaiſt bejammerte ein ganzes Volk ſein Haupt,
Das ihm der Tod geraubt.

L

So ſſchallt die nahe Flur von unſern Klagen,
Da unter uns ein frommer Greis entſchlief,

Der in verlebten ſegensvollen Tagen
Euch Junglinge zur wahren Weisheit rief.

Fridrieiana klagt Hort, Freuude, wie der Wald,
Ach Franke! wiederhallt.

G
Das Bild der Redlichkeit und wahren Tugend,

Das ſeltne Bild der achten Froömmigkeit
Verwiſcht der Tod; vergebens ſucht der Jugend

Bethranter Blick den Blick voll Redlichkeit.
Fridriciana klagt Hort, Freunde, wie der Wald

Ach Franke! wiederhallt.

a 2 Wo



4 Trauer- und Troſtſchriften.
Wo iſt Er hin, der altſte meiner Sohne?

Ruft ſie, mein wurdger Schmuck, wo iſt Er hin?
Dort miſchen ſich der Waiſen Klagetone:

Ach unſer Vater, ach, wo iſt Er hin?
Hier bebt aus unſrer Bruſt ein mattes Ach dahiu:

Der Sround, wo iſt Er hin?
Das graue Haupt, das uns Verehrung lehrte,
Neigt ſich zum Schlummer in der kuhlen Gruft.

Das Ohr, das jede Klage gutig horte,
Hort nicht, ſo ſehr iezt unſre Klage ruft.

Des Menſchenfreundes Blick voll Sehnſucht nach der Ruh
Schließt ſich im Tode zu.

Welch eine Ausſicht! Ach dort ſehn wir Franken
Dort uber allen Himmeln ſehn wir Jhn,

Dort ſehn wir Jhn dem HErrn in Pialmen danken,
Dasß Jhm Sein Sterbetag ſo ſchon erſchien.

Wohl mir, rauſcht ſein Geſang durch Ewigkeiten hin,
Daß ich entſchlafen. bin.

Nun glanzt, hoch unter die Geſtirn erhoben—

Sein Silberhaar uns ſanften Troſt herab
Jhr, die ihr weint, Jhr ſollt den HErrn einſt loben,

Der ſeinem Knechte Ruh und Himmel gab.
Und wunſcht ihr, Freunde, euch den ſchonſten Sterbetog;

Folgt Frankens Glauben nach.
Dem Andenken des wohlſeligen. Herrn Conſiſtorialraths wurde dis

Denkmahl wahrer Liebe und Hochachtung mit Betrubniß geweihet von

Den ordentlichen Lehrern der Konial. Preuß. Friedrichs
Univerſitat zu Halle.

z

cknen Puls der Jod ſich naher ſchleichet,
eßte Bruſt nach kuft und tindrung keichet;

„Faſt jeder Nerve zuckt, die Hand greift angſtlich zu,
„Das Auge ſtarrt wie Glas und ſchweift umher nach Ruh;

„Zum Herzen ſchießt ein Strom ſchon halb verkochter Safte,
„Die Spannkraft mindert ſich und mit ihr Muth und Krafte,

„Die durre Zunge lallt noch rochelnd ihre Noth„Jetzt dehnt ſich Fuß und Haupt und nun? nun iſt er todt.

„War
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„War das des Glaubens Sieg? Jſt das des Chriſten Freude?
„Die hat der Sunder auch; er Tod zermalmt ſie beide.

„Des Himmels tiebling achzt: Da iſt kein Helfer nah;
„Die Hofnung tauſchte ihn, und modernd liegt er da!

Nein, Spottter! modernd nicht: er lebt in jenen Hohen,
Und was du grauſend mahlſt, das ſind fur ihn Trophaen.

Selbſt in der Krankheit Nacht erhellte ſich ſein Blick;
Er ließ der armen Welt das Schweißtuch froh zuruck.

Es ſey! daß Schmach und laſt ihn ofters hier gedrucket:
Hat denn nicht GOtt, ſein GOtt, ihn oftrer noch erquicket?

Die kheinſte Zahre rann mit GOttes Vorbewuſt,
Fiel in ein fruchtbar fand und ſproßt nun ewge luſt.

Den Angſtſchweiß weggewiſcht, ſieht er zu ſeinen Fuſſen,
Freiathmend, unſern Ball mit ſeinen Kummerniſſen:

So ſteht ein Sleger ſtolz auf frecher Feinde Grab,
Sonſt kuirſchten ſie ihn an, jetzt lachelt er herab.

Jhr, GOttes Lobgeſang! die ihr auf Sonnen wandelt,
Wofern ihr, Seelge! wiſſt, wie hier der taſtrer handelt;

Wofern Affeet auch dort durch euer Jnnres ſchaurt,
Fur GOttes Ehre zurnt, bei Sunderfreuden traurt:

O! ſprecht, wie fleht, wie broht dann euer Blick hernieder,
Waun, bei der Spharen Klang, beim Jubel feurger lieder,

Ein ſchnoder Erdenſohn, den GOttes ſieb erhalt,
GOtt und den er geſandt, verhohnt und aufwarts bellt!

Doch, welch ein Feſt fur euch, wann nach errungnen Siegen
„Erloſte Bruder nun. in eure Arme fliegen!

Wann ſie an eurer Hand zum Thron des Hochſten gehn

Und den Gekreuzigten zur Rechten GOttes ſehn!
Was iſt die Erd alsdann mit ihrem Dunſt und Flittern;

Sie mag, von ſaſtern ſchief, in ihren Angeln zittern:;
Qitanen] brullt hinauf! es donnre Sund und Tod:
Der tosgeſprochne jauchzt, und trit auf Erd und Noth.

So ſtehſt Du, wurdger Greis! umſtromt von Himmelsfreuden
An ſeelger Freunde Hand. Was ſind nun Deine Leiden?

Was Krankheit, Tod und Grab? Wer GoOtt geliebet hat,
Dem iſt die Welt wie nichts, und Sterne ſind ſein Pfad.

Ja! ernte nun die Saat, die hier verborgen grunte,
Wenn ungeſehn Dein Fleiß GOtt und den Seinen diente.

Der Seufzer war genug, dem Tagewerk folgt Ruh:
Nach kurzem Todeskampf fiel ſanft Oein Auge zu.

Soa3
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ESo ſchließ auch unſers ſich, wann nun nach wenig Tagen
GOtt nur uns hören kan und Freunde hulflos zagen!

Auch uns ſey dann, wie Dir, des Todes Stachel ſtumpf,
Und unſer letztes Wort ſey: JEſus und Triumph!

Freund, Vater! ruhe ſanft! Dein Ende uund Dein ſeben
Soll uns noch ofters Stoff und Reiz zur Tugend geben.

Jetzt, Seelger! netzen wir mit Thranen Dein Gebein:
Doch, bald wird Thran und Grab auch uns zu Fuſſen ſeyn.

Bey dem Abſterben des ſeligen Aeven Conſiſtorialraths, als ihres
alteſten Mitgliedes, wolten hiermit ihren Verluſt bektagen

Samtliche Profeſſores der Theologiſchen
Facultat zu Halle.

ollbracht ſind ſie, die kummervollen Tage,
Die Du, o Greis, in unſrer Welt durchlebt!
Nun fuhlt Dein Geiſt nicht mehr des Leibes Plage,

Bey welcher oft die ſtarkſte Seele bebt.
Den langen Kampf belohnen Siegespalmen,
Und Deinen Geiſt erquickt des Friedens ſuſt.
Kein Klageton miſcht ſich in Deine Pſalmen,

Kein &eufger dringt aus Deiner freyhen Bruſt.

Nur unſer Loos iſts, daß wir langer leiden,
Fur uns iſt noch Kampf, Angſt und Laſt erſehn.
Noch muſſen wir die Heerde Chriſti weiden,
Und ſein Panier auf dieſer Erd erhohn.
Noch iſt es Pflicht, der Laſter Wuch zu dampfen,
Und fur das Heil der Kirche fortzuflehn,
Noch nothigt uns das Fleiſch zu ſchweren Kumpfett,
Eh wir, verklart, am Thron des Lammes ſtehn.

Jedoch ein Blick in Salems ſtille Weiden,
Die nun Dein Herz, verklarter Bict, erfreun,
Verwandelt Kampf, und Laſt, und Muh in Freuden,
Und floßt der Bruſt in Trubſal Starkung ein:

Wenn
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Wenn wir den Lohn der Ueberwinder denken,
Womit der HErr Dein glanzend Haupt geſchmuckt,
Dann wird das Herz bey Leiden, die uns kranken,
Bey aller ſojt zum Himmel hingeruckt.

Da wohnſt Du nun, und ernteſt vollen Segen
Von jeder Saat, die Du einſt ausgeſtreut.
Der Frommen Schaar eilt Dir mit Dank entgegen,
Und ſind Dein Ruhm und Deine Seligkeit.
Und Dein Gebet, und jede fromme Zahre,
Dein Eifer fur das wahre Chriſtenthum,
Dein treuer Fleiß zu unſers Mittlers Ehre,
Wird jetzt im Chor der Seligen Dein Ruhm.

Auch unſer Ruhm biſt Du. So lang die Tugend
Und Gottesfurcht in Chriſti Jungern lebt,
So lang das Herz der hofnungsvollen Jugend
Nach Weisheit mehr, als nach Vergnugen, ſtrebt;
So lange noch die Tempel JEſu— Lehre,
So lange ſie das. Wort vom Creuz erfullt,
So ſegnet Dich noch manches Fronmen Zahre,
Und ehrt mit uns, entſchlafnes Haupt, Dein Bilb.

Noch ſehn wir Dich, wie Du des Lebens Krafte
Dem Dienſt des HErrn und ſeines Volks geweiht,
Wie jeder Tag zum ſeligſten Geſchafte
Den frommen Teieb in Deiner Bruſt verneut.

Wie eilteſt Du, wenn Malabarens Kinder
Von fern zu Dir um Troſt und Weide ſchrien!
Wie ruhrteſt Du den laſtertrunknen Sunder!
Wie ſtarkteſt Du der ſchwachen Schafe Sinn!

Wie angenehm in Deiner Bruder Mitte
Floß uns, o Greis; ein halb Jahrhundert hin!
Oft lenkteſt Du die unerfahrnen Schritte
Zum ſichern Pfad geprufter Weisheit hin.
Geſtarkt durch Dich, erweckt durch Dein &rempel
Ward uns die Pflicht des Amtes niemals ſchwer.
Doch ad;? fur uns, fur Schulen, fur den Tempel,
Und fur Dein Haus biſ Du alhier nicht mehr!

Dich rief Dein HErr nach langen Prufungstagen
Von uns hinauf zu beßrer Welten Gluck.
Verwayſt ſind wir: o Vater, unſre Klagen
Und unfer Schmerz wunſcht Dich zu uns zuruck.

Deoch
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Doch bald wird uns, o ewig theurer Franke,
Der Todestag zu gleichem Heil erhohn.
Wie troſſtet uns der ſtarkende Gedanke,
Dich einſt verklart, und ewig Dich zu ſehn!

&Scinem Hochverdienten Seniori wolte dieſes Denkmal der Liebe und
Hochachtung, unter Empfindung innigſter Wehmuth, aufrichten

Das Evangeliſch-Lutheriſche StadtMiniſterium
zu Halle.

—hhhnhhhhh]h]h]h]hqh]h]]h]
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r Tag, der uns den Freund entreiſſet,
Die Stunde, die ihn ſcheiden heiſſet,

Wie ſchwarz iſt ſie fur Freunde nicht!
Doch wenn ein frommer Greis zum Grabe ſinket,
Der Lieb und Ehrfurcht in das Herz uns winker,

Dann iſt die Seele Nacht; dann, dann iſt Jammiern Pflicht.

Dann klagt, weil nach der Vorſicht Schluſſen
Jhr Schmuck, ihr Vater, ihr entriſſen,

Dann klagt ſelbſt“ die Religion:
Die Tugend ſeufzt, ihr redlichſter Vetehrer,
Der wahren Froinmigkeit beredter Lehrer

Erblaßt, mit ihm erblaßt der Glanz um chren Thron.

Setzt' ihm die Welt nicht Ehrenſaulen,
Und zielte mit vergift'ten Pfeilen

Das Laſter Jleich aut- ſeinen Ruhm:;
Einſt wird die Welt ihn ihre. Zierde, nennen,
Und, daß ſie ſein nicht wurdig war, erkennen;

Dort ehret ihn ſelbſt GOtt in ſeinem Heiligthum.

Du ſtirbſt, o Franke; unſre Klagen
Ertonen. in umwolkten Tagen

Noch ietzt um Dein uns heilig Grab.
Mit rothgeriebnen Augen ſtehn und ſehen
Wir Dich entfliehn; zu? Sulems Sternenhohhen

Sieh noch einmal auf uns, verklarter Greis, herab.

Verluſt
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Verluſt zu gros, uns blos zu ruhren!
Wir fuhlen es, was wir verliehren;

Drum hemmet nichts der Thranen lauf.
So wie ſich Sterne dann am hellſten zeigen,
Wenn Phobus flieht, und ſich die Schatten neigen:

So klart des Grabes Nacht uns Frankens Wehrt erſt auf.

Fur dich, o Halle, ſtieg am Morgen,
Und wenn der Abend ſank, verborgen

Zum Himmel Sein bethrant Gebet.
Dann ſtieg auf dich des Himmels ſanfter Segen
Herab verklart fleht Er noch deinetwegen

O, ebr Jhn in der Gruft, Der dort noch fur dich fleht.

Dort lebt Er in des Himmels Freuden
Hier beten wir: wenn wir einſt ſcheiden,

So ſey auch unſer Tod ſo ſchon,
Wie Frankens Tod und ſanfter Abſchied waren:
„Lafßt, HErr, mich, deinen Knecht, in Friede fahren,

n Mein Auge hat entzuckt, mein Heiland, dich geſehn.,

Bey der Gruſt des im HErrn entſchlafenen Herrn Conſiſtorialraths wurde
dit Denkmaal der Hochachtung und des Schmierzens aufgerichtet von

Dem Kirchencollegio zu U. L. F.

205 2or5r 2ut ν S S t Êr dart 6n 2ot dν eh ee

Rom. 2,7:
Preis, und Ehre, und unvergangliches Weſen, denen, die mit Geduld in guten

Werken trachten nach dem ewigen Leben.

in groſſer lehrer ſtirbt, und eilt zu ſeiner Ruh,
Er ſtirbt uns noch zu fruh, obgleich im hohen Alter,

Ach wahrlich viel zu fruh thut er die Augen zu,
Die uber uns gewacht, in Gott, der ſein Erhalter;

Geruhret und gebeugt, dringt uns die Schuldigkeit
Und fordert tob und Preis nach wahrer Wurdigkeit.

Was JEſus oft gethan, ſteht das nicht auch uns frey?
Johannes wird gelobt, ein Heide wird geprieſen,

Auch andte mehr geruhmt, ſo ihm im Glauben treu,
Und die des HErren Werk in Liebe wohl bewieſen:

b Wir
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Wir folgen JEſu nach mit groſſer Freudigkeit,
Und ehren ſeinen Knecht, der in der Herrlichkeit.

Er blaßter Gottesmann! wie ehren wir Dich recht?
Der Wille iſt bereit, aufs beſte Dich zu ehren,

Nur unſre Tuchtigkeit iſt mangelhaft und ſchlecht;
Doch ſoll auch dieſe Furcht den Vorſatz nicht verwehren.

Du haſt ja nie geliebt der Worte Glanz und Pracht,
Die Redlichkeit allein haſt Du ſehr groß geacht.

Entfernt von Heucheley, erzahlet unſer Herz
Dein lobenswurdiges und gottlich Thun und Leben,

Und fuhlet den Verluſt mit herben bitterm Schmerz,
Wir ſind von Dir getrennt, wie abgeſchnittne Reben.

Dein Umgang war geliebt, und hatte Saft und Kraft,
Dein Wandel, Amt und Werk gewiß untadelhaft.

Wie vaterlich war ſtets Dein Herz zu uns geneigt!
O! Dein Jnſpector« Amt war beten, ſorgen, wachen,

Fur unſer wahres Wohl; ſo haſt Du Dich bezeigt.
Wann Dein Rath nothig war, auch bey verworrnen Sachen,

Wie wohl, wie treu haſt Du Dein groſſes Amt vollbracht,
Und auch nach JEſfu Bild faſt alles wohl gemacht!

Das groſſe Wayſenhaus, ſo in der Welt bekannt
Als Deines Vaters Werk, iſt durch Dich fortgeſetzet,

Die Schulen bluhen noch, durch Gottes Segens-Hand,
Der Arme wird erquickt, der Reiche auch ergotzet.

Das Padagogium macht hohen Stand geſchickt,
So hat GOtt Frankens Werk begnadigt und begluckt.

Das ſchwarze Heiden-Volk genieſſet auch Dein Werk,
Von hier ſind viel geſandt zu weit entlegnen Heiden,

Die guten Grund gelegt, durch JEſu Kraft und Stark,
Und Heldenmuth gezeigt, bey Ungemach und Leiden.

Kein wild und wutend Meer hat ihren Lauf gehemmt,
Obgleich ihr Reiſeſchiff mit Wellen uberſchwemmt.

So angſtlich wie das Meer gar viele Wellen ſchlagt,
So angſtlich regen ſich viel Seufzer und Gedanken,

Wann unſer banges Herz der Franken Tod erwegt:;
Doch unſer Glaube bleibt in llfern und in Schranken.

Der Franken groſſes Werk hat Jeſus ſelbſt bereit;
Wer Gottes Willen thut, der bleibt in Ewigkeit.

Almo
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Almoſen und Gebet, das kommt gewiß zu Gott,

Den Hungrigen das Brodt bald geiſt: bald leiblich brechen,
Solch herrlich Liebeswerk wird nicht zu Schand und Spott,

Wann gleich der Feinde Wuth will laſtern, ſpotten, ſtechen;
GOtt ſetzt gewiß dis Werk zu ſeinem Ruhme fort,
Sein Name wird dadurch verherrlicht hier und dort.

Wo ſind die Manner hin, die GOtt ſo wohl gebraucht?
Jhr Sitz und Wohnung iſt der ganz vollkommne Himmel.

Jhr Werk vergehet nicht, wie Dampf und Rauch verraucht,
&ie denken auch zuruck an unſer Angſtgetummel,

Sie beten benderſeits auch in der Ewigkeit
Um Fortgang ihres Werks zu GOttes Herrlichkeit.

Wo iſt mein Eheherr und Gottes treuer Knecht?
Seufzt die Gemahlin, die durch GOtt von Jhm getrennet.

Wie kurz ſind neunzehn Jahr, da Er von mir gepflegt,
Nach Treu und Moglichkeit, die GOtt am beſten kennet?

Was iſt mein beſter Troſt, bey meiner Traurigkeit?
Die Trennung dauert nur auf eine kurze Zeit.

Mein Schritc zur Ewigkeit, wo mein Gemahl erquickt,
Beruhiget mein Herz, bey dem Gefuhl von Leiden:

Mein Geiſt iſt oft beh Jhm, wann Bangigkeit mich druckt,
Dort findet nicht mehr ſtatt ein todtlich Trennen, Scheiden,

Verbindung geht vergnugt auch ewig ewig fort.
Jſt das nicht Troſt genug? O! ganz vollkommner Ort!

Erquicke, Seligſter, Dich recht an JEſu Bruſt,
Genieſſe Lohn und Ruh nach Arbeit, Muh und Leiden;

Die abgelegte Laſt verwandle ſich in Luſt,
Wann Dein HErr JEſus Dich wird ewig laben, weiden.

Wir alle gounen Dir des Himmels Herrlichkeit
Und lieben, ehren Dich auch in der Ewigkeit.

Bey dem erſolgten ſeligen Ableben wolten dem verehrungswurdigen
Herrn Conſiſtorialrathe die letzte Pflicht und Ehre mit

Wehmuthsvollen Herzen beweiſen

Die ſamtlichen Prediger der erſten Jnſpection
des Saalcreiſes.

b II.Von
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Von den Anverwandten
des Franckiſchen Hauſes.

un enn ſich der Wandrer matt durch Hecken,
Durch unwegſame Buſche reißt:J
Und Einſamkeit ihn beben heißt;

Wenn er in Wuſten irrt, und ſchon der Abend ſinkt:
Wie preiſet er ſich dann beglucket,Wenn er die Stadt von fern erblicket,

Die er verirrt geſucht, die ihm nun Ruhe winkt!

sout ruft ihn des Gefahrten Stimme,
Der ihn ſchon lange nicht mehr ſah:

„Wo iſt er hin? O, wie ich klimme!
„O, war ich meinem Freunde nah!

„kr iſt begluckt; er hat gewiß die Stadt erreicht:
„Jch irre noch hier in der Wuſte,
„Wo oer mir oft den Weg verſußte

„Ich wein ihn nicht zuruck ich rufe ihn er ſdeigt.,

Mein Franke ſtirbt zu truben Tagen
Umwolket ſich mein Horizont.

Jhn rufen meine lauten Klagen,Jhn, der nun uber Himmeln wohnt.
Natt ſuchte langſt der Fus des frommen Wandrers Ruh,

Dem Tpubſal oft den Weg verzaunte,
Der oft nach Troſt im Leiden weinte

um ſchließt Sein Auge ſich zum ſanftften Schlummer zu.

Nun hat Dein Fus die Stadt erreichet,
Wo Oott ſelbſt Schild und Sonne iſt,

O Selger! Deine Trubſal weichet,
Da Du nun ewig ſelig biſt.

Du haſt den tauf vollbracht; Du ſehnſt Dich nicht zuruck:
Jch aber ſeh Dir nach mit Zahren,
Die mir allein noch Troſt gewahren;

Mich feſſelt Sterblichkeit; Du haſt nun ganz Dein Gluck
Dir
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Dir wehet nun die Friedensfahne;

Dir iſt mein Klaglied unbekannt.

Ach! gab mir denn Friedriciane
Jhr Scepter darum in die Hand?

JAch! ſollt ich ihren Schmuck und Vater ſinken ſehn?
Bin ich der Herold ihrer Klagen?
Soll ich es, daß Du ſtarbſt, ihr ſagen?

O trauervolle Pflicht! O kont ich ihr entgehn!

Weint eurem Vater, o ihr Waiſen,
Weint ihm vereinte Zahren hin.

Wenn Schmerz und Wehmuth euch zerreiſſen,
Wenn trube Tage euch umziehn:

So laß auch ich voll Schmerz den Thraänen ihren ſauf

Mir iſt wie werd ich Jhn vermiſſen!
Mein Gonner und mein Freund entriſſen;

Er liebte mich, ich Jhu: noch bin ich ſtolz darauf.

Einſt wird auch mir mein Abend kommen;
Einſt winkt auch mir, wie Jhm, die Ruh.

Dann werd ich zu Jhm aufgenommen;
Dann eil ich meinem Franken zu.

O Gattin, weine nicht! Dir ward der beſte Mann
Zu fruh, ach! viel zu fruh entriſſen
Doch, glucklich ſind wir; denn wir wiſſen,

Wir folgen Jhm einſt nach, und Er ging nur voran.
Zum Denkmal wahrer Hochachtung geſtiftet von

Friedrich Chriſtian Juncker,
zur Zeit Prorector der Koniglich- Preuſſiſchen

Friedrichsuniverſitat.

hatte, Theurer Freund, ich Dich
Mit meinem Blute retten konnen;
Mit tauſend Freuden wurd ich mich
Dazu noch hochſtverpflichtet nennen.
Die Freundſchaft, die ſo lange Jahr

Bey uns veſt und vertraulich war;
Dein Aus:- und Eingang voller liebe;
Dein Herz voll achter Frommigkeit,
Das ſich dem HErrn zum Dienſt geweiht,
War Reitz genug zu dieſem Triebe.

Alleitzb3
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Allein der Hochſte, deſſen Wahl
Vor unſrer Wahl. und Willen gehet,
Beſchloß ein anders dieſesmal
Er horte nicht, was ich geflehet.
Er brachte Dich zur ſtillen Ruh;
Jch ſahe der Vollendung zu,
GOtt weiß, mit wie viel Wehmuthsthranen.
Dein ſanftes Ende oder Schlaf,
Der Dich ohn allen Schmerz betraf,
Jſt nur zum Troſte zu erwahnen.

Jndeß iſt billig Dein Verluſt
Als groß und wichtig anzuſehen.
mir iſt am beſten mit bewuſt,
Was fur ein Riß durch Dich geſchehen.
Faſt vierzig Jahre ſind es nun,
Daß ich Dein Herz und redlich Thun
Als Augenzeuge ſtets erblicket;
Und Dein Verdienſt ums Waiſenhaus
öſcht nimmermehr bey denen aus,
Die Du nach Leib und Seel erquicket.

 Nit groſſer Ehrfurcht hab ich Dich
Jn Deinem Leben hochgeſchatzet.
Dein frommes Beyſpiel hat auch mich
Erweckt, geſtarket und ergötzet.
Die Arbeit, die Du hier gethan,

Sah ich oft mit Verwundrung an—
Denn Gott ließ ſie Dir wohlgelingen:
Durch Dein Gebet, das Er erhort,
Hat ſich das Werk des HErrn vermehrt,
Du konteſts immer weiter bringen.

Die Aufſicht, welche Du gefuhrt,
Die zwey und vierzig Jahr gewahret,
Hat GOtt mit Segen, den man ſpurt,
Gecront, beſtattigt und verklaret.
Er ſchenkte auch zur Zeit der Noth,
Am Krieg und Theurung, immer Brodt,
Daß nie die Waiſen Mangel hatten.
Noch war das Brunnlein OOttes voll
Daraus ſo manches tabſal quoll;
Noch deckt' er uns mit ſeinem Schatten.

Die
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Die Leiden, welche Dich gedruckt,
Pflegtſt Du bey mir oft auszuſchutten.
Dein Glaube ſiegte unverruckt
Und legte ringend ſich aufs Bitten.
GOtt kam, und half, und ſchaffte Rath,
Auf ausgeſtreute Thrauenſaat
Erfolgte eine Freudenernte.
Die Trubſalefluthen legten ſich,
Der Ausgang uberzeugte mich,
Daß GoOtt ſich nicht von Dir entfernte.

Dis ſey demnach, Entſchlafner Greis,
Zu Deinem Ruhm von mir geſchrieben,
Als der ich aus Erfahrung weiß,
Wie GOtt Dein Bundesgott geblieben.
Doch welche Wunde! Eben dis

Sturzt uns nun in Bekummerniß:
Du biſt nicht mehr bey uns am ſeben!
Auch ich muß meinen treuſten Freund,
Ders iederzeit ſo gut gemeint,
Dem Raub des Todes ubergeben.

Dir iſt zwar wohl, Verklartes Haupt,
Du biſt nun aller Noth entgangen;
Uns aber bleibſt Du doch geraubt,
Uns bleibt nichts mehr als Dein Verlangen.
Der HERR, vor deſſen Auigeſicht
Dein Geiſt ietzt frohe Jubel ſpricht,
Gedenk auch ſeines Werks hienieden.
Und Deiner Gattin, die Dich miſſt,
Der Du zunachſt entzogen biſt,
Sey Heil und Kraft und Troſt beſchieden!

15

Aus wahrer Hochachtung und Liebe gegen den wohlſeligen

Herrn Conſiſtorialrath ſchrieb dieſes zum
ſchuldigen Andenken

David Samuel von Madai.
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Pondera terrenae ſat gemuiſſe caſac.
Qualis perdomito. rediit cum miles ab hoſte,

Exoptata diu tecta ſubire parat;
Aut qualem duro languentem membra labore

Tandem grata quies aceipit agricolam:
Talem Te ſuperas, FRANCKI, dum ſcandis ad arees,

Excipit illa domus Patrit, et alta quies; Io. XIV, 2.3. Ebr. V, J.
Multa Duci poſtquam certaſti praelia, multus

Agricolac haud ſegnis corpore ſudor iit.
Non guſtata prius pertentant gaudia pectus,

Caeleſtique nouum concinis arte melos.
Ergo Tibi ſortem gratandi eſt/piurima cauſſa,

N 1 fas amor eſſe negat.itimur in acrimas:Vitor io! nobis ſalue acternum, OP TIME F RANCKI,
Aeternumque, Deo conſociate, vale!

Vos, quos orbis adhue et inhoſpita tecta Meſeci, Pſ. Cxx, 5.
Sublimem ad patriam dum properatis, habent,

O quibus haec cordi ſunt moenia ſacra Sionis,
Moenia iam toties ariete quasſa graui,

Quae nunc ſollicitae ſurgit ſententia menti,

Magnum hoc dum columen praeſidiumque cadit?
Cara Deo ſoboles! non eſt comprendere fando,
 Hoc quantum in caſu res tua perdiderit;
Nocturnas tendens palmas; tendensque diurnas

Fidus vt Amramides, profuit Ille tibi!

Communis fere querela eorum, qui

meliorem, quam Deus promiſit, vitam anhelan-
tes, corporis tugurio ingemiſeunt, Sap. IX, i5.
2Cor. V, 4. Caeterum propter yaletudinem fre-
quentius infirmam aegramque id oneris prae mul-

tis aliis non demum ſeneſcens, ſed ab ineunte fere

aetate ſenſit pertulitque à uæxæęirni. Qui quem-
admodum ĩd animaduertens animatus fuerit, do-

cumento ſit, quod iam a. MDCCXV, quum in

Exod. XVII, u.

Hax
aeademia ad Theologiam ineumberet, manu
iestvs alieubi conſignatum reperimus nuper in
hane ſententiam: „Perpetuam hanc infirmitatem
ꝓ tamguam ſignum accipio, breui hanc terream ca-

nſam relinquendam eſſe. Bone Pater? bonum mi-
„bi erit cum Chriſto eſſe; interea me illi arctisſi-

nme vnias, faciasque, vt reliquum vitae tempus
„in eius henore couſumani., actenus via

BEATYVS.
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Haec habet arma Sion; precibus Deus incrementum
Adnuit, vt fructu ſint ſata laeta bono:

Sic et iners numquam, patrio ſed more laborans
Sementem fecit FRANCKIVS egregiam.

Semper x1 feruebat opus; quid enim? meliore
Flammatum Chriſti pectus amore fuit:

Vnum caſta fides Sponſum complexa tenebat,
Perſuadere aliis hunc, labor vnus erat.

Haec, haec meta Viro, iaceret ſeu fulmina legis,
Saepe velut ceram ſaxea corda liquans;

Seu pietatis opus Regis mandataque ſummi
Vrgeret, pleno pettore et ore docens.

Et ſacra dicentis ſtupuerunt pulpita zelum,
Et vitae expresſit, quae ſonuere, tenor.

Neſcia lasſari late eſt extenta per orbem
Cura, ad ſupremos pertinuitque dies.

Ergo nec HALLA ſuum ſola, aut contermina noſtrae
Tellus FRANCKIADEN ſola dolere poteſt;

Tangitur hoc noſtro luctu quoque Danus et Anglus,
Sole ſub vtrouis India triſte gemit.

Quo feror? occubuit NOS TER ſi ſiebilis vlli,
Occidit ah nimium flebilis rLL æ mihi.

Quem dederat natura patrem, cum prima iuuenta
Fato perfunctum contumulasſet humo;

Cultus adhue fautor nobis et auunculus, idem
En ſubit optati iam patris ipſe locum,

Meque ſuo facilis lare protinus excipit orbum,
Omnibus et ſtudiis facta paterna refert:

Nee dulee imminuit mihi poſtera nominis omen
Aetas, ſed manſit patrius vsque fauor.

Vidimus exemplar vitae, ore pependimus olim,
Conſilio iuuit, profuit auxiliis.

Plurima nunc memori PA TRIS benefacta recurrunt,
Non recinenda tuis, maeſta elegia! modis.

At Pater omnipotens, caeli qui ſede recepit
FRANCKIVM, is immenſis recreet ipſe bonis!

Gaudia mille poli non emoritura capeſſat,
Et fidei in terris floreat vsque ſeges!

Tuque, Deus! faueas operi, quod rexit et auxit
FRANCKIVS, et populo ſis pater ipſe tuol

i7

GOTTLIEB ANASTASIVS FREVLINGHAVSEN.
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u fruh riß Dich des Todes Hand darnieder,
Hochwurdger Greis, zu fruh fur mich!
Jch trete hin ans Grab und weine Trauerlieder,
Und hier, mein ſchweres Herz, erleichtre dich!

Er iſt nicht mehr hier liegen die Gebeine,
Zum Tempel GOttes ſonſt gebaut:
Verklart entfloh der Geiſt; Willkomm'n! rief die Gemeine,
Nach der ſein Blick voll Sehuſucht langſt geſchaut.

Er iſt nicht mehr zu Dem der Vorſicht Hunde
Durch Freundſchafts-Bande mich gefuhrt:
Was Wunder, weun des wurdgen Greiſes Lebens.Ende
Wie Blitz und Schlag die ſtarre Seele ruhrt!

Jch ſeh Jhn nicht, Jhn, der von OOtt gelehret,
Jhn, Deſſen Wandel Lehren gab:
Jhn, Den die Weisheit ſelbſt an ihrer Bruſt genahret
Jun Jhm wie vlel raubſt du, o finſtres Grab!

Jch ſeh Jhn nicht Sein Auge iſt gebrochen,
Das Bild der achten Redlichkeit:
Sein Mund was dieſer je von GOtt beredt geſprochen,
War heilger Ernſt und ſanfte Frolichkeit.

Sein Herz belebt von ſtark empfundner Gnade

War Eifer um das Haus des HErrn:
Das Laſter ſcheute Jhnz doch auf dem Tugend-Pfade
Sang jeder Redliche Sein loblied gern.

Waard oft Sein Werth unedal hier verkennet,
So prieſen ferne Zonen Jhn:
Voll Ehrfurcht wird dort ſtets Sein Name noch genennet,
Dort pflanzen ſie Jhm Ehrenfaulen hin.

Und redet nur, ihr Seines Zimmers Wande!
Bezeugt, was Er verborgen that

gur durftger Wayſen Wohl, wie eiftig Er die Hande
Zu GOtt aufhub, und fur die Kirche bat!

Nun ruhet Er; doch folgen Seine Werke,
Die Er in GOtt gethan, Jhm nach.
Ja ruhe nun, bis GOtt, der Deines tebens Starle,

Einſt in das Thal der keichen ruft: „Erwach!
„Erwach
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„Erwach und ſattge Dich an meinem Bilde,

„Und trink nach langem Durſt Dich ſatt:
„Jch war Dein tohn, und dienete Dir ſtets zum Schilde,
„Jch ſtarkte Dich, wenn Deine Seele matt.

„Jch ſahe Deine Arbeit, Deine Thranen;
„Sie ſind nur Perlen Deiner Cron.
„Du ſtrittſt, wie Helden, die ſich nach dem Siege ſehnen;
„Nim fur den Kampf die Palmen hin zum tohn!,

Ja wohl Dir! Wurdger Greis, die Friedens-Hauſer
Gewahren Dir ein Meer voll Seligkeit:
Dis hemmt mein Trauerlied, der Klageton wird leiſer
Mein Geiſt jauchzt Dir bey Deiner Frolichkeit:

So lange, bis auch meines Lebens Ende
Mein Auge bricht, das letzte Ach
Der Bruſt entflieht, ſo lange ſchau ich auf Dein Ende,
Und folge Deinem Helden-Glauben nach.

Dieſes wolte als ein Denkmal einer kindlichen Hochachtung
gegen den Wohlſeligen mit beyſetzen

Chriſtian Gottfried Fincke,
Diaeonus bey der hieſigen Kirche zu St. Moritz.

A

S

Amos 7, 5.

ar oll denn dein Zion, HErr, bald ganz verlaſſen ſein;
z Und kann des Feindes Wuth es wol zu Grunde richten?

J

55 Unnd kann dein ſtarker Arm nicht auch den Cod zernichten?
te Biſt du denn, HZErr, nicht GOtt, bin ich ohn dich allein;

Zier ſtirbt ein treuer Knecht, dort falt ein ſtarker Zeld,
Der oft in Kampfen hat den Sieg davon getragen;
Wer iſts, der ſeinen Plaz, der ſeinen Geiſt erhalt?
Ach kaum iſt iemand da! wer ſtillet meine Klagen?

Auch Francke iſt erblaſt, der theure GGOttes- Mann,
Der mit ſehr groſſem Ernſt das Werk des HErrn getrieben;

Er ſtirbt, und viel mit lhm! vwer iſts, der helfen kann?
Jch bin voll Sorg und Noth verwaiſt zuruck geblieben.

c 2
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So klaget Zion noch beim Grabe ſeines Francken,
Der ſich um JEſu Reich ſo ſehr verdient gemacht;
Es wolte gern dem HErrn auch fur die Prufung danken,
Nur iſt der Schmerz zu gros, den dieſer Tod gebracht.

Nicht etwan Teutſchland nur, nein, faſt die ganze Welt
Hat viel durch dieſen Ris, ſehr viel verlieren muſſen;
Wenn ſo ein GOttes-Mann, wie unſer Francke falt,
So muß wol manche Zahr von vieler Wangen flieſſen.

Was konnt nicht Sein Gebet, was konnte nicht Sein Glaube,
Was Sein beſtandger Fleiß fur groſſe Dinge thun?
Die Fruchte zeigen es, wie manche wilde Taube
Kann nun durch Seinen Dienſt in ihrer Archen ruhn!

Oſt- und Weſtindien, die Schaar der Malabaren,
Erhoben ihre Stimm fur Franckens Wolergehn;
Sie ſind dem Heil iezt nah, da ſie erſt ferne waren.
Nur muſſen ſie ſich iezt auch wie verlaſſen ſehn!

Auch du, o Waiſenhaus, das ſelbſt der HErr gebauet,
Empfindeſt den Verluſt, den dir dein Francke bringt;
Du wurdſt zwar oft von Jhin mit Wehmuth angeſchauet;
(Denn was empfindt ein Knecht, wenns nicht dem HErrn gelingt?)

Doch ſah man Jhn auch oft ganz freudig einhergehen,
Wenn nur dem Werk des HErrn es ie gelingen wolt;
Ach wie vergnugt, wie froh konnt man oft Francken ſehen,
Wenn Er fur JEſu Reich dem Vater danken ſolt!

Allein Er iſt dahin; ich ſinge Trauer-Lieder,
Jch faſt verlaßne Stadt, in vieler Angſt und Noth;
Wer gibt mir doch den Mann, den theuren Francken wieder?
Kann ich Jhn nicht erflehn von dir, HErr Zebaoth?

Nein, nein! es iſt umſonſt; drum ſtille, HSErr, inein Rlogen,
uUnd gib fur Francken mir noch manchen wackern Mann;
Du kannſt, wenn du nur wilſt, (ich will nichts weiter ſagen)
Dein Zion wol verſehn, wenn ſonſt auch niemand kann.

Erhalte fernerhin den Bau von deiner eerde,
Befonders ſegne du auch Franckens Waiſenhaus,
Ach daß dir mancher Baum darin erzogen werde,
Der ſpat noch Franckens Ruhm in Fruchten breite aus!

NRebe,Paſtor and pretor Adj. der ſamtlichen teutſchen

Schultn des Waiſenhauſes.

Der



Der Bau zerfallt: mein Krancke ſtirbt!

Mein Francke ſtirbt! genug geſagt,
Genug zu unermeſſnen Schmerzen

Fur ieden, der um Jhn ietzt klagt:
Genug zur Quaal in aller Herzen,

Die troſtlos, banger Kummer plagt.
Mein Francke ſtirbt! genug geſagt.

Genug geſagt: mein Francke ſtirbt!
Genug zu Seiner Gattin Zahren:

Der Troſt verſchwindt, der Schmuck verdirbt.

Wie wird ſich Jhr der Kummer mehren,
Wenn Sie einſt einſam uberdenkt:„Dort liegt mein Franck ins Grab verſenkt!

Dein Francke ſtirbt! o Waiſenhaus!
Genug fur dich zum tiefſten Trauren.

Dein Pfeiler ſinkt; dein Glanz loſcht aus;
Drum klagen ode deine Mauren:Jn Jhm ſinkt unſre Stutze hin;

Drum klage nur, erſchrockner Sinn.

Mein Francke ſtirbt! genug fur mich
Zu Schwermuthsvollen Lebenstagen

Der kunftgen Zeit. Er ſtirbt, den ich
Als Dater ehrte. Kommt, o Klagen?“

Komm, Gram, aus oden Sitzen her,
Und reiß mich hin. Das Herz iſt ſchwer.

Ja brich nur laut in Klagen aus,
O Schmerz, zu ſtark fur meine Seelet.

Er eilt hinweg. Der TCroſt iſt aus!
O Wehmuth, winſle laut, erzahle,

t ã Wovon
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Wovon ber bange Buſen ſchlagt:
Mein Francke iſt ins Grab gelegt.

Mein Krancke! Ach wir wiſſen wohl,
Was wir mit Jhm verlohren haben,

Den Mann des heilgen Geiſtes voll,
Den Mann von ſeltnen Geiſtes-Gaben,

Den Eiferer um JEſu' Ruhm,
Den: Beter fur ſein Eigenthum.

Den Mann, der das, was er gelehrt, A

Beym Volk des HErrn auch ſelbſt geubet;
Den Mann, der JEſum ſtets verehrt,

Und ungefarbt geglaubt, geliebet;Deß Glaubens Auge unverruckt

Auf jenes nahe Ziel geblickt.

Der Tauſende, die zu Jhm flohn,
Wenn ſie die Noth am ſchweruen druckte,

Sich ſelbſt zum ewgen Gnadenlohn,
Mit Hulfe, Rath und Troſt erquickte;

Den mir der HErr zum Vater gabb
Der gruſſet ſchon das kuhle Grab.

Verborgner GOtt! wie egut, gerecht
Und heilig ſind doch deine Thaten!

Oft hart fur uns, und doch gerecht!
Du haufeſt oft die Thranen-Saaten,

Bis endlich deiner Sonne Pracht
Erquickend unſern Geiſt anlacht.

O HErr, der du den Hirten ſchlagſt,
Gedenke ferner deiner Heerde.

Der du noch deines Zions pflegſt,
Gedenke ferner deiner Heerde!

Und raubt der Tod ihr Hirten hin,
Gib andere nach deinem Sinn.
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Wohlſeliger, geneuß der. Ruh,

Geneuß nun ewig ſuſſe Freuden:
Genug gelebt, wer ſo, wie Du,

Gelebt, und dann nach tauſend Leiden
Jn Salem froh ſein Haupt erhebt,
Das heiſt ja wohl: Genug gelebt!

Hiermit wolte den ſchmerzlichen Verluſt feines hochzuverehrenden Herrn
Gros-Ondcle beklagen, und zugleich Demſelben den lezten Dank ſur alle,

beſonders in den lezten Jahren genoſſene vaterliche Liebe abſtatten

David Gottlieb Niemeyer.

 α αgeegeg Sæè
trohmt immer hin, des Schmerzens Zahren,

Auf meines Vaters Aſſche hin.
Er iſt entflohn ach Jhm zu Ehren

Brecht Seufzer aus, laut klaget Jhn!

Des Todes Nacht umwolkt die Blicke,
Die mir ſonſt Gutigkeit gelacht.

Mein Geiſt erblickts er bebt zurucke
Verſtummt, und ihn umjullet Nacht.

Die Zartlichkeit und liebe klagen,
Die Ehrfurcht weint, die Hofnung bebt.

sang wunſcht ich Vater noch zu ſagen,
Da man den Vater ſchon begrabt.

Mein Vater flieht o trube Stunde!
O unerſezlicher Verluſt!

Er kommt und ſchlagt die tiefe Wunde
Und grabt ſich blutig in die Bruſt.

Dich feſſelt denn des Todes Schlummer,
Dich halt die friedenvolle Gruft?

Sieh, Vater! ſieh den bangen Kummer,
Der Deiuen Geiſt zurucke ruft!

Dich
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Dich, frommer Greis, klagt jede Zahre,
Die aus der Frommen Auge quillt;

Und jeder ſeufzt, zu Deiner Ehre,
Und alles liegt in Schmerz gehullt.

So ſolten denn aus Deinem Munde
Fur mich nicht holde Lehren gehn?

IJch hoffte es, und meine Wunde
Wird qualender umſonſt mein Flehn.

Ja, und zu wiederholten malen,
Hofft ich (es war umſonſt gehofft)

Dir einſt noch meinen Dank zu zahlen,
Daß, ſelger Vater, Du ſo oft,

Fur mich, fur mich am Gnaden-Throne
Und fur mein wahres Wohl gefleht,

Und in den Mittler, in dem Sohne
Mir Gnade, Segen, Heil, erfleht.

Sie kam, die klagenvolle Stunde,
Die mir den erſten Vater nahm.

Da horte ich aus Deinem Munde:
Jch nehme dich zum Sohne an!

Nun durfte ich Dich Vater nennen,
Nun ward mir erſt mein Gluck bekant.

Jch lernt' des HErren Gute kennen,
Der mich ſo nah mit Dir verband.

Doch ach zu ſchnell iſt- eB verſchwunden,
Zu fruh etòfnet ſich die Gruft.

Kaum hab ich ſeinen Wehrt empfunden,

Als Dich der HErr nach Salem ruft.

Genieſſe da des HErren Freuden,
Jm vollen vollen Ueberfluß.

Nimm hin den Lohn fur alles Leiden,
Und aller Seligkeit Genuß.

Noch einmal blick auf mich hernieder,
Bu, den Dein GoOtt ſo kurz mit gab.

Ein Blick von Dir erfreuet wieder,
Und trocknet alle Thranen ab.

Getroſt
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Getroſt noch wird Er fur mich flehen,

Noch ſtarker geht ietzt Sein Gebet.
Getroſt ich ſoll Jhn wieder ſehen,

Wenn Er mit mir einſt auferſteht.

Entſchlummerter! auf Deinen Wegen
Geh ſtets mein Fuß, zum Ziele hin.

Dann eil ich einſtens Dir entgegen,
Wenn ich mit Dir unſterblich bin.

So beweinte den ſchmerilichen Verluſt ſeines

theureſten Herrn Großoncle

Auguſt Hermann Niemeyer,
der freyen Kunſte und Wiſſenſchaften Befliſſener.

Eſ. 57, 2:
Dise richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden,

und ruhen in ihren Kammern.

ann ſie, die theuren GOttes-Knechte,

Von hinnen fliehn, und als Gerechte, J

Jm Frieden ruhn, dann klagt und weint
Zion, das noch im Fleiſche wallet,

Und ſeufzt; und uberall erſchallet
Ein Trauerlied, und klagt den ſelgen Freund.

Wenn ſie, des heilgen Zions Glieder,
Jn ihres Vaters Wobhnung wieder,

Jn ihr bewahrtes Erbe gehn,
Dann jauchzt der Himmel froh entgegen,
Und ihr Gedachtniß bleibt im Segen

Und als ein Muſter edler Tugend ſtehn.

Sie ruhen dann im Schooß der Erden,
Bis ſie einſt unverweslich werden,

Wenn ſie verklaret auferſtehn.
Sie ſchlafen ſanft in ihrer Kammer,
Befreyt von banger Quaal und Jammer,

Bis ſie den ſelgen Geiſt froh wieder ſehn.

Denn ſteigt im lauten Jubeltone
Der teib hinauf zum AllmachtsThrone

Und ſchmeckt der Seligkeit Genuß.
d

Da
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Da ſeben wir getrennt von leiden,
Da ſtort kein Tod die heilgen Freuden,

Und Noth und Angſt liegt unter unſerm Fuß.

So blickt Er auf den Tod hernieder,
Und ſingt die heilgen Jubellieder,

Den mein bewolktes Auge weint:
Mein Vater lebt in Salems Hohen,
Nun werde ich Jhn nicht mehr ſehen,

Bis Er im heilgen Glanz einſt mir erſcheint.

O konte ich Dich wurdig loben,
Da ich ſo unzahlbare Proben

Von Deiner Gutigkeit gekannt.

Jedoch Du biſt genug erhoben,
Dein Name wied gewiß dort oben

Jn Zion unter Heiligen genannt.

Du trugſt des Tages tkaſt und Muhe,
Dich fand der Arme ſpat und fruhe,

Und wer in Noth war, ſuchte Dich.
Du lehrtſt des HErren heilge Lehren,
Du eifertſt Deinem GOtt zu Ehren,

Und wer nur Dich gekannt, der liebte Dich.

Die Kirche ſeufzt bey dem Verluſte,
Die Dich zu fruh nur miſſen mußte,

Und jeder weint bey Deiner Gruft.
Doch Du witſt einſt die Gruft verlaſſen,
Wenn, was die Graber in ſich faſſen,

Jehova aus dem Staub und Moder ruft.

Schweigt, Seufzer Jauchzt bey Seinem Glucke,
Er ſehnt ſich nicht zu uns- zurucke,

Und erntet ſeligen Gewinn.
Du wollſt, HERB, Seinen Vaterſegen
Auf mich in reichem Maaſſe legen,

Auf mich, der ich der letzte Enkel bin.
Hiermit bezeuget ſeine Hochachtung und kindliche Schuldigkeit

gegen ſeinen theurcſten. Herrn Großoncle

Gotthilf Anton Riemeyer,
der ſrenen Kunſte Befliſſener.

III. Von
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III.

Von einigen andern Gonnern
und Freunden.

bene —S ut ae ſg Jahren,
Der Herr erquicke Dich dafur in Ewigkeit,

Genieſſe nun der Ruh nach ausgeſtandnem Leid.
aacie Wie viel hat ie und ie Dein ſchwacher Leib gelittn?

 UuUud wie viel ſeib und Angſt hat Deinen Geiſt beſtritten?
Die Welt erkannte nicht, was Deine Treu gethan.
Doch nicht allein die Welt griff Dich mit Tadel an;

Du lieſſeſt mit Geduld Dich auch von Zion richten,
Und gingeſt oennoch fort in anbefohlnen Pflichten:

Denn was die Welt verwarf, war deinem HErren recht;
So wareſt Du gewiß ſein recht getreuer Knecht,

Und lieſſeſt Dich von dem, was er Dich ließ erkennen,
Nicht Menſchen- Furcht noch Gunſt noch eitle Ehre trennen: b)

Denn Chriſti Creutz und Joch war nur Dein Ruhm allein,
Daruber mußteſt Du der Welt verachtlich ſeyn.

Du trugeſt Chriſti Schmach vor manchem andern Kuechte,
Beſonders bey dem ietzt ganz anderem Geſchlechte,

Das nicht den HErren kennt, und nicht ſein Werk verſteht,
Weil ietzo alles nur nach Rihm vor Menſchen geht.

Dir lag nur GOttes Ehr und Ruhm an Deinem Herzen,
Drum machte Dir die Noth der Kirche vielen Schmerzen,

Und mauche ganz von Schlaf und Ruh entfernte. Nacht,
Die Du doch im Gebet recht ſelig zugebradit. e)

So manchen Spott und Hohn die Welt Dir gab zum Lohne:
So mancher Edelſtein glanzt nun an Delner Crone.

Du leuchteſt da gewiß in Deines Vaters Reich
Als wie des Himmels Glanz und hellen Sternen gleich.

d

a) Seit ryiq, da ich von Jena aus zum erſten mal
hierher nach Halle gekommen bin.

b) Das war rin rechter Hauptcharacter des wohl
ſel. Herrn Conſiſtorialraths, daß Er ſich nicht ließ
Menſchenfurcht noch Meuſchengeſalligkeit einnch—

men; daher Er auch z. B. beym Aufnehmen der
Waiſenkinder den beſien Freunden was abſchlug,

2 Dawelches er wider Seine Erkantniß und Einſicht zu
ſeyn alaubte. Hintennach habe ich auch wahrge—
nommen, daß es wohl gethan aeweſen iſt.

c) Nach dem Zeugniß der betrubten Fran Wit—
we, welche nebſt allen Leidtragenden der HErr ſelbſt

troſten ünd ſtarken wolle!
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Da Du hier Chriſti Creutz haſt allen angeprieſen,
Und zur Gerechtigkeit ſo viele ſtets gewieſen; d)

Dis drang mir recht ins Herz, die Thranen waren nah,
Da ich das Crucifix auf Deinem Sarge ſah:

Denn der Geereutzigte war hier nur Dein Vergnugen,
Der gab Dir auch Geduld und Troſt in letzten Zugen.

Er nahm Dich tebensſatt in ſeine Vaterhand,
Und fuhrte Dich geſchmuckt ins rechte Vaterland,

Dahin ſich ſchon Dein Geiſt im Glauben aufgeſchwungen,
Da Du ſtets mit Gebet der Feinde Macht bezwungen.

Dein letztes lager war ein ſtetes Flehn und Schreyn,
Du wareſt tief gebeugt, Du wareſt arm und klein, e)

Und hielteſt Dich nur ſtets ans Wort in reinem Glauben;
Da konte Dir der Feind auch nicht den Frieden rauben.

So ſchloſſeſt Du Dein Aug in .ſanftem
Und gingeſt Friedensvoll zu jener ſtolzen

Krieden zu,
Ruh.

Nun ernteſt Du recht froh, was Du hier ausgeſaet,
Auch was Du fur dis Werk von Deinem GOOtt erflehet.

Und Deines Vaters Flehn wird auch noch fruchtbar ſeyn;
Dis floß uns nur der HErr zum Troſt im Herzen ein.

HErr, laß Elia Geiſt nun auf Eliſam kommen,
Auch dieſem deinem Werk noch ferner alles frommen,

Und gib auch fernerhin noch manchen treuen Knecht,
Der nicht das Seine ſucht, k) nein, der nur ſchlecht und recht.

Gib uns nur allen auch viel Rauchwerk zum Gebete,
Daß ieder vor den Riß mit deinem Knechte trete;

So kommen wir wohl durch 8) und  gehn zu unſrer Ruh,
Und thun einmal im Fried auch unſre Augen zu.

q) Der Wohlſelige hatte eine gröſſe und grund
liche Erkantniß und Einſicht ins wahre Evangelium
und in den Articul von der Rechtfertigung, daher Er
auch ſowol fur dem ubertriebenen Evaugeliſiren, als

auch fur dem ſterilen Moraliſiren warnete, da man
von lauter Tugenden prediget, die Tugenden aber
nicht aus dem Evangelio herleitet. Denn die wahre
gottliche Tugend hat gewiß, wie der wohlſel. cherr
Prof. Francke im heiligen und ſichern Glaubens
weg ſchreibet, ihren Grund und Wurjzel in der Recht
jertigung, die aus Gnaden geſchicht.

e) Da ich bey meinem Biſuch zu dem wohßſſel.
Herrn Rath ſagte: Jch glaubte, daß, da Er das

Wort ſo grundlich vorgetragen, der HErr Jhm auch
anf Seinem Siechbette manches zur Erquickung aus
demſeiben gegeben habe, ſo antwortete Er: Ja
„mehrmals, auch durch Lieder, ſonderlich durch das

„Lied: Schau meine Armuth an.,
f) Der gottſelige Stiſter dieſer Anſtalten hat

mehrmals geſagt: „So lange GOtt treue Arbeiter
„giebt, die nicht das Jhre ſuchen, ſo lange wird das
„Werk wohl beſtehen und fortgehen.

g8) Dier ehemaligen hieſigen alten Lehrer pfleg
ten oft zu ſagen: „Wir Alte haben gebetet und ſind
„durchgekommen; unſere Nachkommen mogen auch
„beten, ſo werden ſie auch durchkommen.

Zur Bezeugung ſeiner beſondern mahren Hochachtung gegen den wohlfel. Herrn

Eonſiſtorialrath ſetzte bey Schwachheit des Alters dieſes wenige mit bey

Earl Heinrich von Bogatzky.
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3 Du ſtarbſt wie Knechte GOttes ſterben;
Wie Simeon entſchliefeſt Du,

maæa Ehrwurdger Moun! des Himmels Cronen zu ererben,
Eilſt Du volſfommnern Welten zu.

Und ſiehſt voll Mitleid auf uns nieder;
Auf uns, durch Deinen Tod vermanſt:

Dich ſegnet unſer Herz, Dich ſegnen unſte ſieder,
Vollendeter, verklarter Geift!

Sieh! Thranen netzen unſre Wangen,
Und Wehmuth foltert unſer Herz!

Du biſt dem Thranenthal und aller Noth entgangen,
Dis lindert Deiner Sohne Schmerz. 1

Wo nehm ich, meinen Dank zu ſingen,
An Thranen fruchtbar, Worte her?

O konnt ich mich zu Dir hinauf gen Zion ſchwingen,
Großmuthiger Beforderer!

Stets werd ich dankbar Dich verehren,
Was Du an mit gethan, erhohn;

Nach Deinem Muſter wandeln; bis in jenen Spharen
Der Wonne wir uns gwieder ſehn.

Dem Audenken des wohlſeligen Herrn Conſiſtorialraths Francken
aus ſchuldiger Dankbarkeit gewidmet von

D. J. F. G. Koch.J

 n]nnnnnn ]]hh]h]h]h]]]]7
I.N. J.

Err, ſchaue meine Armuth an!
Dis war eins Deiner letzten Worten,

Mit dem Du, Auserwahlter Mann!
Dich drangſt zur Stadt der Perlen Pforten:

Des Geiſtes Armuth ſchmuckte Dich,
Dein &laube ſuchte durſtiglich,

Gleichwie im teben, fo im Sterben,
Das Dir erworbne Reich zu erben.

d 3 Dein
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Dein Goel reichte Dir die Hand,

Und fuhrte Dich ins Vaterland.

Du ſiehſt das lamm auf ſeinem Thron,
Genieſſeſt ſeine ſuſſe Weiden.

Der Eingeborne GOttes-Sohn w

Jſt ſelbſt die ewge Quell der Freuden.
Du kanſt als Kind den Vater ſehn,
Sein Liebes-Strom muß Dich durchgehn:

Da ſich nun GOtt mit Dir verbunden,
Haſt Du die ewge Ruhe funden.

Nun, HERR! vergiß auch meiner nicht,
Dis ich dich ſeh von Angeſicht.

Johann Ludwig Conrad Allendort,
Paſtor an der St. Ulrichskrche.

J 9„La, frolich ſah' mein frommes Auge Dich,
445 Verklarter Mann, mit jugendlichen Kraften,

Bereit zu kommenden Geſchaften;
gte ſichu7 Dein Geiſt war Munterkeit, und Starke zei

Wiagit  a TN
J. D

Jn jeder That; und, voll von reger Tugend,
 Wear Dein ſchon graues Haupt ſtark, gleich der muntern

Jugend.Doch pſbglich hieß es: Francke liegt;

Ach Francke liegt, von Kraften ſchon verlaſſen,
Vielleicht um heute zu erblaſſen,
Des Lebens ſatt, vom wilden Schmerz beſiegt;
Und ehe noch der Sonne feurge Stralen
Die Hofnungsvolle Welt bemalen,
Eilt Er vielleicht, von allen Quaalen los,
Schon zu der Erde Schooß.

O Schreckenswort! ſchwarz wie die Nacht, o Scene!

Rief ich erſtaunt; o welche Tone
Durch-
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Durchdonnerten mein ſtarres Herz!
Die kummervollen Augenblicke,
Da ſchon Sein Geiſt entfloh, das traurigſte Geſchicke,
Der Gattin Klageton, verlaßner Waiſen Schmerz,
Dis alles ſah mein Geiſt, voll von verſchwiegner Trauer
Gehullt in bangen Schauer.

Mit Demuth nahte ſich mein Flehn zu GOttes Thron,
Um Franckens Hofnungsvollem Leben
Noch eine langre Friſt zu geben;
Jedoch umſonſt! o welch ein Trauerton!
Kaum hoff' ich Sehnſuchtsvoll Jhn noch einmal zu ſehen:
So hort mein bauges Ohr ſchon aus entfernten Hiſen
Ein klaglich Trauerlied: Ach, Francke iſt nicht mehr!
Der wurdge Fraucke iſt nicht meſ-
Verborgner GOtt! wie beugſt du unſre Herzen!
Ein Vater, Freund und Troſt in jeder Noth,
Das Bild der Redlichkeit iſt todt!

Mein dankbar Herz, erfullt von jenen Bildern,
Die jede fromme Pflicht erzeugt,Auf! opfre deinen Trieb, im Staube hingebeugt,

Des frommen Franckens Kluft! Jedoch Dein ſob zu ſchildern,
Verewigter, und ein erhabnes Lied,
Als Dichter, Dir zu weihn, dis mogen andre wagen;
Nur jene Dankbarkeit will ich Dir thranend ſagen,
Die meine ganze Bruſt durchgluht.

Noch ſeh ich ſie, der Hofnung ſuſſe Stunden,
Da ich durch Deine Huld verbunden,
Des tebens Fruling hier, von Deinem Schutz bewacht,
Jm Sitz der Muſen zugebracht.
Schon damals wars, da ich Dich Vater nante;
Schon damals wars, da ich Dein redlich Herz erkante;
Schon damals weihte Dir mein Herz die Dankbarkeit
Fur Deine Huld und Redlichkeit.
Wie horte ich mit aufmerkſamen Blicken,
Durchgluht von göitlichem Entzucken,

O Francke, Deinen Lehren zu!
Wie ofte, wenn Dein Mund mit feurigem Gebete
Vom Chron der Gottheit mir erwunſchten Segen flehte,
Empfand mein Herz Zufriedenheit und Ruh!

Erma
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Ermanung, Wachſamkeit, der Sanftmuth edle Triebe,
Die Deine Bruſt erfullt, erweckten meine liebe.
Gehorſam, Folgſamkeit und Ehrfurcht gegen Dich
Durchſtröhmten, Beſter Francke, mich.

Als mich der Vorſicht weiſes Fugen
Vom Caungerſtrohm zur Saale wies:;
Da ſah mein Auge, voll vom zartlichen Vergnugen,
Dein vaterliches Herz ſo, wie ich es verließ.
O welche Wolluſt! welche Freude
Bedeckten hier mit Segensvoller Hand
Mein frohes Haupt, wenn ich, befreit vom Leide,
An Dir den beſten Fuhrer fand!
Und ſeufzend ſehn' ich euch, entflohne Augenblicke,

Nun mit verſchwiegner Angſt zurucke,
Die ich Empfindungsvoll, nach auancher Sorgen Nacht, mum4
An Franckens Seite zugebracht.

Ja, lehrreich war Dein Bild, entſchlafner Freund und Vater,
Bey jedes Schickſals Macht ein glucklicher Berater,
Dir immer gleich, ein Bild fur Deinen Freund,
Auch ſelbſt ein lehrreich Bild fur den erbosten Feind.
Kein Herz von Stahl, wenn Armuth wimmernd klagte, ue

Bewohnte, Beſter Francke, Dich.
Und wenn bey bauger Noth der niedre Thor verzagte:
Dann bliebſt Du ſtark, und unveranderlich;
Aufrichtig, ohne Falſch, gefallig, ſtets gelaſſen,
Dem Laſter feind zu ſeyn, des Frevlers Wuth zu haſſen,
Uad ohne Menſchenfurcht, der Wahrheit ſtets getreu;
Dis iob, Wohlſel ger, legt Dir ſelbſt der Neider bey.

DO JZungling, ſchau des Greiſes Ende
Mit einem Ehrfurchtsvollen Blick!
Schon zitternd hebt Er Seine Hande
Zum Thron der Gottheit auf; ſchaut noch einmal zuruck,
Und ſegnet Wehmuchsvoll der Beſten Gattin Thranen,
Die um Sein Sterbebette klagt;
Und ruft noch einmal: Gute Nacht,
Um ewig nun ſich nicht nach dieſer Welt zu ſehnen!
So ſtirbt der wahre Ehriſt nach einer ſauren Nacht,
Er, der von Zweifeln frey, mit unverzagtem Herzen;
Und, ſiegend uber alle Schmerzen,

So
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So ruhe denn nach Sorg' und leiden,

Entſchlafner Gottes-Mann, genieſſe nun die Freuden,
Die Dir des Mittlers Tod verdient;
Da, wo der Frommen Siegeskrone
Mit immer friſchen Palmen grunt;
Jn jenem Sitz der Seligen belohue

d Dein graues Haupt, nach dieſer dunklen Zeit,
Die lange, heitre Ewigkeit.

Und du, Unendlicher, du, der du Welten ſchuffeſt,
Und Sterbliche zu ihrem Daſeyn rufeſt,
Wirf einen Blick auf Die herab,
Die fromme Thranen auf das Grab
Des Beſten Gatten weint. Dein nie erſchopfter Segen
Verfolge Sie auf allen Wegen;
Und deines Troſtes heitres licht
Erquicke Glaubensvoll Jhr trauriges Geſicht.

taß Franckens Segen ſtets das Haus mit Glucke fullen,
Wo der Verlaſſene erwunſchte Pflege ſchmeckt.
laß ſich der Waiſen Trauren ſtillen,
Das mit gerechtem Gram ihr ſinkend Haupt bedeckt.
Und wenn voll Ungeduld des Neiders Blicke gluhen:
Dann laß den Ueberfluß in ſeinen Mauren bluhen.

Auf Uns verbreite ſich dein Segensvoller Blick,
Die dein allmachtiges Geſchick
Mit weiſem Rath berief, der Kirche Wohlergehen
Mit Troſt und Unterricht beſtandig beyzuſtehen.
Und, wenn des Spotters Macht den Muth uns rauben will:
Dann ſetze dein Geheiß dem wilden Stolz ein Ziel.

.Zum Denkmahl der ſchuldigen Hochachtung gegen den wohlſeligen

Herrn Conſiſtorialrath ſchrieb dieſes

Johann Chriſtian Jungken,
Paſtor zu St. Moritz in Halle und des daſigen Gymnaſü

dV Scholarch.

e Johann
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Johann George Kirchners,

Archidiaconi zur ſ. Fr.

uszugaus der am 16ten Sonntage nach Trinitatis, den Ioten Sept. 1769
in der Hauptkirche zu U. L. Fr. uber die Epiſtel Epheſ.3, 13-21 gehaltenen

Nachmittagspredigt, darin, auf Veranlaſfung der Eingangsworte
aus 1 Cor. 16, 10,

vorgeſtellet worden

Ein das Werk des HErrn treibender Knecht GOttes,
J. Nach ſeinen Lkeiden.
II. Nach ſeiner Arbeit.
III. Nach ſeinem Gnadenlohn.

weinen ſolchen treuen Knecht GOttes, der das Werk des HErrn bis
m an ſein Ende unverdroſſen getrieben, und ſeit mehrern Jahren 2)
ber alteſte Arbeiter auch in unſerm Stadtminiſterio geweſen, ha—I: ben wir in dieſen Tagen unter uns verloren, nachdem es dem

νν. oberſten Hausherrn gefallen, unſern theureſten und nunmehr ſelig

2&mmmn

vαν ναννανα vollendeten Herrn Conſiſtorialrath Francken, welcher, nebſt

zig Jahre an dieſer Kirche geſtanden, ganz von unſerer Seite zu nehmen, und zum immer

wahrenden Genuß des verheiſſenen Gnadenlohns einzufuhren.
Wie viel der ſelige Mann gelitten, geweinet, geſenfzet, gebetet; wie willig und ge-

duldig Er an Seinem Theil des Tages taſt und Hitze getragen; wie viel Er offentlich und
beſonders, mundlich und ſchriftlich gearbeitet; was durch Seinen Dienſt ausgerichtet wor
den, und wie Jhn der treue GOtt augenſcheinlich geſtarket und mit Kraft aus der Hohe
unterſtutzet, das liegt am Tage, und bedarf keines weitlauftigen Beweiſes.

So viel iſt gewiß, wir haben an Jhm ein mit vielen Salbungs und Heiligungsga-
ben ausgeruſtetes Werkzeug, einen geiſtreichen tehrer, eine Stutze des evangeliſchen Zions,
einen Beforderer des Werks GOttes, einen unermudeten Arbeiter, einen eifrigen Beter,
einen Vater der Waiſen, einen Vormund und Verſorger der Armen und Verlaſſenen, ge—
habt und nun durch Seinen Tod eingebuſſet. Er bewies ſich. als ein Vorbild der

Gluau
1) Nemilich ſeit A. 1752.
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Glaubigen im Worte, im Wandel, in der Liebe, im Geiſt, im Glauben,
in der Keuſchheit, nach 1 Tim. 4, 12.

Dabey aber war des ſeligen Mannes Sinn von allem eiteln Ruhm weit entfer—
net: denn Seine Werke waren in GOtt gethan. Seine Geſinnung war vielmehr mit
dem Apoſtel Paulo, Gal. 6, 14, dieſe ſ Es ſey ferne von mir ruhmen, denn allein
von dem Creutz unſers 5ERBRVN JESU Co—riſti, durch welchen mir
die Welt gecreugiget iſt, und ich der Welt. Jndeß Fonnen wir doch
auch nach aller Wahrheit von Jhm bezeugen, was bey dem Abſterben Seines ſeligen
Herrn Vaters, des theuren Herrn Prof. Franckens, offentlich bezeuget worden aus
ĩCor. 15, 10: Von GOttes Gnaden bin ich, das ich bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen; ſondern ich habe viel mehr gearbeitet denn
alle: nicht aber Jch, ſondern GOttes Gnade, die mit mir iſt. Gottlob, die
Frucht Seiner Arbeit erſtrecket ſich auf die Ewigkeit.

Da inzwiſchen die Vorſehung GOttes mich gewurdiget, auſſer der vorherigen Be—
kanntſchaft mit Jhm von meiner Jugend auf, b) vier und zwanzig Jahr an dieſer Kirche
in der genaueſten Verbindung des Geiſtes und unzertrennlichen tiebergemeinſchaft mit Jhm

zu ſtehen, und Seines erwecklichen Umgangs bis an Seinen letzten Odem zu genieſſen; da
ich auch, von Seinen nach und nach langere Zeit gehabten neun Mitarbeitern, bey dieſer

L) Unter meinen ehemaligen academiſchen Leh—
rern war der ſel Herr Conſiſtor ialrath nur allein
noch ubrig; ich habe aber ſchon lange vorher in mei—
ner Jugend ſo wol Seiner Zuneigung, als auch der
Liebe und Wohlgewogenheit Semes ſel. Herrn Va
ters, der mich in einer ſehr ſchweren Krankheit leib.
lich und geiſtlich erquicket, genoſſen; wie ich ſolches

auch bereits A. 1763 in der Memoria ſaeculari nata-
litin B. AVGVSTI IERMANNI FRANCKII

V not. b) bemerket habe. Als ich daher vor
vierzig Jahren bey meinem Antritt auf die Univerſi.

tat im Jahr i729 Jhn, als damaligen Decanum der
Theologiſchen Facultat. wegen nutzlicher Einrichtung
meiner Studien, (und zwar in meiner ietzigen Vehau:
ſung) zum erſten mal beſonders beſuchte: ſo empfing
Er mich nicht nur aufs liebreichſte und unter herzli—
cher Anwunſchung alles gottlichen Segens; ſondern
erinnerte ſich und mich auch ſo gleich aufs erwecklich—

ſte meiner erſten Kindheitsjahre, in welcheun ich die
beſondere Guade genoſſen hatte, mit dem ſich hier
in Halle auſhaltenden Herru Grafen von Reuſſen,
Heinrich dem Alllſten, hochſel. Gedachtniſſes,
als einem Muſier wahrer Gottfeligkeit und beſon—
ders eifriaem Beter, ſehr oſt in Dero Zimmer als ein
Kind mit Denenſelben auf die Knie niederzufallen und

zu GOtt zu beten. Als Studioſus habe von Sei—

e 2 Gemeine

nen paranetiſchen Stunden, ſo Cr alle Woche Don
uerſtags von zehen bis eilf Uhr offentlich auf der
Wage hielt, vielen Segen an meiner Seele gehabt:
und ſo oft ich Jhn mundlich geſprochen, oder Jhn in
dieſen und jenen Fallen um Rath gefraget, bin ich

nie vhne Erweckung von Jhm weggegangen. Ohn—
erachtet es auch GOtt nie ſo gefuget, daß ich bey den

Anſtalten des hieſigen Waiſenhauſes, (ob ich ſie wol
ihrer iunern und auſſern Verfaſſung nach ieder—
zeit hochgeachtet,) die Claſſen frequentiren oder ci:
nige Juformationsarbeit ubernehmen konnen, auch
daher krin zeitliches Jntereſſe bey Jhm ſuchen dur—

fen; ſohat mir doch der ſel. Mann Seine unpaſſio
nirte Liebe unverruckt zugewendet, und much in &i
nem Hauſe freundlichſt aus- und eingehen laſſen.
Auch da mich GOtt A. i7z5 ins offentliche Schul—
amt am hieſigen Gymnaſio fuhrete, ſo hat Er mir,
auf mein Aufragen, (da ein anderweitiger Vorſchlag
fur mich im Werke war) ſelbſt nebſt Seinem Herrn

Schwager, dem ſel Hru. Paſt. und Scholarcha
Gymnaſii Freylinghauſen, dazu gerathen, und auch
ſonſt iederzeit mir mit vaterlichen Rath und That
willigſt beygeſtanden. Welches alles mir denn auch
zur Bezeugung meiner unverwandten Hochachtung
und Gegenliebe gegen Jhn und Sein rechtſchaffenes
Weſen bis qu den Tod gedienet hat.
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Gemeine e) noch allein ubrig gelaſſen, und nicht nur zu Seinem beſondern Mitgehulfen,
ſondern auch zum unmittelbaren Nachfolger in Seiner Predigerſtelle von Jhm auserſehen
worden: ſo dunket mich, als ob Er mir beſonders, als einem der nachſten Zeugen, zuriefe
aus 2 Tim. 3, ro. in: Du haſt erfahren meine Lehre, meine Weiſe, meine Mei
nung, meinen Glauben, meine Langmuth, meine Liebe, meine Geduld, mei
ne Verfolgung, meine Leiden, welche mir widerfahren ſind. Und aus
allen hat mich der SErr erloſet.

Mein Zweck iſt anietzo keinesweges, von Seinen groſſen und bekannten Verdienſten
eine Lobrede zu halten; denn deren bedarf Er gar nicht, am wenigſten von mir, dem Aller
geringſten; ſondern ich halte es nur fur meine Pflicht, Eurer Liebe das Exempel Eures

Lehrers, der Euch, ſonderlich in den vorigen Jahren, das Wort GOttes ſo oft und ſo nach
drucklich verkundiget hat, vorzuhalten, und nur einiger Umſtande, die mir beyfallen, zum
Preiſe GOttes und zur Erbauung dieſer Verſamlung, zu gedenken.

H Ueber tauſend mal habe ich mit Jhm, nebſt andern Knechten GOttes, in der
Stille die Knie gebeuget, und Er hat mit uns fur das Wohl des Landes, fur das Beſte der

ganzen Kirche, fur den Segen der Univerſitat und der Stadt, fur die Beforderung des
Werks GOttes in Kirchen und Schulen in der Nahe und in der Ferne, gemeinſchaftlich,
oft mit Thranen, gebetet, und vor GOtt gerungen, nach Col. 4, 12. Wie vielmal ſeuf—
zete Er inbrunſtig zu GOtt: Ach HErr, wende deine Gerichte von deinem Zion. GOtt
Zebaoth. wende dich doch, ſchaue vom Himmel, und ſiehe an, und ſuche heim
dieſen Weinſtock, und halte ihn im Bau, den deine Rechte gepflanzet hat,
und den du dir veſtiglich erwehlet haſt c. Pſ. go, ig f.

2) Bey Jhm traff auch gewiſfer maſſen ein, was Paulus 2 Cor. ir, 28 von ſich
ſpricht: Ohne was ſich ſonſt zutraget, nemlich, daß ich taglich werde ange
laufen, und trage Sorge fur alle Gemeinen. O was fur Sorae hat Er fur die
Evangeliſche Kirche nicht nur in Europa, ſondern auch in Aſia und America, zur Aus
breitung des Namens JEſu auch unter den Heyden, getragen, und bey dem allen nichts
anders als das eine Nothwendige vor Augen gehabt! Was fur Muhe Er bey Beſorgung
und zur Fortſetzung der Evangeliſchen Miſſionen Tag und Nacht ubernommen, davon bin
ich ſelbſt ein Augenzeuge, weil Er mich uber dreyſfig Jahr bey Herausgebung der Miſ—
ſionsberichte zum Gehulfen am Reiche GOttes gebrauchet hat. a) Und mir ſind dabey

oft
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e) Solche ſind j) Herr Conſiſtorialrath und Pa
ſtor primarius Francke; 2) Herr Archidiaconus
Ockel; 3) Herr Diaconus Gueinzius; 4) Hr. D.
Baumgarten; 5) Herr Diaconus Litzmann;
6) Herr Archidiae. adj Niemeyer; 7) Herr Conſiſto
rialrath u. Paſtor primarius Herrnſchmid; 8) Herr
Conſiſtorialrath und Paſtor primarius Rambach;
und 9) ich an meinem geringen Theil. Mit dem er—

ſten hat Er an dieſer Kirche zu U.L Fr uber 24 Jah
re; mit dem zweyten is Jahre; mit dem dritten
1 Jahre; mit dem vierten s Jahre; mit dem funf
ten zz Jahre; mit dem fechsten 29 Jahre; mit dem

ſiebenten von hier abgerufenen ins iote Jahr; mit
dem achten auch von hier abgerufenen i5 Jahre;
und mit mir 24 Jahre in Gemeinſchaft der Arbeit
geſtanden. Die drey noch lebenden Herren Spe—
eialeollegen find feit r7s7 an diefe Kirche gekommen,
feit welcher Zeit aber der felige Mann nicht mehr
offentlich geprediaet hat.

qh Nicht ohue innige Gemuthsbewegnng und Be
ſchamnng kann ich lefen, was mir der ſelige Manm
bey gegebener Gelegenheit, eigenhandig geſchrieben

hat: C de n)nde iv nãco, —d—
tiurrνν, viv duxolæ co nνοααοο. 2 Tim. 4.

Col-
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oft die Worte, Jeſ. 21, g ins Gemuthe gefallen, die Er von ſich ſagen knnen: HErr,
ich ſtehe auf der Warte immerdar des Tages, und ſtelle mich auf meine Hut
alle Nacht. OOtt hat auch Seine Bemuhungen oft mit vieler Frucht und Segen ge
eronet, und dadurch Jhm alle, ſonſt Seinen Schultern faſt unertragliche Laſten erleichtert,
auch Seine Thranen mehrmals in Freude und Hoffnung verwandelt. Und was wird ein
mal die kunftige Ernte erſt entdecken? Wie viel weiſſe und ſchwarzbraune tammer und
Schafe wird Er bereits bey Seinem lebergang in jene triumphirende Kirche vor dem Thro
ne des tammes angetroffen haben, die Er hier nicht geſthen, und doch zur Errettung ihrer

Seelen, zum Theil auch abweſend, vieles beygetragen hat?
3) Er blieb bey dem lautern Brunnen Jſraelis, und trieb die reine lehre des Evan

gelii mit groſſem Ernſt nach dem Vorbilde der heillamen Worte, und Sein Glaube war auf
den Einen Fels und Eckſtein gegrundet, der nicht wanket. Denn er war erbauet auf
den Grund der Apoſtel und Propheten, da JeEſus Chriſtus der Eckſtein iſt,
Eph. 2, 20. Davon zeugeten alle Seine Predigten, die Er hier und anderwarts gehalten,
und deren Er verſchiedene zur Erbauung in offentlichen Druck gegeben hat. Sein Wan
del war eremplariſch, und GOtt wuſte Jhn auch vor der Welt und in den Augen derer, die
gegen Jhn ſonſt widrig geſinnet waren, ehrwurdig zu machen. Sein beſonderer Umgang
war iederzeit erwecklich und bedurfenden Falls voll guten Raths und troſtlich. Seine Reden
waren allezeit lieblich und mit Salz gewurzet, Col. 4,6. Seine Ermahnungen und War
nungen waren durchdringend und eindrucklich. Und wie mancher iſt wol von Jhm ge
gangen, dem Er einen ſolchen Stachel ins Herz gedrucket, daß ihm Deſſen vaterliches Zu
reden vielleicht noch einmal, wenn anders das Gewiſſen aufwachet und er zum reifern Nach

denken kommt, als Worte der Wahrheit, zu durchdringenden Spieſſen und Nageln
werden kann!

4) So oft Jhn &tt ein neues Ziel Seiner Lebensjahre antreten ließ, o wie pries
Er den Namen des HErrn fur ſeinen bis dahin erfahrnen Beyſtand und Hulfe! Wie
dankte Er dem Heiligen, dem Hochſten fur ein iegliches Werk mit einem ſchonen tiede, und
ſang von ganzem Herzen! Sirach 47, 9. 1o. Mit was fur Herzensdemuth aber pflegte Er
uber Seine im Alter verſpurte Schwachheiten zu klagen, und beſonders in Vergleichung
mit andern, die mehr thun konten, als Er, (ohnerachtet Er in der That wegen Seiner weit
lauftigen Aemter meſe verrichtete als andere) ſich vor GOtt zu beugen!

Ein mehreres fur dismal von dem ſeligen Mann anzufuhren, will meine empfun.
dene Schwachheit und Wehmuth nicht verſtatten; zumal da ſchon manches hieher gehori.
ge heute Vormittage bey der Abkundigung Seines ſeligen Hinganges aus der Welt
erwehnet worden iſt.

Nun genieſſet Er, nach erfolgtem und Friedensvollen Einſchlafen, nicht nur der er
wunſchten Ruhe, ſondern auch vor dem Stuhl des Lammes der hier ausgeſtreueten und dort

ewigbleibenden Frucht Seiner Arbeit, Seiner ſeiden, Seines Kampfs, Seiner Geduld
und Seines Gebets. Sein Andenken aber wird bey allen denen, die den Namen des

e 3 HErrnCollegae coniunctisfimo, cvæyẽ eis rur Busxlev lina in ſui memoriam adſeripſit D. GrTHILF
rã O;, ds eyuinds uo nugryæ, Col. q. hacc au- AVGVSTVS FRraNCEE, Hal. d. i0. Oct. 1762.



38 Trauer- und Troſtſchriften.
HErrn furchten, und ſein Werk lieb haben, auch hier im unverruckten Segen
bleiben. e)

So gedenket demnach auch Jhr, Geliebte, an dieſen vieljahrigen Zeugen der
Wahrheit, der unter Euch in dieſem Gotteshauſe ſo lange aus- und eingegangen, ſchauet
Deſſen Ende an, und folget Seinem Exempel nach, Hebr. 3,7 Dabey aber laſ—
ſet uns auch nicht vergeſſen, den HErrn demuthig zu preiſen, daß er Gebet und Furbitte

fur den ſeligen Mann mehrmals in Gnaden erhoret, Jhn aus gefahrlichen Krankheiten
errettet, und Jhn, zum Wunder und Denkmaal ſeiner uberſchwanglichen Kraft, ſo viele

Jahre erhalten, und ſein Werk durch Jhn ausrichten laſſen, Pſ.71, 1f.
Wir trauen dem lebendigen GOtt zu, daß er daſſelbe nicht untergehen laſſen werde.

Denn obgleich (wie der ſel. Herr Prof. Francke zu ſagen pflegen) ein Knecht aus
ſeinem Hauſe abgegangen; ſo ſtirbet doch der HErr ſelbſt nicht. Er erwecke
nur fernerhin viele ſolche Stutzen ſeiner Kirche, die wie Moſes vor den Riß treten, viele

treue Aufſeher und Wachter, die ſich um den Schaden Joſephs bekummern, und viele Werk—
zeuge, die ſein Thun verkundigen und ſeine Ehre ausbreiten, um Chriſti willen. Amen!

Nun ewiger und lebendiger GOtt, wir loben deinen Namen, daß du
bis hieher deiner Kirche, und beſonders auch unſerer Stadt Halle, ſo man—
chen treuen Knecht geſchenket und erhalten haſt. Wir preiſen dich auch
fur alles Gute, das du unſerm ſelig entſchlafenen Vater und Lehrer erwie-
ſen, und durch Jhn in der Nahe und Serne vollbracht haſt. Vergib uns
allen Undank, Mißbrauch und Verſundigungen, die von ſo manchen unter
uns gegen die Wahrheit und gegen die treuen Zeugen derſelben begangen
worden, und laß den Leuchter deines Evangelii nicht von ſeiner Statte weg-
geſtoſſen werden. Nim dich deines Volks, deines Werks, wie auch die-
ſer Lande und Stadt ſelbſt in Gnaden an, und laß dir alle Gemeinen em—
pfohlen ſeyn. Ruſte ſolche Manner aus, die dein. Werk treulich und un-
verdroſſen treiben, und nicht auf irdiſche Vortheile, ſondern auf den ewigen
Gnadenlohn im Himmel ſehen. Seane dazu auch dis Zeugniß der Wahr—
heit, um deines Sohnes, JEſu Chriſti, willen. Amen! Amen!

e) Wie ſehr unſer ſel. Herr Conſiſtorialrath Frau Witwe mit mehrerm erſehen worben, als in
auch von answartigen Hohen und Niedern geliebet deren meiſten ſolche ruhrende Ausdrucke und er—
und geehret, und wie hoch Sein Abſchied aus der bauliche Nachrichten von Andenkenswurdigen Um—
Welt durchgungig bedauret worden, iſt aus den ber ſtanden vorkommen, daß ſie wol verbienten, in einem
nach aus der Nahe und Ferne eingelaufenen Cona Auszuge bekannter genacht zu werden.
dolenz und Troſtſchreiben an die hinterbliebene

Wenn
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Vg Wenn auch kein Sohn bey Deinem Sarge bebte,
So ſteh ich doch, mein Vater! hier.Ync Und wenn Dein Nam auf keinem Denkmal lebte,

So lebt er doch in mir.

Am Sapvannah Georgiens ſchon lallte
Jch ihn als Knabe freudig nach,

Wenn Seinen Ruhm mein Ebenezer hallte
Und dankvoll von Jhm  ſprach.

Jch muß, ſagt ich, zu dieſem Vater gehen,
Der ſo entfernte Kinder liebt.

Weg, Vaterland! denn die Welt will ich ſehen,
Wo es ſo Edle giebt.

Beneidet ward ich nun vom ganzen Volke,
Doch weint ich bey der Eltern Ach!

Am ufer ſah, durch eine Thranenwolke,
Jhr Blick mir ſegnend nach.

Schon flog mein Schiff Columbens ſichre Spuren;
Wie ſehnlichſt klopfte meine Bruſt!

Mir lachelten umſonſt der Britten Fluren:
Nur Halle wies mir Luſt.

Jch kam, o Mann! und fand in Dir nur wieder,
Was ich jenſeit des Weltmeers ließ.

Es war Dein Herz, denn Thranen floſſen nieder,
Das Deinen Sohn mich hieß.

Froh  ſah ich nun an Deiner Hand mich bluhen,
Als ich, o Gott! verwaiſet ward.

Der Schlag, hier muß ich einen Vorhang ziehen!
Traf mich, doch minder hart.

Die alte Welt ward ſchoner mir und neuer,
Denn hier nur ward ich Sohn genannt.

Mein Vaterland pries Jhn, als Er uoch treuer
Die Arme um mich wand.

Als Lehrer fuhrt Er mich zur heilgen Statte:
Sohn! weide mir die Zeerde nach!

Bier iſts, wo ich von JEſu im Gebete
Ein halb Jahrhundert ſprach!

39
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Er ſprachs! Gemach rief GOtt Jhn nun zurucke:

IJch fuhlte Seinen Tod im Geiſt!
Mein Francke ſtarb! Jch ſtand mit ſtarrem Blicke

Zum andernmal verwaiſt.

Dir, Seelger fließt ein Thranenſtrom zur Ehre
Von beyden Jndien geweint!

Mein Vaterland und Malabarens tehre
Klagt um den groſten Freund.

Ja, klag auch Du den beſten Freund und weine
Dich bey der Gruft des Gatten aus!

War je ein Freund mehr zartlich als der Deine?
Mehr od ein Witwenhaus?

Sieh, wurdge Frau! wofern das Schmerzen lindert:
Sieh unſrer aller Mitleid an!

Doch, wenn der Troſt den tiefen Gram nicht mindert,
So ſieh zu Gott hinan!

Nur Gott iſt Troſt. Ein Blick in ſelge Hohen
Stromt Wunden achten Balſam her:

Minuten noch, ſo werden wir Jhn ſehen
Und ſelig ſeyn, wie Er!

Dem Grabe des Hochwurdigen Herrn Conſiſtorialraths ward
dieſes mit kindlicher Ehrſurcht und Wehmuth geweihet von

Gotthilf Jſraet Bolzius,
Prediger an der Kirche zu U. L. Fr.

—D œ ortd5r ort lt d5ry àat à5n-a-a
N

eiologus magnus, magni Genitoris imago,

Ereptus nobis, FRANCKIVS oceubuit.
Ex illis, Halae qui floris laeta videbant

Tempora praeteriti, TV ſuper vnus eras.
Verus Apoſtolicae doctrinae cultor eandem

Puram vt ſeruares, quam TIBI cura fuit!
Annis expertum tot iam labentibus yſus

JTot ſpectata modis fecerat atque fides.

12 Neue
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Neue fatigatus res Seruatoris agebas,

In causſa Chriſti TV vsque fidelis eras.
Atque miniſteriis vbicunque illius in orbe

Extolli poterat gloria ſantta Tuis, J i
Gaudebas ſolide! Vota haec modo pectore; Chriſti

Regnum vt per terras amplificetur, habens.
Hoc Solymae tempus tantas cernensque ruinas,

Nec, qui reſpiciant admoueantque manus:
Vt ſuſpirabas ex imo pectore, et illa
Contemplabaris diruta, triſte gemens!

Quo ſtudio cunctos hiue, hue reuocare ſolebas,
Huc, huc quos poteras cogere voce pia,

Auiiliatrices ne cesſent tendere, flenda
Puluere quo ſurgat lapſa ruina, manus.

Haec faciens poteras equidem praeconia mundi,
Nec. ſperata mali nulla merere TiBI.

Nunc terrae ſequitur turbas animique labores
Gloria caeleſtis, nee violanda quies.

Digna refers illic pietatis praemia, FRANCKI,
Praemia, poſt caſus, non peritura, breues!

Atque coronatus noua ibi ſine fine beatus E
In laudes Agni carmina vwee canis? I-

Siẽ vicit] Caels nune FRANCKIVS Optimas aeuum
»Cum patre, cumque piis glorificatus agitſ

Ex animaeque labore ſuae videt et ſaturatur, EL u.
Et iuſtos inter ſplendet, vt aſtra Dei!

Obſeruantiun ſuam erga Theologum grauisſimum
teſtaturus adpoſuit

CHR. BALTH. Kil TEMEVER.

Der Aemter ſchwere Laſt u n.Jn iedem dienteſt Du dem HErrn mit Redlichkeit,
Nur deſſen Ruhm allein war Dir zum Ziel geſtecket.;
Drunm blieb Dein lautrer Sinn vom Hochmuth und vom Neid
Und ſchnoden Eigenmitz beſtandig. unbeflecket.

f Du

d o gehſt Du auch zur Ruh, Verehrungswurdger Greis,
ciiſ. Zur ungeſtorten Ruh, die GOttes Volt' vorhanden;

W
Nachdem durch boh're Kraft Dein unverdroßner Fleiß

nd Arbeit 'uber tande
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Du haſt recht viel gelehrt, gebetet und gewacht,

Und GOttes Reich dadurch nicht wenig ausgebreitet:;
Nun iſt Dein Tage-Werk, Dein Leidens-Kampf vollbracht,

Der HERR hat Deinen Geiſt zur ewgen Ruh geleitet.
Geneuß denn, Seelger Greis, der ganz vollkommnen Ruh

Jn jener Salems-Stadt, im Paradies der Freuden.
Wer jſt wohl ſeeliger, wer ruhiger wie Du?

Wer mehr entfernt von Gram, von Unruh, Muh und Leiden?
Aus wahrer Hochachtung gegen den ſeeligen Berrn

Conſiſtorialrath wolte dieſes beyfugen

Auguſt Gottfried Gneiſt,
Paſtor auf dem Neumarckte vor Halle.

Nun biſt Du vor den Thron der Herrlichkeit geſtellt,an  Nachdem Du, Theurer Greis/ die Proben durchgegangen,
Die Dir der weiſe Rath des Hochſten langſt beſtimmt.

Du haſt in jedem Kampf der Prufung uberwunden.
Nun folgt die Freude Dir, die nie ein Ende nimmt.

Mit Treu haſt Du Dein Tagewerk vollendet,
Und Du empfangſt der Arbeit reichen Lohn.
Jm Frieden fahrſt Du nun, Ehrwurdger Simeon,

Die Zeit im Dienſt des HErrn iſt endlich froh geendet.
Jn jedem Theil der Welt triebſt Du ſein Werk mſt Macht,

Fur ihn war Deine Hand in Oſt und Weſt geſchaftig,
Und in der Nah und Fern Dein ſtetes Beten kraftig,

Fur aller Heil haſt Du gerungen und gewacht.

Nun ſiehſt Du den verklarten Vater wieder,
Und die ein Werk mit ihm und Dir vereint.
Dein Geiſt iſt hocherfreut, da unſer Auge welnt.

Ach! troſte uns, o HErr, ſieh gnadig auf uns niedrr.
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Ja! troſte ſonderlich Sein Thranenvolles Haus.

Erquick, ermuntre Die, Die du ſo hart geſchlagen,
Hilf Jhnen alle Laſt leicht und gelaſſen tragen,

Und hilf uns insgeſamt von allem Elend aus.

Mit. dieſen wenigen Zeilen wolte dem wohlſeeligen Herrn
Conſiſtorial-Rath, auch noch im Tode, ſeine ſchuldige
Hochachtung bezengen

Auguſt Friedrich Martini,
Paſt. Glauch.

J

Wie wohl wird ſichs doch nach der Arbeit ruhn,
wie wohl wirds thun!

ſ

 ruſt ſichs wohl in JEſu. Arwen;
æ
S l ſchmeckt reine. Himmelsluſt:

V So liegt die &e an dem Erbarmen
Des lamms, als an der Mutter Bruſt,

v Und trinkt. Kann hier ein Tropflein laben,
Ein Tropflein ſolcher Himmelsgaben:

Was wird der volle Strom fur mich
Fur unnennbare Ueblichkeiten

Dereinſt im Himmel zubereiten?
Ja, Leib und Ekeele freuen ſich.

So ruht ſichs wohl, wenn man ſein Leben
Schon hier in GOtt und vor GOtt fuhrt

Schon hier ſein Herz ihm ubergeben,
Und GoOttes Geiſt es gottlich jierk;

Schon gottlich wallt, und ſchon in reiner
Und ungefarbter Liebe SeinerDurch unſern Mittler froh genießtz.

i

Schon hier der Welt, ihr ganz entfliehet,
Und nur nach jenem Kleinod ſiehet,

Und jene Krone ſich erkießt.

So ruht ſichs wohl und ſanft nd ſtille,
Wenn hier die Arbeit wohl vollbracht;

Wenn man, (dis iſt des Vaters Wille,).
Sich auch dem Nachſten nutzbar macht.

f 2 Wie
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Wie, wenn von ſchwer beladnen Zweigen,
Die dankbar ſich vom Stamme neigen,

Der Hungrige ſich nahren kann;
Der Mude unter ihrem Schatten
Pertraulich ſchlaft, und ſeine matten

Und ſchwachen Glieder ſtarken kann:

So ruht ſichs wohl, wenn man ſo milde
Und liebreich ſich zum Nachſten neigt,

Und ſich des groſſen Vaters Bilde
Jm Wohl- und Gutsthun ahnlich zeigt.

Dis ſind des Hochſten reine Triebe:
Denn, was iſt göttlicher als liebe,

Da, wo Veſrgeltung vor uns flieht?
Wo, wenn man andre nir ergotzet,
Nan darin ſeine Freude ſetzet,

Und wenn man auch den Undank ſieht?

So ruht fichs wohl, wenn man geſtritten,
Oft hart gerungen, hart gekampft,

Und viel geweinet, viel gelitten,Und nun, da Sund und Tod gedampft,

Vom ſtillen Port im Friedenslande
Zuruck auf Chriſti Schmach und Schande,

Die man hier trug, mit Freuden ſchaut,
Und nun nach rauhen Wintertagn
Jm holden Lenz kann frolich fagen:

Jch fand, worauf ich langſt vertraut

So ruht ſichs wohl, Verklarter Francke!
Recht wohl, in langſt erwunfchter Ru©-

Nun trinkeſt Du vom Lebenstranke,
Wie wohl iſt Dir, wie froh biſt Du!

So ruht ſichs wohl in JEſu Armen, i
Verſohnt im Blut durch ſein Erbarmem,

Gelebt, wie JEſus uns empfohk
Nach wohlvollbrachtem Werk und Letben

Empfangſt D v lles Maß d F dnu o er reuneJu JEſu Schooß, da ruht ſichs wohll

So ruht ſichs wohl, Mann GOttes! Deine n
So reiche Ausſaat folget Dir.

Ach! iede Thrane, die ich weine
Um Dich, mein Vater! daß ſie mirt



Trauer und Troſtſchriften. 45
Dich, Vater! wiedergeben mochte,
Und Dein Gebet noch Segen brachte

Auf mich, auf uns, auf Stadt und tand!?
O, daß mein Kiel Dich ſchildern konte!
Dich, den ich meinen Vater nennte,

Der mich als Sohn geliebt, genannt.

Noch ſeh ich Dich, die holden Minen,
Wo iede Ernſt und liebe war.

Dein Eifer, iedem froh zu dienen,
Stellt ſich mir noch recht lebhaft dar.

Hier ſeh ich Dich vermahnen, bitten;
Dort eileſt Du mit muntern Schritten

Dem Urmen troſt- und hulfreich zu.
Noch iſts, als wenn ich JEſu Lehre
Aus Deinem ſuſſen Munde hore.

Wuchs JEſu Reich, wie froh warſt Du?

Noch ſeh ich Deine Freudenthranen,
Wenn JZEſus Eine Seele warb;Noch hor ich aber auch Dein Stohnen,

Wo auch nur Eine Seele ſtarb;
(Ein achtes Zeichen treuer Knechte!
Noch Deinen Eifer um bdie Rechte

Und Wort des Hochſten; Deitien Fleiß
Und Deine unverruckte Treue
Bewundr' ich taglich noch aufs nue:

Drum ruhe wohl, Entſchlafner Greis!

Ruh ſanft auf ſo viel laſt und Sorgen,
Auf ſo viel Kampf, auf ſo viel leid!

Ruh ſanft, bis jener frohe Morgen
Auch Dich erweckt, auch Dich erfreut!

Dein Segen fulle Oſt und Weſten,Weil Du auch jenem Polt zuin Beſten
Dich ſelbſt verzehrt, wie Dü gewohnt,

Damit einſt unter jenen Schaaren
Auch Millionen Malabaren

Es ſehn, wie Dir der Konig lohnt.

Das Werk, das unter Deinen treuen
Geſchaft gen Handen fich gemehrt,

Kann Deines Segens ſich erfreuen;
Es ſieht ihn ſchon: Anbetend ehrt

—Es“E
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Es GOttes Hand' in ſtillem Glauben,
Und laßt ſich ſeinen Troſt nicht rauben,

Worauf ſein Grund und Exlſtein ruht.
Es ſtund, es ſteht und wird beſtehen,
Des Schopfers Wunderhulfe ſehen,

Der alle Hulf auf Erden thup.
Ruh ſanft! GOtt troſte ſelbſt die Deinen!

Troſt ſey er Deiner Pflegerin, 1Der treuen Gattin, ſtill Jhr Weinen,

HErr, ſey Jhr Theil, ſey Jhr Gewinn!
Ja ſtille, GOtt! der Schweſter Thranen
Und Jhres Sohns beklennmtes Stohnen;

Sey deinem Knechte ſicht und Heil,
Und allen, die Sein Tod betrubet.
Sie ſehn Jhn dort den Sie geliebet

JEr ruhe ſanft! GOtt iſt Sein Theil
Schuldiges Denkmal kindlicher Dankbarkeit

geſetzt von
George Andreas Weiſe,

Glauch:
a

t.

etzt ſendet uns, o HErr, ins ferne Jndien.

S

 ni Dein gutiger Befehl Wir ſind bereit zu:gehen
JA„ Doch, ach! noch eh wir hier den Tag des Abſchieds ſehen,

Entreiſſet deine Hand uns Den,All Des Unterricht, und Sorge, und Geber e

Uns in die Ferne folgen! ſolter  ir int.. DeeDer mit dem Segen, den Er uns von dir äfleht,
llus vaterlich noch ſegnen moſte?- if

i. 71

n

O wie beklommen iſt, wie ſchwer iſt unſer Herz!
Wie mehret ſich fur uns des nahen Abſchieds Schmerz!

x NWie eifrig jagte Er der Ehreẽ geſu nach!
Oft ſahn wir, wie Sein Geiſt von GOtt entzundet brannte;
Man unterſchied daran, auch wenn man Jhn nicht naunte,“
Daß man von Jhm, von Francken, ſprach.
Wie wunſchte Er das ticht, das uns begluckt,
Auch unter denen zu verbreiten,Die blinde Finſterniß noch ietzt verderblich druckt,

Und irrthumsvolle Dunkelheiten!Der HErr, der mit Jhm war, verſaumt und ließ Jhu nie;
Erhorte Sein Gebet, und kronte Seine Muh.

Der HErr, der Gutigſte, that uiel durch Seine Hand, UndDurch Jhn bedachte er die Heerden der Verirrten,
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Und ſendete durch Jhn ſo manchen treuen Hirten
Zuin groſſen Segen in ihr tand!
Dis blieb nicht ohne Kampf, denn manche Nacht
Durchwachte Er oft in der Stille,
Und prufete genau, was wol des HErren Wille,
Und wen ſein Rath zuvor bedacht.
Und ſo erwahlte Er alsdenn mit Freudigkeit
Den, welchen ſich der HErr zu ſeinem Dienſt geweiht.

Die Herzen wuſte Er, beredt durch Zions Noth,
Durch JEſu Hirtenbild und durch den reichen Segen,
Der auf die Arbeit folgt, recht krafttig zu bewegen.
So war es denn der Ruhm vor GOtt;
Nicht Hoffunung, bloſſe lleberrebung nicht,
Auch gar nicht irdiſche Verſprechen
Erwarben Jhm das Herz: denn jene Zuverſicht
Aufs Irdiſche fieht man oft brechen.
Nur Glaube bricht hindurch und machet unbewegt,
Durch Glauben wird aliein ein veſter Grund gelegt.

Und wie entließ Er ſie nach willigem Entſchluß?
Durch weiſen Unterricht von dem, was Er in Jahren,
Die wenigg durchlebt, undagſo durchlebt, erfahren:
Und durch den machtgen Ueberfluß

Des Troſtes, den des HErren Gnade giebt;
Und durch verbundnes Flehn und. Beten,
Sind Lehrer Jndiens bereitet und geubt,
Die groſſe Arbeit anzutreten!

Froh gingen ſie nun aus Sein vaterlicher Rath
Und Segen folgete, wohin ihr Fuß nur trat.

Wie mannlich und beherzt, wie unerſchrocken ſtand
Er immer vor den Riß, wenn drohende Gefahren
Dem Zion Jndiens wo zu befurchten waren,
Geſtarkt durch Seines GOttes Hand!
Und 'o wie ward Sein ganzes Herz erquickt:;
Wie fuhlte Er durchdringend Jreuve;
Wenn GOtt Sein. Werk. mit neuem Heil begluckt,
Mit neuer Wonne nach dem Leide!
Dis freute ſich Sein Herz zu horen, dis zu ſehn,
Oft ſahn wir dann Sein Aug in Freudenthranen ſtehn.

Jad! dieſes wiſſen wir/ und: unſte Bruder dort
Jn Jndien ſind auch davon ſchön vor uns Zeugen,
Mit welchen wir nun bald die Knie (wir hoffens) beugen
Sie freun ſich fragen Doch kein Wort!

Nach
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Nach Francken fragen ſie, erfreut, daß Er,
Jhr Vater, neue tehrer ſchicket
Doch noch kein Wort Das Herz wird ahndungsvoll, wird ſchwer.
Ein ieder ſchweigt beſturzt, und blicket 5
Zum Himmel ſeufzend auf, und furchtſam Keiner fragt
Jndem ſein Herz ihm ſchon die bange Antwort ſagt.

Doch endlich wagen wirs, den kummervollen Schmerz,

Das traurige Gefuhl des Jnneren zu ſagen
So gleich erwachen nun die jungſt gefuhrten Klagen,
Als Wiedebrockens Tod ihr Herz
Verwundete Und was vielmehr wird nun
Durch jenen Schmerzen noch erhohet

Des beſten Vaters Tod, was Franckens Ende thun?
Sie ſeufzen: GOTT! dald aber ſtehet
Jhr Auge Thranenvoll, auf iedes Wang ergießtEin Strom von Thranen ſich, der Jhm zun Ehren fließt. i

Und ihre Heerde ſiehts und bange wartend fragt
Darauf ſie ieder bald, warum ſie mit den neuen
Geſandten Hirten nicht das erſte mal ſich freuent
Warum ihr; Mund ſo traurig flogt?
Sie horen, Der, Des Namen ſie gekandt,
Und Den als Vater ſie geehret,
Durch welchen ihnen GOtt ſie ehmals zugeſandt,
Sey ſchon vollendet. Wer es horet,
Wird traurig, klaget mit, und es wird nun vereint
Des theuren Vaters Tod in Jndien beweint.

Die Thranen flieſſen noch; doch aber ehren ſie
Jn ſtiller Zuverſicht des HErrn verborgne Wege,
Veſt in ſich uberzeugt, er liebe ſie, und hege
Noch Vaterliebe ie und ie!Sie flehn zum HErrn, noch fllnerhin Geduld

Und Gnade ihnen zuzuwenden,
Und neue Wachter ſtets, voll ſiee und voll Huld
Nach ſeinem Sinne hin zu ſenden;
Sind froh, daß ſie dereinſt, wie bald wird dis geſchehn?
Jm Glanz der Herrlichkeit Jhn ſelig wieder ſehn.

.Ju dieſen Zeilen wolten ihres Herzens Sinn
wehmuthia ansdrucken

Wilhelm Jakob Muller,
Chriſtoph Sanniel John,

 jur Konigl. Daniſchen Miſſion in ranfenbor
D verrordnete Miſſionarien-

W. Von
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credideras.
iua mea nulcebas dulcedine eorda .ſalutem

J
C

ic inihi non liceat. duce TE. raue munusrobire,3 S 4 4vrR Ai AdIfE, füu, quod mihi

Pellantur tenebrae, ſugsiant teterrima longe
ii—Crimin; ſit virtus'vnũique tuta comes.

Euaagoitque modp. heno cuncti tibi meta laboris,
Hobt eſtudium: ſertrens, gerior ardor erit.

A 5m6nlm reddendu gft ratio; ſed vae tibiſ quando
Perfidia turpi negligis oſficium.

Aſt Dominò fidens incommoda triſtia vincit,
e ie· operis noſtri. eſt vsque Iehdua memor.Den vgg hut BE ATE, dies, et tempus acerbum,

Quo TVA vox reticet, pallor in ore ſedet. t

Sie viſum Domino, cuius TV ſacra tuliſti,
u

Ad caeli ſedes TE reuocare ſenem.
Ex turbis miſeris, quibus. hoc iactamur in orbe,

Neniſti ad. requiem; quam ſibi quisque vouer.

Quurn inihu. mandares, tdoimoda vera ſcholae.

α#£. 2

a  ν
Sat Hie nhi inonltrabas, quae Nuininis ampla voluntas

eEt defidetium, ſpes patriaeque pia.

49

Tandem poit hiomis triſtis: crudelia flahra
Ver redit, exornang floribus, arua novis: —cs—

Speque animum Jaeta paſcit masſoris, amarum
J

Et compenſat opus, fenora. iuſta refert.
Dignus eras requie. poſt tot diſerimina rerum;

Gratamurque TIBI gaudia grata poli.
Exſpiras placide grauiorque ſenilibus annis,

Imniota. exſpiras et pietate grauis.

Sat TIBI vixiſti; nobis ſed. longior aetaa
Vtilitas fuerat; quas quoque vota ſcholae.

Quae
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Quae precibus ſanctis, monitis prudentibus atque

Commoda multa mihi? quae mala pulſa procul?
In dubiis rebus ropulit iniens prouida, qũũquid-. 4

J

4 Feirt ſcholac noſtrae irlitia damnna queat. 23 E 1
Mandabas veram iuuenum noſtramque ſalutem

Illi, quem noſti fata mouere hominum:
Quem pretibus ſanttis aures praeberè benignas

Noſti, et cui magnam vim dare vots ſacra.
Tantus eras nobis! er commoda tanta paraſti,

Namque preces iuſti pondera maxima habent.
Haec homo: da veniam lacrimis et queſtibus aegris,

Sancte Deus, recte cuncta regenda regis.
Principio incerti euentus; ſęd nubila tandem i NEi Eſ lPhiella vſtendunt, qüöd ſapienter agas.

Tu quòque tios doceas, quod vulnera, quag ,uanobi
Dextra dedir requiem nòn remòũerę queant.

Acnum tu viliie  durar ſine fine poteltäs, 4
Tuta honunum eurat commoda dulcjs amor, x

Annue tu precibus; da. feruida vois repleri
.lisqAtque tibi viuat? quos fckola noſira fouet.

 B58t  4 a i.nn Hisce elogis debitue pietatls atque dhſeruantiae

officium. teſtaritvoluitl

 CHRISTIANVS FRIDERIGVS SCHRADER,
Kiſpector Paedag Reüi.

 hie A i i i2
RANCEIVS hen moritur! ſoboles o ſanctæ Sioni

Heu: ſtutor eripitur FRANCKIVS ilſeiurs!
Aſpera multa tulit, voluit ſie cuncta gubertuins

Conſilio, requies aurea derur EI.-
Credidit, e? numquam ſancto de tramire cesſit,

Nunc fidei capiat pruemmĩa larga ſuae.
Sic Chriſtus placide, cingunt ques tetta Sionis,

Cinibus edixit, turbaque ſplendida ouat.
Et ſimul ad terras dimittitur angelus, aegro

Immortalem animam corpore qui releuet.
Panditur extemplo ſoperbissCaclicolum, mirans FRANCIVS alier adeſt.
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Aſt illi Chriſtus: Tibiniſanguine. parta ceapesſe:  i

Gaudia euncta meo; Tu mihi fidus eras.
Multos  ſtxmone: exemploque. parare ſtudebas

Nisce meis regnisocproſpera nura fuit.
Chriſte, decus caeli, terrarum gloria, Chriſte,

Gratia ſpem ſuperat; qua fruor, o quis ego?
Quas grates referam dignas gtibi, munera magna

Reddis, quae.dpondent slulcia verba tua.
Non mihi ſi linguae. centum, ſint, oraque centum,

Effari potero, qune mihi dat pietas.
Sancte dies, Chriſti quo pectora ſpiritus alte

Suſtulit, humanis eripuitque bonis.

Horae vos ſanctae,. Chriſto queis corda dicaui, uul
Coniemtis rebus, quasvagus orbis habet.

Sic heros patriam laeto eum corde reuiſit,
Haſibus. oceiſis multa:tropaea ferens.

Atra pericla quidem reminiſeitur; aſt ſibi plaudit
Virtutera inuictam, propoſitumque tenax.

Non animo exeiderant. eius, quae triſtia pasſus
Chriſtum propter erat; nunc ſibi gaudet iis.

Ille: Mihi vires animi roburque dediſti,
Chriſte, tuis verbis vinoere ſaeua. mala.

Et tander his terris ventoſa. per aequora vetumm
Excepit portu me Solymae ora ſuo.

O ſcirent fratres, ſeirent, quam dulcia pacis
Poſt tempeſtates munera posſideam!

Cuncta TIBI, fili dilecte, tenere dabuntur,
Quiliber hie auget. munera noſtra dies.

Quie vox? nota initit Vox?t vox duleisne parentis?
Salue, care parens, TEne videre datur?

Nunc ſine fine mihi per ſaecula viuere TEcum.
Fas eſt, mors, fili, ſoluere vincla nequit.

Quid ſchola noſtra? viget pietas? Non vndique, ura
2Tritica adhuc inter ſunt puleae vacuae.

Sunt quoque, queis pietas vel maxima cura, beatas
Has ſedes miiltos iani ttdieare puto.

In caelis reperi, debent qui pectore grato
Virtutis noſtrae candida dicta ſcholae.

Agricolam: ſortunatum! qui ſeminis amplam
Mesſem ſucęidit, praemia iuſta videt.

14Hoc erat in votis, multos qua ducore posſes.
Ad ſedeg. ghcidas,, quas renuisſe iieqt.  or

2 Donectnn. i
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Donec erunt pietas, meritorumæonſeia vorda, al oli h

In terris gratum nomen tiohosque maneti i
Vndique conſurgunt, TIBI qui: quam plurima  debent,

Queis infixa animis ſunt benetacta TVA
Chriſti ſerue fidelis, age et cape gaudia caeli,

Quae Dominus tribuit ſpe potiora TVA.
Diſeant virtutem; verae pietatis amorem 2.

Ex TE, queis tandem-iita bedta placet.
Inſanum ſpreuiſti odium; temenaria verba; anJ

Poſt caſus varios inque quiete manes.
Sic dabitur nobis requies quoque, vincere nobis

Quando TV O exemplo maxima ura manet.
VIR VENERANDE, TIBI grates offert ſchola noſtra,

Quos habuit ciues debita verba ferunt
Dulcis imago TVI, virtutis amorque rededent

Non vmquam exanitnis, dum T VM. teũta vident.
Sancte Deus! Serui facias pia vota repleri.

Posſint, pellantur erimina foeda. procul.
Sit ſchola noſtra tui modo Flaminis optima ſedes, c

Artes floreſcant cuin pictate firnul  crinitinl.
Praeſidium maneasque fctholae, quam dextera ſtruxit,

Eius qui quaerunt commoda, ſis clypeus.
FRANCKIVS vr ſemper precibus, te, des,  Ichous,

Qui pietate colant, ue ſchola noſtra viget.
PFiils manibus VIRI SVMME VENERABTEIS monnmentum hoe

poſuerunt pietitem teſtaturi

OCOLLEGAE PAEDAG. REG.

as edle Haupt ſinkt zu der Bahre nieder:
Des Todes Arm zermalmt des Frommen Glieder:
Ach GOtr! im Kampf dürch lange Mitternachte

Stirbt der Gerechte.
Durch wen wird, wie durch Jhn, des Chriſten Tugend

Jn fremden Welten bluhn?. wen wird die Jugend,
Die Er gelehrt, mit dankbegiergen Triebhen

Se treuer liehen?
Ach Francke ſtirbt! GOtt, ſieh die bange Zurel
Dein Zion klagt: der Herold deiner Ehre,
Dein Francke ſtirbt: —!vl Riß in unſern Mauren

Tauſende trauren Um
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Um unſern Fraucken. GOtt, durch edle Werke,

JJn deinem Dienſt verzehrt, mit Glaubensſtarke,
EScchwingt ſich Sein Geiſt, dem Kummer nun entnommen,

Zu denen Frommen.

Zu der verklarten Schaar, die Er einſt lehrte,
Zu deren Dienſt Er ſich vergnugt verzehrte,
Und ſieht, o welcher Blick! in ihrer Mitte

Mit munterm Schritte,
GOtt, deinen erſten Francken zu Jhm eilen.
Hier falt der Kiel, gefuhrt in niedern Zeilen

Zuruck. Wenn ſich aus dieſer Welt Getummel
Zu Deinem Himmel

Einſt unſer Geiſt aufſchwingt, dann ruhmt vorm Throne
Des Lamms, auch unſer Mund im reinern Tone,
O Zions Vater, Euch. Dann fuhlt die Freude,

An Gurer Seite,
Was Euer Glaube wies. Ja mit den Schaaren
Aus Nord und Weſt und Sud und Malabaren

Soll, Francke, einſt Dein Lob in jenen &S&enen
Beſſer ertonen.

Oft weint zwar noch der Gram von bleichen Wangen;
Doch Du biſt nun zur Ruhe eingegangen,
Nach der Du Dich geſehnt. Des Glaubens Siuarke

Falgen die Werke;
O groſſer Chriſt, die Werke Deiner Sorgen,

Dein muntrer Fleiß mit iedem fruhen Morgen,
O. Vater, auch fur uns; der Wayſen Zaren

Fur Deine Lehren,
Das Gluck von Freund und Feind, kurz, Deine Tugend,
Des Chriſten Bild, ein Muſter unſrer Jugend
Folgt Deinem Glauben nach. Wirf Deine Blicke

Nach dieſem Glucke
dJezt hin. Das Gluck des Chriſten iſt hienieden

Oft kummervoll einſt ſchließt, wie Er, im Frieden
Dein Auge ſich, befreyt von allem Kummer

Jn ſuſſem Schlumier.
Den Tod des ſeligen Herrn Conſiſtor ialraths wolten

e  dhierdurch gemeinſchaftlich beklagen
iin Die ſamtiichen Schokaren des Konigl. Padagogii.

3 Wieder
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Wieder einer derer Knechte,
Die im Hauſe GOttes treu,
Eilt dahin, wo alles neu!

Wo vollendete Gerechte
Vor des sammes heilgem Throne;

Da ſie ewig betend ſtehn,
Ewig ihren Heilaud ſehn,

Praugen mit der tebenskrone.
Wieder einen meiner Vater,

Deſſen Mund mich oft gelehrt,
Und den ſtets mein Herz verehrt!

Wieder einen treuen Beter,
Der oft fur den Riß geſtanden,

Wenn der Zoru des HErrn entbrant;
Hat der Hausherr ausgeſpannt

Voun des Leibes ſchweren Banden.

Ach! es ſind nur wenig Jahre,
Ach! da ſah ich einen Freund,
Den mein Auge noch beweint,

Auf der rauberiſchen Bahre!
Wieder eine ſolche Stunde,

Die von Sterbetdnen klingt,
Die die Bruſt 3u Seufzern zwingt!

Wieder eine neue Wunde!

HERR, verborgen ſind die Wege,
Worauf du die Welt regierſt,
Und die du die Deinen fuhrſt:

Oft verdoppelſt du die Schlage:
Oft laſt du ihr Auge thranen:

Oft bekummierſt du ihr Herz:
Alles, daß ſie Himmelwarts

Sich nach jenen Freuden ſehuen.

Aber, Hirte deiner Heerden,
Nimſt du treue Hirten hin,
Hirten, die nach deinem Sinn

Deines Namens Ehre mehrten;

Trauer und Troſtſchriften.

O ſo laß doch deiner Ernte,
Groſſer Hausherr, laß ihr nie
Hirten fehlen; ſende ſie

Aus in deine groſſe Ernte.
Er, zum Volk des HErrn geſammelt,

Und in JEſu Bild verklart,
Preiſet ſeiner Liebe Werth.

Aber unſre Zunge ſtammelt
Nur noch hier in Kedars Hutten:

taß es Zion wolergehn;
laß doch deinen ſeuditer ſtehn;

Höre ferner fromme Bitten.
Wehret ſich der Feinde Wuten:;

Nünt die Zahl der Frommen ab;
Gruſſen viele fruß das Grab:

O ſo wollſt du Jakob huten,
Wie du zu der Vater Zeiten
Xft Jeruſalem gethan;

Nim dich deines Zious au:
laß es bluhn zu allen Zeiten.

Aber, Selger, ſchmeck die Freuden
Jn ber Wolluſt Meer verſenkt,
Die Dein JEſus Dir geſchenkt,

Als den lohn fur kurze Leiden:
ZJauchze in dem tuſtgefilde,

Wo viel tauſend  Heilge ſchon,
Unm denu  majeſtatſchen Thron,
Glanzen in dem ſchonen Bilde.

Wo die Seraphim mit ihnen,
Mit bedecktem Angeſicht,
Jn dem allerſchonſten licht,

Und im heilgen Schmuck, ihm dienen:

Wo die Schaaren aller Frommen,
Nach vollbrachtem ſchweren Streit,

Zu der Ruh der Ewigkeit,
Frolich einſt zuſammen kommen.

Hiermit wolte der tiefgebegten Frau Witwe und dem ganzen vornebmen Trauerhauſe

ſein gehorſamſtes Beileid bezeugen, und zugleich ſeine demuthige Ehrfurcht gegen den
wolſeligen Herrn Conſiſtorialrath an den Tag legen

Johann. Otto Büchner,
Rechnungsſuhrer des Paed. Reg.

B. Von
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B. Von dem Waiſenhauſe.

ebie kam einſt in ihre Stadt,
Um ihre Mouren zu beſehen,

Die Sie ſelbſt aufgefuhret hat.
Sie ging, erſchräck, und fand im Gehen
An vielen Orten ſie zerriſſen,

An andern durch- und unterwuhlt,
Und kaum war jemand noch befliſſen
Sie zu erganzen.
Den Feind von ihren Grenzen,

Die ſonſt“ ſo Furchtbar waren, hielt
Kaum noch ein kleiner Theil bewehrter,
Jn ihr am wenigſten geehrter,

Doch tapfrer Patrioten ab.
Der Gram, der bringt mein Leben

Noch vor der Zeit ins Grab:?
Sprach Sie mit bangem Beben;

DenmlSraurigkeit riß Jhren Sinn
Bald bis zur Ohnmacht hin.

Wie, ſprach Sie lautes Klagen
Zerriß der Worte Fluß,
Es rollt ein Thranenguß

Auf Jhre Bruſt uwie konnt ihr ſagen,
Daß ihr die Meinen ſeydh?
O welche tolle Sicherheit

Bezaubert euch und eure Bruder!
Ach, wachet auf! beſinnt euch wieder!

Sie weinte hier und ſchwieg,
Und bhebend ſtieg“

Sie jene ſonft animuthige Sobhe
Des Tempel-Bergs hinan.
Hier, rief Jhr jedermann

Frolockend zu, hier ſahe
Man erſt der Burger Fleiß,

Wie ſie Euſebien zu Ehren,
Vom Jungling bis zum Greis,

So Nacht als Tag geſchaftig waren.
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Die vor Betrubniß blode
Erſchrockne Konigin
Ging mit belebtem Schritt dahin:

So ſtarkte Sie der Burger Rede.
Hier ſtand der Tempel.
Dis ſolt' ein ruhrendes Exempel

Der Klugheit ſeyn, der. Wachſamkeit,
Der Vorſicht und der TapferkeitGeehrter, kluger Manner. ..3. J E D
Sie, die dem Sterben vorher nah, n

Die Konigin der Stadt, ſie ſah un
Nun dieſen Bau. Doch rechte Kenner
Verſtummten bey dem Ruhm der Menge,
Die hier mit rauſchendem Gedrenge

Euſebien umgab.Ein Greis ſtand bey Jhr, und ſein Stab. J

War noch die Stutze, die ihn hielte,
Weil er die taſt von Jahren fuhlte,

Die er durchlebt; und Redlichkeit SWar ſein Geſicht. Die trene Mine-. —27
Sprach ihm das Wort, dem bittern NReib

Zum Trutz. Du, ſprach er, der ich dienen zS— J 2
Du, Konigin! vernimmſt ietzt ünſern Ruhgn.n
Doch, ſiehe ſelbſt dein Eigenthum v
Und dieſen Tempel ietzo an.

Er iſt ein Werk von deinen Halnden,
Man ſieht die Feſtigkeit und Sturke!Des Alterthums zwar. noch, an dieſem  Werke:. un

Doch, ach! ein ſolcher Bau, wie kann
Jhn doch die Tragheit ſchanden! D—
Du ſiehſt die Zierde ſeiner Mauren,Das Schnitzwerk und der Silder Pracht,

Die ihn von auſſen ſchone macht;
Doch, ach! wie lange wird es daurenn

Sieh ſelbſt hier nahm und fuhrt et Sie
Beyn ſeiner halb erſtarrten Hand

Jn Tempel ſelbſt, und ſtandHier ſtill mit Jhr, ſein bebend Knie
Trug kaum die abgezehrte Hutte.
Hier ſtand Sie in der Mitte,Sie ſah mit Einem Blick

So vorwarts als zuruch,
Sie

J
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Sie ſah mehr als Sie meinte,
Sie ſah, verfarbte ſich und weinte.

Geſturzt lag hier und dort
Ein Pfeiler, und an deren Ort

Nur wen'ge wieder aufgefuhret,
Ja gar ein wankend Rohr nur hingeſtellt.
Wen, der Euſebien in etwas werth noch halt,

Hatt dieſen Anblick nicht geruhret?
Sie ging Euſebie, und Trauren

Durchwuhlte Jhre Bruſt. Der Alte ſprach
Noch im Vorubergehn mit angſtlichem Bedauren:

Hier liegt der Pfeiler, der vor kurzem brach,
Jn jeinem Schutt. Wie hat ſein Fall betrubet!
Dein Francke, Konigin, den Du geliebet!

Hier rollte wiederum ein Thranenſtrom herab
Auf Jhres tieblings Grab

Ach GOtt, ſprach Sie, erhalte noch die Meinen,
Sonſt wird man bald auch meinen Tod beweinen!

Hier nahm Jhr Herz die Wehmuth ein,
Sie ging hinaus und blieb allein.

Dem woblſeligen Herrn Conſiſtorialrath, als ſeinem ſieben
und vierzig jahrigen Gonner und Freunde, wolte dieſes
Deukmal ans ſchuldigſter Dankbarkeit ſetzen

George Friedrich Weiſe,
Paſt. und Jnſp. ord. bey den ſamtlichen Teutſchen Schulen

des Waiſenhauſes.

Merklart, Mann &Ottes, ſiehſt Du nunmehr dort im lichte,
 ZJnm Glanze der Unſterblichkeit,

J

Von Angeſicht zu Angeſichte,
Den, deſſen Du Dich hier gefreut,W Der Dir das einzige Vergnugen,

Und Deine Macht und Starke war.
O konte ich mit der gekronten Schaar
Dich ſehn vorm Thron des tammes liegen,
Und ſehn, wie jene Seligkeit,
Die noch kein Auge ſah, kein ſterblich Ohr noch horte,
Kein Herz verſtand, nur der einſt nach der Zeit

Ererben ſoll, der JEſum glaubend ehrte,

b Dich
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Dich durch die Groſſe ihrer Pracht
Zum ſobe angeflammt, und Engeln gleich gemacht!
Wir herrlich ſieheſt Du, was wir auf Erden hoffen,
Nun Millionen mal im Himmel ubertroffen!
Du haſt nun glorreich uberwunden,
Und haſt die ewige, die groſſe Ruh gefunden;
Dir trocknet ſchon das tamm die Thranen ab:
Jch aber wandle unterdeſſen
Hier unter traurigen Cypreſſen
Hier weine ich bey Deinem Grab

Wie heiter ſtehet, wie vergnuget
Noch jener Tag als neu vor meinen Augen da,
Da es der HErr das erſte mal geſfuget,
Daß ich an dieſem Ort Dich ſah:;
Da ich vereint mit Dir des HErren Namen pries!
Noch weiß ich, mit wie vielem Segen
Jch da Dein Haus, o Seliger, verließ.
Dann freut' ich mich, als mir auf unverhoften Wegen

Der HErr auch hier mein Theil und Wohnung wies:;
Als an dem hier durch feine Macht und Starle

Gegrundetem und fortgefuhrtem Werke
Er ihm mich kunftig dienen hieß.
Was Du gewunſcht: „So lange mir auf Erden
„Mein Leben wird verlangert werden,„Sind wir hier ungetrennt., Was ich an jenem Tag

Dir mit der Hand verſprach,
Jſt nun geſchehn. Wir blieben ungetrennt;
Und was hab ich in dieſen vier und zwanzig Jahren

Von deiner Gute, HErr, erfahren!
Dir ſey nun Preis und Dank gegeben;
Dein, dein ſey Ruhm und Herrlichkeit!
Dein ſey mein Herz; dein ſey mein Leben:
Dein bin ich einſt im Tod; dein in der Ewigkeit!

Du biſt mir, Seliger! nunmehr vorangegangen,
Schon hat es Dir gegluckt, das Kleinod zu erlangen“

Ich eil nun, froher Todestag!
Jch eile Dir zum Lamme nach; L
Der Tod trennt unſre Freundſchaft nicht.

EHat er uns gleich aüf. age hier getrennt::
So ſind wir dort doch ewig ungetrennt;

Bennm frohen Schall der Jubellieder,

J
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Jm Himmel find ich einſt Dich wieder,
Wo nichts die Freundſchaft unterbricht.
Hier wurde ſie nur angefangen,

Sie ſchrankten kurze Jahre ein:
Dort, wo wir vor dem Thron bekront unſterblich prangen,
Dort wird ſie herrlich, ewig ſeyn!

Johann Chriſtoph Schutze,
Juſtitiarius des Amts Beeſen und Jnſpector uber die

Oecconomie der Anſtalten.

—D -aœt 4e  ant 2ant 2œt ĩœ  œt ub4bbt: ut Xet mt a4-

So ſpridht voll Glauben

f. iMoſ. as, 21.

Auf Erden nur ein Gaſt, durchlebt der Menſch die Tage,
Die ihm der HErr der Zeiten gab,

Und ieden Schritt zur Ewigkeit bezeichnet Plage,
Und SElend folgt ihm bis ins Grab.

Wohl dem, der in der Zeit der Ewigkeit ſich weihet,
Sein edles Herz der Welt entzieht!

Wohl dem, der dis Gelubd ſtets heiliger erneuet,
Der ſtets auf JEſum Chriſtum ſieht!

Der Tod naht zu ihm zun, doch er wird ihn nicht ſchmecken;
Denn er iſt GOttes, ſein iſt GOtt,Der nahm dem Tod die Macht, der nahm ihm ſeine Schrecken:

Denn iſt er nicht des Todes Tod?
Des Frommen Aug entdeckt in ewig ſeelgen Spharen

Der Gottheit Glanz und Licht und Thron,Schon ſchallt in ſeinem Ohr die Harmonie von Choren

Und frommer Sanger Jubelton.

Hier aber ſieht er nur ein angſtliches Bemuhen,
Er ſieht, wie ſich die Schwachheit qualt,

Sich ſtraubend von der taſt. des Elends abzuziehen,
Das ihn noch ietzt gefangen halt.

b2 Die
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Die Noth ſtirbt erſt mit ihm: und eine Kette Plagen
Schlingt ſich um unſre Lebenszeit:

Von unſrer Jugend an, bis zu den grauen Tagen
Herrſcht Muhe, Trubſal, Angſt und Leid.

Allein ein Glaubiger entflieht dem Weligetummel,
Und eilt hinauf zu ſeinem GOtt

Mit feurgem Blick, und forſcht, und ſieht ſein Theil im Himmel,
Und dann vergißt er Hohn und Spott.

GOtt, der GOtt, deſſen Huld und gutiges Erbarmen
Den ewgen Sohn den Sundern ſchenkt,

Der wars, ruhmt Menſchen es voll Dank! der uns, uns Armen
Begnadiget und an uns denkt.

Das Elend floh und wich: der Friede bluht auf Erden,
Und Lieb und Eintracht kuſſen ſich.

Das Reich des HErrn ward groß und herrlich; Chriſti Heerden
Von ihm geweidet freuen ſich.

Aus ſeiner Gnad und Huld ſtromt dieſe reiche Quelle
Des Guten bis in Ewigkeit,

Sie bleibet ewig klar, voll Ueberfluß und helle,
Jhr ſchadet weder Tod noch Zeit.

Auch wenn des Todes Nacht ſchon unſre Bruſt beklemmet,
Die ſeine nahe Ankunft fuhlt;

Wenn denn ſein kalter Hauch den ſtarren Athem hemmet,
Und Schrecken durch die Adern wuhlt;

Dann quillt uns hier noch Troſt; dann ſchopfen wir Vergnugen,
So herb uns auch des Todes Schmerz

Mit ſeinen Plagen iſt, ſo werden wir doch ſiegen,
Denn ſie belebt das todte Herz.

Dein Beiſpiel lehrt, o ſelger Francke, iede Seele;
Dein Glaubensaug ſah GOtt und Zeit,

Und Vaterliebe fullte da die groſſe Seele,
Da Du hingingſt zur Ewigkeit.

Du biſt nicht mehr bei uns. Gerechte Thrane flieſſet,
Denn Du warſt GOtt und Menſchen Freund.

GOTT hat Dir Deine Muh in Ewigkeit verſuſſet,
Da ieder hier noch um Dich weint.

Aus ſchuldiger Hochachtung und zur Erinnerung der alten Wegt
GODttes wolte dieſes ſetzen

Johann Abraham Rudel,
Jnſpeetor der ſamtlichen Tiſche des Waiſenhauſes.

Du
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A I/u ſtirbeſt nicht, Du lebſt!
Du horſt zu ſterben auf, da, Gottes-Mann, Dein Geiſt
Sich dieſer Sterblichkeit und aller Noth entreißt,S Llnb ſich zu jenem Chor der Seligen geſellet,
 Das den erhabnen Thron der Majeſtat umringt,

Sein frohes tob in die geſtimmte Harfen ſingt.
Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!

Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!
Wo Auguſt Hermanns Geiſt im lichte triumphirt,
Wird Gotthilf Auguſt auch verherrlicht eingefuhrt.

Der Vater ſieht dem Sohn von ferne ſchon entgegen;
Er holt ihn jauchzend ein ins guldne Hochzeithaus;

Und als ſie vor dem Stuhl ſich beide niederlegen,
Ruft die verklarte Schaar ein dreimal Heilig aus.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!

Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!
Du lebſt auch hier: Das Werk des Glaubens ſtehet da,
Das Deinen Vater einſt als ſeinen Stifter ſah,

Das, unter Deiner Hand erhalten und erwe tert,
Von Deines Glaubens Kraft und Helden-Muthe zeugt,

Der nie durch Noth beſiegt, in keinem Sturm geſcheitert,
So bald Du im Gebet Dich haſt vor GOtt gebeugt.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!

Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!
Du flehteſt Tag und Nacht, Dein Rauchwerk brannte ſtets,
Auf jede Arbeit kam der Segen des Gebets:

Noch geht der Segen fort, ja beider Francken Segen,
Was Auguſt Hermann bat, und das, was Du erfleht,

Wird hier GOtt auf ſein Werk bis auf die Nachwelt legen,
So lange dieſes Haus, ja dieſer Erdball ſteht.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!

Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!
Jn allem lebſt Du noch, nicht nur dem Ruhme nach,
(Der eitle Wind des Ruhms verliert ſich allgemach)

Der Segen bluhet fort, die Nachwelt wird die Fruchte

b3 Von
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Von Deiner Arbeit ſehn. Der Werke Lohn folgt Dir:
Hier bleibet Dein Verdienſt von ſeltenem Gewichte,

Der Nutzen gehet fort, der Segen bleibet hier.
Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!
Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!

Jn beiden Jndien iſt Franckens Ruhm bekannt,
Der Pandar und Braman in Choromandels Land,

Die vor dem Gotzenbild einſt ſelaviſch niederſanken,
Die rufen nun den HErrn im Namen JEſu an:

Drum preiſt ihr froher Mund mit ſoben und mit Danken,
Was Ogott durch Franckens Fleiß zu ihrem Heil gethan.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!
Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!

Am Suſquehanna-Strohm verkundigt Stadt und land:
Die Lehrer unſers Heils hat Francke uns geſandt,

Hier ſamlet Muhlenberg noch die zerſtreute Heerden,
Wo Brunnholz, Heinzelmanns und Zandſchuhs Aſche grunt,

Und am Savannah— Fluß wird nie vergeſſen werden,
Was Du und Bolzius um Salzburgs Voltkt verdient.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht.
Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!

Dich ehrt, Verewigter, der treuen Gattin HerzMit ſtiller Wehmuth noch. S9E fuhlt gerechten Schmerz.

Doch da SJE JEſu Wort und den unſterblich glaubet,
Um den SSE billig weint; ſo faſſt SJE neuen Muth,

Weil SJE Jhn wieder ſieht, wo Jhn kein Tod JHR raubet,
Wo Er verklart, gekront in JEſu Armen ruht.

Du lebſt, und ſtirbeſt nicht.
Du ſtirbeſt nicht, Du lebſt!Verehrungswurdger Greis, Du lebſt in meiner Bruſt.

War keinem Dein Verdienſt, ſo iſt es mir bewuſt,
Und Dein Gedachtnis bleibt bei mir in vollem Segen.

Jch bleibe Dir verpflicht, Du bleibſt mir theur und werth,
So lange ſich in mir der Adern Pulſe regen,

Wirſt Du von Deinem Sohn als Vater noch verehrt.
Du lebſt, und ſtirbeſt nicht!Zur Bezeugung ſeiner ſchuldigſten Hochachtung gegen den ſeligen

Herrn Conſiſtorialrath, und zu einiger Aufrichtung der
Hochgebeugten Frau Witwe ſchrieb dieſes

Sebaſtian Andreas Fabricius,
Juſpector der Canſteiniſchen Bibelanſtalt.

n
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Eheu, quam moeſtum pietate ſubire iubemur
x Officium! triſtes quos recitare modos!

4 4 Posſumus at vix attoniti proferre querelas,
Vulnus enim grauius triſtia corda premit.

Occidit, horreſcit referens mens, occidit ille
FRANCKIVS, immenſo notus in orbe ſenex:

Oceidit, ah! lacrimas. fundunt pietatis amici,
Nam ſe nurc paucos, qui tueantur, habent:

Occidit, et populus, Chriſti qui militat armis,
Horret, confugium praeüdiumque iacet.

Flent miſeri triſtem ſortem, atque parentibus orbi,
Nam fautor moritur, qui pater alter erat:

Flentque ſcholae viduae et longo gemitu omnia complent,
Damna viri tanti funere facta dolent.

Reſtat quid tandem nobis, ni ducere queſtus?
Noſtrum nam fulerum et firma columna cadit.

Niti contigerat nobis hac conſilioque
Vii, nec presſis auxilium deerat.

MAGNE PARENS, numquam niage quo venerabilis alter,
Accipe, quae TIBI fert munera noſter amor!

Exigit hoc pietas, qua TE complectimur omnes,
Et laus mirificis maxima parta modis.

Hoe ſtudium cordis ſummum primique labores:
Rectus amor, pietas, intemerata fides,

Pectore doctus erat Domino confidere forti,
Et niſi de eoelo ſpes rata nulla fuit,

Atque manus fidas tendens nottesque diesque
In coelum, Domini voce rogabat opem.

Omnibus atque fuit ſemper cura hane pietatem
Laudare, et niſus flectere corda ſenum,

Et iuuenes largos ad Chriſti ducere fontes,
Vt ſint felices. Hic labor omnis erat!

Et ſtudio FRANCKI quam multa academia debet,
Cui magnum nomen ſustulit atra dies:

Sat nec lugebit damnum ſtudioſa iuuentus,
Cui retulit ſemper iusſa verenda Dei:

Ciuibus atque ſuis iacturam littora tradunt
Indi, ſollicitum ſuccubuisſe patrem.

Noſtra domus, muſarum tu duleisſima ſedes,
Quem tibi, quem nobis ſustulit atra dies!

63
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Sancta fides pietasque hoſtes impleuit acerba

Ira, vt perferret non patienda viro;
In Domino at fortis rabiei ſpicula temnens,

Et gladio verbi cinctus abibat ouans.
Cumque igitur caderet ſeris dignisſimus annis

Ule SENEX, quisnam temperet a lacrimis?
Quis tandem reddet menti ſolatia noſtrae?

Moerorisque vbi nune dulee leuamen erit?

s

Sed lacrimae ſiſtunt, tendit terreſtria linquens
FRANCKIVS ad ſuperos, incolit arua poli.

Non iam ſollicitae verſant ſub pectore curae,
Nam ſctetit ad finem longa tenaxque fides.

Ipſi parta quies, dulcisſima gaudia coeli
Sentit, quod Chriſti cultor amicus erat.

Deuictisque malis, coeli nune fulget in arce,
Et floret toto nomen in orbe S ENIS.

Haec reddant menti noſtrae ſolatia moeſtae,
Haec et ſolentur, quique dolent obitum.

At Deus, aeterno qui numine cuncta gubernas,
Faec placido vultu reſpice vota pia:

Adſis o! Chriſti populo, ſic vulnere lneſo,
Adſis tutela conſilioque iuues:

Deſere nec triſtem, quam quondam dextra locauit,
Quaeque tibi noſtra florer in vrbe, domum.

Et quorum cura regitur domus atque iuuentus,
Sis ſemper fulerum, praeſidiumque tuis.

Monimentum hocce pietatis aqfectu tenerrimo ae triſtisſimo
animo poſuerunt

GOTTLIEB FRIDERIC. STOPPELBERG.
DAVID GOTTLIEB NIEMEVER.
IOANN. GOTTHILF BOETTCHER.IOANN. CHRISTIAN FLEISCHMANN.

INSPECTORES SCHOLAE LATINAE,

 Kfr-q7ſa &ae&5e;sæite/&4?-
weinten meine Thranen

Den Theuren Greis zuruck!
J O lachte, auf mein SehnenAufs neue mir Sein Blick!

S5 Daann war ich wieder der Begluckte,

Der Troſt und Wonn in Francken fand,
Und
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Und den das Gluck, von Jhm geliebt zu ſeyn, erquickte,

Und der dieß Gluck erkandt.

Welch eine ſchwarze Stunde,
Umhullt mit Gram und Schmerz!

Welch eine tiefe Wunde
Schlug ſie in iedes Herz!

Da Franckens redlich Herz erſtarrte,
Erſtarrten alle Herzen mit:

WMein Herz ward Eis, das noch auf GOttes Halfe harrte,
Noch mit dem Hünmel ſtritt.

HErr, wer kann mit dir. rechten?
Bin ich nicht Aſch und Thon?

Jn einſam ſtillen Nachten
tag ich vor deinem Thron,

Und fleht um meines Franckens Leben,
Und weinte meinen Kummer hin:

„HErr, wilſt du Jhn uns nicht auf langre Zeit noch gebend
„Wilſt mir Jhn ſchon entziehn?

Ach! du gebeutſt Sein Ende
Naht, ſchrecklich uns, heran

Jhm herrlich; Haupt und Hande
Erhebt Er Himmel an,

Weil. die Erloſung Jhm ſich nahet,
Die Stund, auf die nur Er ſich freut:

Encſeelung fuhltet ihr, vie ihr Jhn ſterben fahet,
Er fuhlte Herrlichkeit.

Jhr ſtillen teichenſteine,Haucht mir Melancholie!

Jhr moderunden Gebeine,
So gern dacht ich einh nie!

Dort ruht Er, in der rkuhlen Erde,
Von aller Seiner Arbeitaus

Dich Stunde, da auch ich lin Grabe ſchlummerun werde,
Dich denk ich ohne Graus.

Der Tugend Schmuck und ſeſirer,
Den Chriſt, den Menſchenfreund,

Den jammernd der Verehrer
Des Chriſtenthunis beweint;

i Den
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Den Vater, dem entfernte Zonen
Den Zoll wehmuthger Zahren weihn;

Den Mann, durch deſſen Huld die Waiſen ſicher wohnen,
Schließt Sarg und Gruft nun ein.

Entzwungen dem Getummel
Der iammervollen Welt,

Erreicht Sein Geiſt den Himmel,
Da Seine Hutte fallt.

Dort wird Er trunken in den Freuden
Des Hrin, und ſieht, was Er geglaubt:;

Dort flammt die Ehrenkron, entfernt von allen Leiden,
Um Sein verklartes Haupt.

O Gattin, die Jhn liebte,
llGOtt heile Deinen Schmerj

Wenn Dich Sein Tod betrubte;
So flieſſe in Dein Herz

Ein Strahl der ſuſſen Himmelsfreuden,
Die Francke ſchmeckt Nach kurzer Noth

Schmeckſt Du ſie auch Einſt ſey, nach uberwundnen Leiden,

Mein Tod, wie Franckens Tod.
Dieſes Denkmal der Hochachtung und des Schmerizens wolte

zu einiger Aufrichtung dyr hinterloſſenen hochbetrubten

Frau Witwe aufrichten

Johann Anton Wedemeier.
¥Ta

nieode
4

ch ſehne mich nach jener Ruh,
Die noch dem Volk des HErrn vorhanden:

Jch eile meinem Ziele zu,
Und wunſche, von des ſeibea Banden

Bald aufgeloſt und engelrein-
Unm meinen Heiland ſtets zu ſeyn.

Wenn neig ich doch, o HErr, mein Haupt?
Jch ehre zwar dein weiſes Fuhren;.

Doch wunſch ich bald, was ich geglaubt;
Zu ſehn, und bald zu triumphiren',

Wie endere, die vor mir ſchon
Der Welt, dem Thranenthal, entflohn.

2

Wie
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Wie viele ſtehn ſchon um den Thron,
Wo Cherubim und Seraphinen!

Wie viele haben ſchon den lohn
Empfangen! wenn werd ich mit ihnen

Jm licht anbetend vor dir ſtehn,
Und dich im hohern Chor erhohn?

Ach laß doch bald, mein GOtt, die Zeit
Nach deinem heilgen Rathe kommen,

Da ich bey dir in Ewigkeit,Mit Schaaren vieler tauſend Frommen,
Dich ewig ehre, und mein Hgrpt
Erhebe, froh mit ſuſt umlaubt.

Wohlſeliger, dis Pilgrimslied

Erſchallte einſt aus Deinem Munde.
Was Du ſchon ldugit gewunſcht, geſchieht:

Die Grube winket Dir; die Stunde,
Die fur uns ſchwarze Stunde, ſchlagt:
Du ſtirbſt; Du wirſt ins Grab gelegt.

So reißt der Ewige das Band,
Das uns verknupfte. Wir verehren,

Obwol mit Schmerz, die gutge Hand;
Doch rollen oft gerechte Zahren

Der Wehmuth unſre Wang herab.
Wir weinen Dank Dir auf Dein Grab.

Noch lange ruhrt uns dieſer Schlag;
Noch lange ſchallen Sterbelieber:?

Das dumpfge Echo. ſpricht ſie nach,

Und Flur und Wald ertonen wieder.
So lange unſer Buſen ſchlagt,
Sey Franckens Bild uns eingepragt.

Erquicke denn, o HErr, den Geiſt
Vor deinem majeſtatſchen Throne,

Wo Er verklart dich ewig preiſt:
Trank Jhn mit Wolluſt, und helohne,

Was Er an deinem Eigenthum
Gethan, zu deines Namens Ruhm.

i2 Vermin
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Vermindre Seiner Gattin Schmerz,

Und hemme troſtend Jhre Klagen.
Verbinde du ſelbſt aller Herz,

Die du durch dieſen Riß geſchlagen;
Und wache, wie bisher geſchehn,
Fur deines Zions Wolergehn.

taß Franckens Segen und Gebet,
 &mger, ruhn auf deinem Werke,

Das noch durch deine Rechte ſteht
Auf dich, den Fels, gebaut: und ſtarke

Die fur fein ſtetes WolergehnNoch wachen, laß ſie Fruchte ſehn!

Gegen den wohlſeligen Herrn Conſiſtorialrath wolten hiermit
ihre Hochachtung brreugen, zugkeich aber der hochhetrubten

Frau Witwe allen gottlichen Troſt anwunſchen

Carl &ruſius.
Johann Hieronymus Siems

d æ3 Yir
v/ o iſt dein Knecht, o GOtt, nimmehr vollendet,
D

S- Jn Freud haſt du Sein vieles Leid gewendet,
J Den unſer Herz noch kanger wunſchte ſich?

Und ungekrankt ſchaut Er nun naher dich

Sein Leben war, Sein Flehn und Sein Bemuhen,
Dem Dienſt des HErrn nur ganzlich Sich zu wein;z

Und alle Welt zu JEſu Reich zu ziehen.Wer gonnt Jhm nicht, nun ſelbſt bey ihm zu ſeyn? J

O Werk, o Stadt, o Land, zahl deinen Segem,
Der uber dich von Franckens Dienſt ausfloß!

Es muß ihn GOtt noch ferner auf dich legen,
Und ſeinen Knecht erquick der Freude Schooß!

Und wir, die wir in Seinen letzten Stunden
GoOtt unter Jhm am Werke hier gedient,

Wir wiſſen es, was wir an kieb empfunden,
Die unverwelkt in unſerm Herzen grunt.

Geneuß
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Geneuß denn nun, o Greis, in jener Wohnung,

Wohin Dein Geift zu Seiner Ruh gekehrt,
Vor JEſu Angeſicht die ewige Belohnung,

Der Dein Gebet und ſeltne Treue werth.

GOtt aber laß nach Dir noch ſeinem Werke
Den Geiſt, den Du iu voller Tren gezeigt.

Es gehe fort, und alle Nachwelt merke:

Es iſt der HErr, der uns noch ſtets geneigt.

Und dieſes Flehn geht von des HErren Knechten
Aus treuer Seele Deinem Grabe nach.

Es hor nicht auf der Saame der Gerechten,
Und habe einſt, wie Du, den Freudentag.

David Gottlieb Meiſter,
Jnſpeetor Vicarius der Knaben-Schulen.

er Eiferer fur OOttes wahre Ehre,
Der treue Knecht iſt nun dahin.

Gerecht, ach jn gerecht iſt meine Zahre:

GSo weint ein Sohn um ſeinen beſten Vater,
Wenn ihn der HErr zu ſich erhebt;

»Denn er verliert den treueſten Berather,
Was Wunder, wenn ſein Jnners bebt?

Mein klopfend Herz, vergieſſe klagend Thranen,
Die Stund iſt da: Ach Er erblaßt.

O Schmerz! man hort der Glocken Schall ertonen,
Der bleiche Tod hat Jhn umfaßt.

Er iſt zur ſtolzen Ruhe eingegangen:
Dis iſts, ſo meinen Kunmer ſtillt.

Jch wunſchte Jhn mit brennendem Verlangen
Zuruck; nein, dis wird nicht erfullt.

ia

Mein Herz! ach weine nur um Jhn.

69
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Erfahrung, Klugheit, Jnbrunſt GOtt zu ehren
Bewies Er: Seine Redlichkeit

Nun zu verlieren ſoctet laute Zahren;
Mein Auge thrant aus Zartlichkeit.

Wie kan ich ietzo ohne Thranen denken
An jene Stunden, da Er mir

Bezeugt, man ſolle alles auf GOtt lenken,
Und JEſau leben fur und fur?

Jch denke nun empfindungsvoll zurucke,
Was mir von GoOtt durch Jhn zuflos,

Jch denke ietzt an Seine Liebes-Blicke.
Er ruhe, GOtt, in deinem Schoos!

Er ſelbſt war ganz, was Sr zu ſeyn ſtets lehrte,
Ein ungeheuchelt frommer Ehriſt.

Der eifrigſt wahre Gottesfurcht verehrte,
Jſt durch ſie ietzo, was Er iſt.

Er ſtehet nun vergnugt vor GOttes Throne,

Genieſſet alle Seeligkeit.
Jhm iſt nun beygelegt die Ehrencrone

ViiNach vielem Leiden dieſer Zeit.

Er hat nun Ruh in GOttes Sthoos gefunden,
Er prangt vor JEſu Angeſicht,

Geendigt ſind die bangen Creuzesſtunden,
Er kennet nun: fein Leiden nicht.

gJ. J. Kleiminget;
 Jaſpeetor Viearus der Mandlein- Echulen.

ie unbegreiflich iſt, verborgner GOTT, dein Fugen!

Dein unerforſchlich, hoher Rath
Kann ſo der Sterblichen als Engel Witz beſiegen,

Beſchamt bewundern ſie die That.

 Du pflegſt dem Deinigen manch Leiden zuzumeſſen,
Er tragts, ihm folget Freude nach;

Der Spotter lacht, er trotzt und hat dich gar vergeſſen,
Jhm gluckts, was iſt. das Ende? Ach. Doch
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Doch machſt du alles wohl, laß uns nur dieſes faſſen,

Wenn uns dein machtger Arm betrubt.
Du bleibeſt ewig treu, und wirſt dein Werk nicht laſſen,

Wenns noch ſo harte Sturme giebt.

Auch ietzo zittern wir, wer muß nicht ſchmerzlich klagen,

Da dein Knecht, unſer Francke, falt?
Fuhlt dis die Kirche nicht? hort man nicht banglich fragen:

Wer iſt, der dieſen Bau erhalt?

Sieht manches Weltkind nicht bey Gluck und hohen Jahren
Viel Sohn und Enkel um ſich ſtehn;

Und der Gerechte ſoll das Gegentheil erfahren,
Und halb enterbt zu Grabe gehn?

Doch ſtille! Geld und Gut fur Jhren Stamm zu mehren,
War dis der frommen Francken Wahl?

Nein! an den Durftigen mit Wohlthun GOtt zu ehren.
Wie groß iſt Jhrer Kiltder Zahl?

Drum ſtarkt ſich unſer Muth, er lebt bey Jhrern Sterben,
Wir ſtellen bittre Klagen ein.

Eins, Hochſter, bitten wir: Was wir von Jhuen erben,
Das mag Jhr Sinn und- Segen ſeyn.

H. A. Haaß,
Jnſpeetor Viearius der Mittelwachiſchen und Weingartniſchen

En. VIR, qui nondum ſat longos. vnerat annss,
Auras vitales linquit, et aſtta petit.

FRANCKIVS occumbit, longe meritisſimus ille,
Hocce decus patriae, ſplendidus orbis honos!

Heu mihi! quid mifero posſet magis esſe dolori,
Quam quod VIR tantusiam cadat ante diem?

Nec tam fata VIRI ſunt aeque extrema dolenda,
Quam rarae dotes, quae periere ſimul.

Nam
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Nam fruitur coelo, fruitur iam Numine ſummo,

Gaudia, quae voluit, nunc habet ecce pia.
Qui potes ergo, EIVS digno die carmine laudes,

Me pudet in tanto funere velle loqui.

IOANNES AVGVSTVS DORENBERG,
Inſpector Menſarum Vicarius.

er Mann, in hohre Himmelsſpharen

ttler, der Dich ruft;
waſcht ein Strom von ſchnellen Zahren

Die Wangen ab bey Deiner Gruft.

Stets weinen wir um Dich in ſchauervollen Hainen:
Denn um Dich weinet nie zu viel

Das Aug. Ach um genug Dich, Vater, zu beweinen,
Gewiß, da iſt kein Maaß, kein Ziel.

Jetzt weinet Dir der Schmerz; einſt weinet Dir die Freude,
Wenn wir bey unſerm Auferſtehn

Dich fern von Wehmuth, Gram, und fern vom ſchwarzen Leide
Verklaret werden wieder ſehn.

Dann eilen wir mit Dir zum Mittler, er gewahrte
Dich uns hier in der Sterblichkeit,

uUnd rufen: Da iſt Er, der uns dich kennen lehrte,
Jhmn danken wir die Seligkeit.

Jhm danken wirs, daß ietzt Verweſung, Schmerzen, Mangel
Und Tod der ſeib ableget; dagſt er: dich flehn wir an, ſchenk Jhn uns zum Erzengel;

Und Gnade lachelnd ſpricht er Ja.

Um Deine Scheitel flammt alsdann die goldne Krone,
Und ewig ſteheſt Du erfreut

Nit uns im hellen Glanz vor unſers Lammes Throne,
Und uberſtrahlſt die Sterne weit.

Johann Heinrich Grotian,
Hausverwalter auf dem Waiſenhauſe.

Ruet
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Ruh ſauft nach langer Muh der Erden,
Genieſſe vor des lammes Thron,
O Francke, Deiner Arbeit tohn

Dort unter den verklarten Heerden.

Du ſahſt mit mitleidsvollem Blicke
Auf die verlaßne Armuth hin,
Bedachteſt, wie ich Zeuge bin,
Wohlthatig der Verlaßnen Glucke.

Du wtriebſt des groſſen Mittlers lehre
Mit unverdroßner Redlichkeit:
Nach glucklich uberwundnem Streit,
Schmuckt Dich des Himmels ganze Ehre.

Das troſtet Die, die um Dich weinen,
Erweckt den Wunſch in Jhrer Bruſt,
Bald, uberſtrmt von Himmelsluſt,
Zu ſeyn, wo ewge Sonnen ſchelnen.

Hochachtung und Dankbarkeit aegen den wohlſeligen Herrn

Conſiſtorialrath erfordern dieſe Zeilen von

Johann Michael Merbeth,
Unlverſitats-Schreibmeiſter wie auch bey den Anſtalten

des Waiſenhauſes.

Durch des Erldſers Blut, untadelhafte SeelenD
Etwartet die Unſterblichkeit;

Verklaret einſt des Himmels Seligkeit.
Jm Glanz der Herrlichkeit „Ju dieſen Seligkeiten

Verklart, ſtrahlt nun auch Franckens Geiſt.
Wie ubertreffen Jhm nun dort die Ewigkeiten

Was man hier hofft, was man hier herrlich heißt!
Die Welt verkennt hier oft die Wurde des Gerechten:

Dort iſt er groß und Wonne voll.
Wer faßt hienieden das, was dort Jehovens Knechten

Vom HERRNM unendlich wiederfahren ſoll?
k

Heil
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Heil euch, vollendet ſeht ihr ſchon, verklarte Frommen!

Was von dem Anbeginn der Welt
Jn Salems neuer Stadt, zu welcher ihr gekommen,

Der HERR den Seinen vorbehalt.
Heil, Francke, Heil auch Dir! Auch Deine Augen ſehen

Die Pracht und Freude Salems ſchon.
Schon ſieht der Himmel Dich in weiſſer Seide ſtehen,

Jn Palmen und der hohen Siegeskron.
Die Schaar der Seligen dort oben iſt voll Freude,

Dich unter ſich verklart zu ſehn.
Uns nur erfullt Dein Tod mit trauervollem Leide,

Uns, unter denen dieſer Riß geſchehn.

Und alle, welche Dich in nah- und fernen landen
Gekant, verehret und geliebt,

Die Menſchenfreundlichkeit und Liebe Dir verbanden:

Die macht Dein Tod, o Seliger, betrubt.
Bis ſie Dich oben ſehn, wo Du den HERREN ehreſt:

Dort darfſt Du Dich nun ſeiner freun;
Erfahrſt, was Du gehofft, und ſingſt, was Du erfahreſt,

Jn ſelger Engel Harfen ewig ein.
Hierdurch beklaget wehmuthigſt den Verluſt ſeines theureſten

Gonners und groſſen Wohlthaters

Adam Sager.

G
fæiſll

adr

Omnia corda premit triſtisſima mortis imago,
VIR VENERANDE, TVAE:. nec mea corda premat?

Ecce, TVVM lacrimis madidis perfundo ſepulerum,
Me TEcum exanimat mors TVA, CARE SENEX.-

Relligio decus ereptum ſibi luget, aſylum
Pupillus virtus praeſidiumque ſuum;

PATREM ego vah! tantum vix posſum ferre dolorem
Labitur ex oculis nunc quoque gutta ineis.

Filius, exſtincto num posſit viuere patre?
Filius exſtincto viuere PATR E queam?

Atque erat ILLE mihi ſemper pater; ILLE recepit
Orbum, uutriuit; filius EIVS eram.
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Et ſi quis mihi flos, florem dedit ILLE, miſertus
Rerum, et propitio motus amore mei.

Ergo ego non laerimer? lacrimisque omnino liqueſcam?
Sed me conſolor relligionis ope

FRANCEIVS eſt felix Minaſt obdormiſcere morte
Der mihi ſupremus mox aliquando Deus.

Salue, mors optata: o lux gratisſima, qua me
Excipit amplexu FRANCKIVS, euge veni!

Hoe qualecunque monumentum VIRO BE A TO,
de ſe meritisſimo, ponere roluit

EVG. GOBOFR. LVDOVIC. FABRICIVS,
Prouiſor Pharmacopol.

eu! qualis gemitus tenues perfertur ad auras?
Atque atrox luctus qualis vbique fremit?

FRANCKIVS ah! magno languori corpotis impar,
Annorum ſpatium conficit ante diem.

Nunc age, Melpomene, iuſtis ſi letibus vllum
Tempus eget, miſere eſt haec tibi flenda dies.

Eheu quo mnres tam diuos ſata relegant,
Queis nil candidius marimug  rbis habet!

Non moritur NOSTER, Pylios niſi viderit annos,
Cuncti dixerunt, Methuſalaeque dies.

dJain. inorituir, ſubito, veteresque. relinquit amicos,
CONIVX decesſum nune tremebunda gemit.

383i quis adhue ſuperoſt fenſus felicibus vmbris
Et meminisſe I nos poſt Tua fata potes;

Accipe, VIR noſtras SVMME VENERANDE querelas,
Quas poſcit pietas, poſeit et aequus amor.

Si meminit Te ſique Tuam inens noſtra cupresſum,
Ex oculis moeſtus, ſabitur: imber aquae. 4

Omnia nam Tecum perierunt gaudia noſtra,
Quidquid et in vita gratius esſe poteſt.

w

Si candorem animi didicisſent fata vereri,
Viuere debueras et ſuperesſe diu.

Aequius haud luget puer orbus fata parentis,
Nec mortem matris juſtius ipſe ſuae;

k 2
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Quam nos, triſte Tuum eum funus MAGNE videmus

FRANCEII quam noſtra ah corda dolore tremunt!
Vos omnes, eius qui pignora cara fuiſtis,

Qui noſtis patrem, qui coluiſtis eum,
Nunc eius laudum praeconia mulia referte,

Queis creſcat luctus, queis reuocetur amor.
Iteque nunc omnes moerorem incendite fletu,

Vt cultum videat flebilis vmbra ſuum.
Dieite plangentes: Doctorem pulpita quaerunt,

Candida qui cesſat tradere verba Dei.
Dux, doctorque pius columenque paterque Lycei

Occidit! infelix orbaque turba ſumus.
Simplicitas prudens liuorisque inſcia virtus,

Mens bona mine Tecum, dicite, euntta perit!
Tota Tuam, F RANCEI, dolet vrbs triſtisſima mortenn

Dum celeri nimium funere raptus abis.
Hoc Tua dexteritas, fapientia, fumma meretur,

Et labor atque omni cognita ſorte fides.
Ah nobis rapuit patrem mors ferrea carum,

Sic fehola noſtra gemit Chriſtiadumque chorus.
Sed fatis eſt vixisfe parum, ſine labe tenebis

Quidquid id eſt vitae laetitiaeque grauis.
Laetus ſorte Tua felicibus vtere ſaeclis,

Quae Tibi, largitur gratia ſumma Dei.
Felix, qui potuit bene praecesſisfe ſequentes,

Et fauſtae puppes, quas cito portus haber.
Ah Iceat mli iinem fubducere vento,

J.Et libear vel nune explicuisſe ſinus
Triſte hoc melos pio adfectu cecinere

PRAECEPTORES SCHOLAE LATINAE ORPHANOTR.

r

Eur Francke ſtirbt, der fur euch ſorgt?
Klagt Jhm nur nach; ja eure Thranen preiſen

Den VBater, den GOtt euch geborgt!
KWbeint



Trauer- und Troſtſchriften.

Weint immerhin Doch durfen keine Thranen
Des Unmuths Jhm Sein Grab entweihn;

Es muß der Schmerz und eures Kummers Stohnen
Nur Dankbarkeit und liebe ſeyn.

Hier ruh Er ſanft, dis flehen wir vom Himmel,
Und fuhle Seiner Tugend Preis

Denn Er empfand hier Kummer im Getummel
Der Welt als Jungling, fuhlts als Greis.

Und hing doch glaubig JEſu an Jhm legte
Auch JEſus ſelbſt die Eroue bey,

Mit der Er prangt: Frohlocken da erregte
Sein Herz zum Dank fur JEſu Treu.

O fuhlten wir, was Er ietzt fuhlt! wir taugen
Noch nicht dem Lamme nachzugehn,

Wie Er ihm folgt. Entwolke unſre Augen,
Horr! nur im Geiſt Jhm nachzuſehn:

Zu ſehen, was Er ſah, als Jhn die Chore
Der Engel grußten, und die Hand

Des nie geſtorbnen Vaters faßte Ehre
Er vor dem Thron des tammes fand;

Und dort Jhn Geiſter ſahn, die mit Jhm Bruder,
Und mit Jhm hier bey Tag und Nacht

Den Geiſt zu GOtt gleich brunſtig huben, Glieder
Des Reichs zu ſeyn durch JEſu Madit;

Und Sunder, die durch Jhn gelehrt, zur Tugend
Sich kehrten, und die Holle flohn;

Und Greiſe, die er einſt noch in der Jugend
GOtt lehrte und den GOttes. Sohn;

Und Selige vom fernen Jndus Strande
Den Hochſten froh mit Jhm erhohn:

Und fur die beten, die noch iezt im Lande
Der fernen Welt zum Himmel gehn.

Gewiß! Jhm lohnt der Himmel iezt; und Freuden
Hier unbekant ſind  Jhm Seiu Theil,

Jhn flieht der kranke Schmerz, Jhn fliehn die Leiden,
Und Oott iſt Luſt fur Jhn und Heil.

tind ewig wahrt Sein Gluck, und keine Grenzen
JSieht Er, und iſt dem Himmel gleich.

Er leuchtet dort, wie treue Lehrer glanzen
Mit Pracht in ihres Vaters Reich.

13

77



78 Trauer und Troſtſchriften.
Er trinke ſie, die Luſt in ſuſen Strohmen

Beflugle, Himmel! unſern ſonf, A
Bald dort mit Jhm zu jubilir'n o nahmen

Die Himmel heut uns zu Jhm auf!

Die ſamtlichen Wayſenpraceptores.

e 5

ſtirbt, der wurdge Greis, und will uns ietzt verlaſſen?
Sich Seiner Ruhe nahn? O nein, zu fruh, zu fruh!

Welch Kummer trift uns ietzt! Wir ſehen Jhn erblaſſen;
Sein Lehren horet auf; Sein Witken merkt man nie.

22

Zu groß iſt der Verluſt, den wir an Jhm erlitten,
4

Da ein ſo frommer Greis, ein ſolcher Pfeiler fallt.
Wer wird an Seiner ſtatt mit ſolchen frommen Sitten

Uns leuchten?. Keinet faſt iſt ſo ein Glaubeus. Held. i

Der HERR, der Nachtige, ſchlagt allzutiefe Wunden;
J

Obgleich die Mittel uijs dazu verborgen ſind,
Wie er ſie heilt, und wie in ſeht betrubten Siunden

Ein glaubiges Gebet bey ihm dann Hulfe findt?

Wir weinen, frommer Greis, vor Schmerzen heiſſe Thranen
Bey Deiner kuhlen Gruft; und feufzen tief gebuckt.

Jn uns entflammt geſchwind ein unaufhorlich Sehnen, euit
Der Welt, o Seliger, zu ſeyn, wie Du, entrückt. *u

O was haſt: Du fur Gluck: von Seraphim umgeben,
Zu ſeiner Ruh zu gehn, wo ſelbſt der Mittler iſt,

Und fromme Vater ſchon vor GOttes Throne ſchweben;
Wo Du in GOtt vergnugt auf ewig ſelig biſt.

So laßt, o Traurende, Jhn Seine Ruh genieſſen;
Vergonnts dem frommen Greis, vergonnt Jhm dieſen Tritt.

Jn helle Jubel wird nunmehr Sein Mund zerflieſſen,
Der Tod war Jhm zur Freud der allerletzte Schritt.

C. So



Krauer und Troſtſchriften. 79
So ſchlaf, Wohlſeliger, ſchlaf bis zum frohen Morgen,

Genieß der Seligkeit nach inanchem Kreutz und Pein.
Genieß begluckt den Lohn, der nach ſo vielen Sorgen

Dein wart't. Der HERR wird ſelbſt nun Deine Wonne ſeyn.
Genieß in JEſu Schooß der Dir verheißnen Freuden,

Und, o Allmachtiger, erquicke deinen Knecht,
Nach nun vollbrachtem tauf, auf Salems fetten Weiden,

Die du den Frommen ſchenkſt, vie dich geliebet recht.

Die ſamtlichen Praceptores der Knaben-Schulen.
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em Prediger des Heils, dem tehrer deiner Rechte,

Der einem ſundigen verdorbenen Geſchlechte
Das Weort, ſo ehenials aus deinem Mund erſcholl,

Verſohner, HERR! dürch dich in Kraft verkund'gen ſoll,

9 melche herrliche und glanzende Belohnung
eaſt du dort oben. ihin. in der verklarten Wohnung

Verheiſſen, wenn er nun, nachdem er hier geweint,
Jmn Engelreinen Glanz vor deinem Thron erſcheint!

Zwar die, die, von der Welt entfernt, nur GOtte leben,
Und in der Wahrheit ſich dem Dienſt des HErrn ergeben,

Fur dieſe iſt die Welt ein Aufenthali voll Muh;
Fur aile iſt ſie es, mehr aber noch fur ſie.

Doch unterſtutzt ſie GOtt zur Fuhrung edler Werke,
Er fuhrt ſie wunderbar, erhohet ihre Starke,

Und zeigt in Hoffnung ſchon des Himmels Seligkeit;
Denn dieſer Lohn der Treu beſiegt die Leiden weit.

O Selger! waren ir- geſchickt,: in wahren Bilbern
Die Tugend, welche wir an Dir gekant, zu. ſchilderni

O ware unſer Mund geſchickt, der Treue ſob,
Das Lob der Redlichkeit das Dich ſo ſehr erhobz

Dein tob, Verdienter. Greis, mach Wurden zu erheben,
Und Dir den ganzen Ruhm, der Dir gebuhbt, zu geben!

Wenn durch die vorge Zeit ietzt unſer Auge dringt,
Wie viel ſehn wir, das uns Dich zu bewundern zwingt?

Die
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Die Lauterkeit, in der Du Deine Pflichten ubteſt;
Die unbewegte Treu, damit Du JEſum liebteſt;

Dein Eifer, das zu thun, was Dir vertrauet war;
Die Liebe gegen die Dir untergebne Schaar;

Dein Heldenmuth, der nie Gefahr und Muh geſcheuet:
Die duſt, mit welcher Du, wenn Du gekont, erfveuet;

Dein Glaube und Geduid.; Dein Eifer im Gebet,
Dadurch Du uns und Dir von oben Heil erfleht;

Dis muſte, Selger, Dich uns groß und ſchatbbar machen.
Der Schmerz, den uns Dein Tod verurſacht, wird erwachen,

So oft im Stillen wir Betrachtungen Dir weihn.
Dein lehrreich Beyſpiel wird uns immer heilig ſeyn.

Indeſſen ruhe ſanft, bis zum Empfang des lohnes,
ewgen groſſen Lohns; da dich die Stimm des Sohnes,

Der hier Dein Freund ſchon war, vom Staube, aus der Gruft,
Zur vollen Herrlichkeit des ewgen Zions ruft!

Die ſamtlichen Praceptores der Magdlein. Schulen.
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echter Schmerz, o Schmerz, der unire Brujt durchwuhiet:ſtarb, Er iſt nicht mehr! Wer iſts, der ihn nicht fuhle
O Schmerz! Er flarb, der lezte Francke, unſer Ruhnhat

J

hat denn Haſe nun teinn Francken mehr zu zeigen?

 ct “NUUnd gieng hinauf zu GOtt, ins ewge Heiligthum.
νν
Nein, ach nunmehr muß es von dieſem Namen ſchweigen!

Wie? keinen meßr? Nein, nein; denn dieſer Stamm iſt aus.
O Tod! o GOttio du verwaiſtes Waiſenhaus!

Doch banger Geiſt, getrea!' hemm beine Wehmuthsklagen,
Er lebet noch, Er ſlebt entfernt von allen Plagen;

Die Vorſicht, die Jhn ſchuf, rief Jhn in GOttes Reich,
Dort lebet Er in Ruh, dort iſt Er Engeln gleich.

Weohlſel ger Greis! Nun ſehn wir dich. in Zions Wonne,
Dort ſteheſt Du, wo GOtt das ticht, wo GOtt die Sonne.

Du triumphirſt vor des erwurgten tammes Thron,
Von Sel gen ganz umringt, geziert mit Palm und Kron.
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Was horen wir? Was fur ein Jubelklang ertonet?
Ein ganzes Heer ruft laut: Roch nicht aenug gekronet!

Gib Jhm, dem Francken, auch fur uns noch einen lohn,
Du weiſſt; was Er gethan an uns, o GOttes-Sohn!

Jhr, die Er auch gelehrt, ſchwingt euch. zu jenen Hohen,
Wunſcht unſerm Lehrer Gluck, Heil, ew'ges. Wohlergehen;

Bringt Jhm den ſchuld'gen Dauk fur Seine tehr und Huld,
Fur Seine Wachſamkeit, fur Treue, fur Geduld.

Wir werden noch einmal vor Freuden um Jhn weinen,
Wann Er uns wird, verklart, an ZEſu Vruſt erſcheinen;

Dann wollen wir, erfreut, mit aller Himmels. Schaar
Jhm bringen Dank, weil Er auch unſer Lehrer war.

Jhr Thranen, laſſet ab, rollt nicht mehr auf den Waugen,
Wir werden Jhn dereinſt doch wiederum erlangen.

Und dis ſey auch der Troſt und die Zufriedenheit:
Ein Francke lebet noch, dort in der Ewigkeit.

Die ſamtlichen Praceptores der Mitteiwachiſchen

und Weingartniſchen Schulen.
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c.e Cr ſtirbt der Tugendhafteſte der Erde,
Des Himmels zarter Liebling ſinkt ins Grab;

V Und iſt micht inehr dort ſtarb Er ſcheidend kehrte
Dort ſich ſein holdes Auge von uns ab.

ee Weint Jhm vach, ihr frommen Muſen!
Echo! ſag die Trauerlieder,

n

Saqag ſie klaglichſeufzend wieder.

Wir klagen Jhn, wie wenn ln vuükclu Hainen
Ein Freund den ſchwarzen Schatten ſägt:

Mein Freund iſt hin daß Felſenklufte weinen,
Und wilde Hugel winſeln, weun er klagt.

Die Krone fiel von unſerm Haupte nieder

Durchs ſtrafende Geſchick; und unſre Luſt
Jſt hin mit Jym Wer giebt die Zierde wieder

Den Redlichen, und Wonne in die Bruſt?
Wir
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Wir kanten Jhn als Vater, der uns liebte, 5
Und wunſchte uns zum Himmel hinzuziehn;

Jhm nachzuſteigen uns zu lehrn betrubte
Kein Kuinmer Jhn, kein Schweiß der Edlen Jhn.

Wie oft, gewiß! wie oft floß eine Zahre
Jm brunſtigen Gebet vor GOtt, und bat

Fur uns ui Heil. und Gluck! Des Himmels Ehre
Sey Jhm zum Lohn;! denn es verdients: die That.

Er war des Himmels theures Pfand, aus liebe
Auch uns gegeben, mehr als Perlen werth.

Jm Herzen groß; doch ohne Ehrſuchtstriebe,
Wornach die ſtolze Welt ſo ſehr begehrt.

Er lehrte dort, am oſtlichen Geſtade
Der Welt, die Nationen GOtt verehrn,

Die ihn nicht kanten; hieß zu ſeiner Gnade
Des Weſts entferntes Volk ſich kehrn;

Die alle einſt im Dunkeln ſaſſens fandte.

Die Fackel der Erkentniß hin, die nicht
Jn Finſterniß ſie ſeufzen ließ. Es wandte

Vom Tod zum ſeben ſie ihr heilſam licht.

Dann fuhlten ſie im Herzen ſuſſe Freuden.
O! war Sein Tod zu ihnen hingebracht

Durchs ferne Meer, ſie klagten Jhn „und weihten
Die Thranen Seinem Tod, die Er uus macht.

Weint Jhm nach, ihr frommen Muſen!

Echo! ſag die Trauerlieder,
Sag ſie klaglichſeufzend wieder.

Doch Er entſtieg der: Eitelkeit der Erden,Schwang glanzend ſich. zum Hinimel auf; und drang

Hin zur Unſterblichkeit und.ewig, werden
Die Himmel Jhn erquicken niit Geſang.

Weint nicht mehr, ihr frommen Muſen!
Echo! ſag die Trauerlieder,
Sag ſie nicht mehr ſeufzend wieder.

Die ſamtlichen Conuictores Studioſi
des Waiſenhauſes.

Was



Trauer- und Troſtſchriften. 83
t

5

as unſerer Natur Furcht, Harm und Schrecken macht,
Was ims gewaltſam ſcheint, iſt jene duſtre Nacht,

Jn welcher GOtt gebeut, daß Seel und leib ſich ſcheiben;
Der Leib liegt fuhllos da, er wird der Wurmer Raub,
Der ptacht'ge Bau verweßt, zerfallt und wird zu Staub,

Das Reich der Todten weiß im Finſtern nichts von Freuden.

Der Tod, der Wurger, herrſcht auf Erden, er verzehrt,
Was niedrig, was gering, was klug iſt, was gelehrt,

Was reich, was vornehm iſt, mit ſeinen giftgen Zahnen;
Das ruhmliche Verdienſt des Todten geht dahin,
Das, was er hier gethan, kommt'balld aus unſerm Sinn,

Man pflegt in kurzer Zeit nicht mehr ihn zu erwehnen.
Vergeht der Fromme auch? Nein; ünvergeßlich bleibt
Ein ſolcher; der das Werk des Hochſten treulich treibt,

Der ſeinen Nachſten liebt, der betend pflegt zu ringen,
Der Durft ger Vater iſt, der Chriſti Reich vermehrt,
Der ſeine tebenskraft im Dienſt des HErrn verzehrt,

Der taglich: wachſam iſt, dem Höchſten Lob zu bringen.
Verehrungswurdig bleibt kin ſolcher auf. der Welt,
Die ſeinen Abſchied ſtets fur groß uũ wichtig halt,

Und ſein Gedachtniß :bleibt bey Sterblichen im Segen.
Er lebt in jener Welt, er jätichzt vor GOttes Thron,
Sein Goel'  ſchenket ihm den ew'gen Gnadenlohn,

Er wohnt in ſtolzer Ruh, wo Leid. und Schmerz ſich.legen.
Doch ach! iü fchiverer Niſ! (er beuigt uns ietzt noch tief)

Da Gott jangſt Frainckens Geiſt in Salems Hutten rief;
Ach! Gotthilf Augüiſt ſchlat! Er bleibt uns hochgeſchatzet!

Was Autguſt Hermann ſchon in Zuverſicht gethan,
Des nahm ſich unſer Greis nach Jhm getreulich an,

Er hat das Werk des HErrij im Segen fortgeſetzet.
Sein Wandel. unter uns war wie ein glanzend Licht,

Er blieb vor Seinem GoOtt in glaubger Zuverſicht,
Auch wenn der Feinde Grimm Jhn ſuchte zu beneiden.

Der Hochite half; durch Jhn ward Satans Reich zerſtort,
Und Chriſti wahres Reich von Zeit zu Zeit vermehrt,

Durch Jhn kam GOttes Wort ſelbſt unter blinde Heyden.“)
12 Es

unter des Wohlſeligen Aufficht hat ſich die Miſſion nach Cudelur, Madras, Tirutſchina—

palli und Calcutta verbreitet.
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Es iſt des Hochſten Wink, der Francken glucklich pries,
Da Er zum Bau des Reichs viel Schriften drucken ließ,

Die ſich mit Frucht erſtreckt nach Jndiens Gefilden;
Selbſt unſre Officin macht dieſes Zeuaniß kund
Man legte freudenvoll hierin den erſten Grund,

Das blinde Heydenthum in Oſt und Weſt zu bilden.

Jedoch Er iſt erblaßt! o allzuharter Schlag!
Wir weinen Jhm vereint mit heiſſen Thranen nach,

Und wollen Seine Treu im Tode noch bezeugen.
Hat gleich des Hochſten Rath Jhn diefer Welt entruckt,
So lebt Er ja bey GOtt, Sein Tauſch bleibt doch begluckt,

Der HErr nahm Jhn hinweg, und uns gebuhrt zu ſchweigen.

Mun iſt Sein froher Geiſt des Leibeskerkers los,
Und o! wie wohl iſt Jhm! Er ruht in JEſu Schoos,

Er lebt in Ewigkeit entfernt von Angſt und Plage;Sein JEſus ſetzt Jdm nun nach wohl vollbrachtem Lauf,

Nach manchem Kampf und Stteit, die Ehrenkrone auf,
Er feyert vor dem HErrn die frohen Jubeltage.

Was Er geglaubet hat, das laßt Jhin GOtt geſchehn,
Er ſieht, was himmliſch iſt, was hier kein Menſch geſehn,

Er prangt, den Engeln gleich, mit der verklarten Seele;
Sein ird ſcher Ueberreſt ruht ſanft in Seiner Gruft,
Er wartet, bis der HErr Jhn wieder zu ſich rutt

Mit einem Feldgeſchrey aus Seiner Grabeshohle!
GOtt ſen der Gattin Troſt, die Jhre Wangen netzt,
Und Die Sein herber Tod in tiefes teid verſetzt! l

Der Höchſte ſey Jhr ticht, Jhr Schutz, Jhr Heil, Jhr teben!
Ein ieder, den Sein Tod noch ſchmerzlich niederdruckt,
Sey durch des Hochſten Troſt beruhigt und erquickt,

Wir wollen Herz und Sinn zu GOtt dem. HErrn erheben.
Er bleibt verehrungßwerth. wir denken. ftets an Jhn,
Sein Segen muſſe äüch im Tode herrlich bluhn,

Sein Wachen, Sein Gebet muß zwiefach auf uns kommen.
Was Francke hier gethan durch GOttes Allmachtshaud,
Das werde weit und breit der Nachwelt noch bekandt,

Bleibt uns Sein Segen doch: iſt Er gleich weggenommen.
Aus Hochachtung gegen den ſeligen Herrn Director ſowol als das geſamte

CTrauerhaus und vornehme Verwandte ſetzen dieſes Deukmaal

Factor und Geſellen der altern Buchdrucketey
des Waiſenhauſes.

Auf
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Und ſeinen Ruhm verbreitet,J Die Wahrheit Wahr

heit ubt,

nd muthwoll fur ſie ſtreitet:

Und ſeine Segen muſſen

Auf ihn herunter flieſſen.
Wenn Hinderniß auf Hinderniß

Den Muth ihm nehmen wolte;
Wenn auch die Macht der Finſterniß
Sich widerſetzen ſolte:
Muß doch das großte Hinderniß
Und alle Macht der Finſterniß

Fliehn, wie die Nacht entweichet,
Wenn ſich die Sonne zeiget.

Jhun fehlt kein Wunſch, kein Gutes nicht,

Auf ihm ruht Heil und Gnade;
Vor ihm her ſendet GOtt ſein ticht

Und bahnt ihm ſelbſt die Pfad,
Auf welchen er in ſeiner Kraft
Fortgeht, und durch ihn machtig ſchafft,

Daß weit auf unſrer Erde
Jehova herrlich werde.

So, Theurer Franke! ſahen wir
Dein eifriges Beſtreben,
Der Wahrheit GOttes fur und fur,
Der Wahrheit ganz zu leben.
Nie ſuchteſt Du hler Deine Ruh;
Nur unverdroſſen ſtrebteſt Du,
Durch Sorgen und durch Wachen
Der Wahrheit Bahn zu machen.

Mit Dir war GOttes ſtarke Hand,
Er kronte Dein Bemuhen,
Wir ſahn Gefahr und Widerſtand
Auf ſeinen Wink entfliehen:.
Wir ſahen, wie ſein Segen floß,
Wie reich er ſich auf Dich ergoß;
Wie, was Du unternommen,
Durch ihn zum Ziel gekommen.

r.r
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Auch dieſe Anſtalt, welche hier

Nun ſeit ſo vielen Jahren
Schon bluht, wie hat ſie unter Dir
Die Huld des HErrn erfahren!
Es breitete von dieſem Haus
Sich weit das Wort des Ewgen aus;
Und wenn, nach ſeiner Gute,
Es vormals hier ſchon bluhte:

So ward Dein Fleiß und Redlichkeit
Mit Segen ſo begleitet,
Daß mehr, als irzend eine Zeit,

Es ſtark ſich ausgebreitet:
Es mehrete ſich ſeine Zahl
Von Tag zu Tag viel tauſendmal;
Es eilt aus Deinen Handen
Bis an der Erde Enden.

Und ſiehe mitten in dem Lauf
Von dieſem Segen allen
Fliehſt Du von uns eilſt Du hinauf,

 Woo ſroh die tieder ſchallen,
Die jenes Wort Dich hier gelehrt

Womit die Schaar den HErren chrt,
Die nicht der Erde lebte,
Nur nach dem Ewgen ſtrebte.

HErr, deine Wege ſind gerecht,

Sind Heiligkeit und Gnade!
Wie? darf der Staub, darf ſchwach Ge—

ſchlecht
Das, was in deinem Rathe
Voll Weisheit ſchon beſchloſſen war,
Wol tadeln? Stunden, Tag und Jahr,
Die unſer Leben zahlet,
Haſt du ſie nicht gewahlet?

Wir fteheten, o Ewiger!

Noch Seinem theuren teben
Ein ſpater Ziel der Zeit, das Er
Erfullete, zu geben:

Doch, da wir dir noch flehten, hat
 Deiin unerforſchlich weiſer Rath,

m wir ſtill ehren muſſen,
Jhn von uns hingeriſſen.

1z!
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Nun flieſſen, Seliger! um Dich Dein Ohr den ewgen Lobgeſang;Des Dantkes ſtille Thranen, Du ſingſt, mit Auguſt Hermann, Dank;

Die mehr, als jedes Loblied, Dich Jhr ſiugt des Ewgen Ehre
Und Dein Gedachtniß kronen; Jn ſſevern jener Chore.
Sie flieſſen Dir noch ungeſtillt! Die niedre Erde hatte nichts,
Und ſie, die ietzo uns erfullt, Dich wurdig zu belohnen:
Umſonſt hofft unſre Klage  JVn jene Gegenden des ichts,

Den Troſt entfernter Tage. Wo die Vollkommnen wohnen,
Die ubereilte Traurigkeit Da zielte Dein erhabner Sinn E

Mag mit der Zeit verſchwinden: Und alle Deine Wunſche hin;
Wir, deren Auge mit der Zeit Und nun ſind jene Freuden
Das immer groſſer finden, Dein Theil durch Ewigkeiten.
Was Deine TCreu ſo viele Jahr, Jndes, ſo lange uns noch hier
O Francke! uns geweſen war, Dis Haus geſegnet bluhet;
Erneuren unſre Klage So lange man nur den von Dir 1Mit jedem neuen Tage. Eræhaltnen Segen ſiehet:

Wir klagen: Doch Du biſt zum Glanz So lang wird Franckens Name ſtehn;
Der Seligen verklaret, Es werden die, die nach uns gehn,
Und fuhleſt nun die Freude ganz, Hin auf Dein Muſter weiſen,
Die dorten wohnt; es hort Und Deine Tugend preiſen.  27 t- 3$

Die Conſteiniſhe Bibel-Druckerey:

Einige Gedanken,
worinder wohlſelige Herr Director ſelbt

ſeinen vorigen und ietzigen Zuſtand
ugtgen einander halt.

117

muf ewig hab ich JEſum funden,
.Wie wohl iſt mir vor ſeinem Thron!QYdq; girrte manche trube Stunden

Mein Ryrie, eleiſon!
Er horte mich, er ſah mein Flehen,

Sey unberzagt und harre nur;
Halt aus, bald wird die Stunde ſchlagen,
Nach ausgeſtandnen Leidenßtagen

Entdeckt ſich erſt der tiebe Spur. ĩü So
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So ſprach er oft zu meiner Seele,

Mein auserkohrner Brautigam,
Da ich in Kedars finſtrer Höhle

Noch manchesmal in Thranen ſchwamm.
Mein Herz ergrif dis Wort mit Freuden,
Und wuſte ſich daran zu weiden

Auf Hoffnung einer beſſern Zeit.
Sein: Weine nicht! vertrieb die Sorgen,
Jch war in ſeinem Schooß geborgen,

Es uberwand mein Glaubewelt.

Doch hieß es noch: Ach, HERR, wie lange!
Jch ſehne mich hinauf nach dir,

Mir wird in Meſechs Hutten bauge.
Mein Goel, eile doch zu inir.

Der Feind verfucht auf allen Seiten
Durch Liſt und Macht mich zu beſtreiten,

Komm, rette deines Namens Ruhm.
Jch weiß, du kannſt mich nicht verlaſſen,
Du nuſteſt dich ſonſt ſelber haſſen:

Denn ich bin ja dein Eigenthum.

So gng es denn durch viel Gedrauge
Hindurch, in jenem Jammerthal.

Es ward mir faſt die Welt zu enge,
Jch fand fonſt nichts, als lauter Quaal:

Doch endlich kam das frohe Heute,
und JEſus holte ſeine Beute,Die er durchs Blut errungen hat
Jch ward entruckt zum Engel-Orden,
Mir iſt das ſchone Erbtheil worden,

Darum ich ſonſt ſo ſehulich bat.

Ein Gephatha zerriß die Bande,
Und fuhrte mich zur Frehheit ein;

Es fuhrte mich aus jenem tande,
Wo ich nicht konnte ruhig ſeyn.

Nun ruh ich ganz in ſeinen Armen,
Mein Element iſt ſein Erbarmen,

Nun bin ich aller Schmerzen los.
Mein Heiland wird mir ewig lohnen,
Hier will ich ewig bey ihm wohnen,

Hier ruh ich ſanft in ſeinem Schooß.

Jch
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Jch ſeh mit heiligem Erſtaunen, L  4aWas nie ein Sterblicher erblickt 1..

Kein bloß Getone der PoſaunenJſts, das ietzt meinen Geiſt entzuckt:

Hier hor ich lauter Heilig ſingeit,
Hier hor ich lauter Jubel klingen r

Bey der erloſten Geiſterſchaar;
Von Nillionen Engel-Choren
haßt ſich ein Halleluja horei aeDem, der da iſt, und der da wart

O allerſeligſtes Geſchafte!
Hier ſing auch ich im hohern Chor

Mit aller Macht erhohter KrafteDem HERRN mein Halleluja vor.
Hier darf ich keine Seufzer miſchoh  9
Noch Thranen von den Augen wiſchen,

Denn Schmerz und Seufjen iſt vorbey.

Das Halljahr iſt nun angegangen,
Die Ernte hat ſich angefangen,

Das Lamm im Stuhl macht aſles neu.
Wird einſt mein Leib aus ſeiner Kammer

Verklart zum Leben auferſtehn,
Dann will ich, frey von allem Jammer

Und ganz vollendet, wieder ſehn
Die, ſo mein Abſchied dort betrübet,
Und die mit mir den HERNN geliebet,

Den ich ietzt ſchau von Angeſicht. .1.

Wir werden ewig bey ihm leben.
Und unverruckt im Freuden ſchweben,

Wozu ſein Wort das Amen ſpricht!,

2 5H  XHERR, heile ſelbſt, was du. zerriſſen,
Verbinde, was zerſchlagen iſt!

aß dieſes Haus aufs neue wiſſen, Vv
Daß du noch mit und bey ihm biſt.

Sen der Betrubten Troſt und Starke,
Daß jedes deinen Finger merke,

Und ſage: Vater, wie du wiit?
So wird dein Name noch auf Erden

Fur deine Treu geprieſen werden,Wenn gleich das Herz von Thranen quillt.

Die ſamtlichen Alumni der Lateiniſchen Schule

des Waiſenhauſes. Noch



J

Trauer und Troſtſchriften. 8

N denken wir erbebend jene Stunde,üe
 2 cn Die uns ſo tief die ſchmerzensvolle Wunde

ne

ntæ

an/l
 Jn unfre Herzen ſchlug;

—S

vtnν:  Sie, welche uns ſo ſchnell von unſerm Haupte,

—Ú æ
 DLerehrungòmiirdiger Mann GOttes, Dich entraubte;

Wie hart war dieſer Schlag, der uns erſchreckte!
Wie nenuen wir den Schmerz, der unſer Herz durchdrang,
Als uns die ſchwere Stimme weckte
Daß mit dem Tod Dein fliehend ſeben rang?
O wenn alsdenn in jenen Trauertagen
Uns iemand noch in unſre bittre Klagen
Ein Wort von Hoffnung ſprach;
Wenn durch die Finſternis, die um uns wachte,

Ein blaſſer Schein, ein fernes ſidht nur lachte,
Ein ſchwacher Strahl die Schwermuth brach:
So lebteſt Du geſtarket uns ſchon wieder,
Und mit Dir lebte denn von neuem unſre ſuſt;
Wir ſangen ſchon Jehoven Lieder
Aus der zum Dank geruhrten Bruſt.
Doch, HErr! du ſprichſt und wie ein Traum und Schatten
Entfliehet uns, was wir gehoffet hatten
Der Krankbheit ſtarkre Macht
Beſieget, Vater, Dich, und drangt ſich zu dem Herzen,
Unb iezt iezt rufet Dich der HErr aus Deinen Schmerzen,
Dein Auge druckt des Todes Nacht.
Er macht Dich frey von irdiſchen Beſchwerden,
Und in des Friedens Schooß lacht ewge Ruhe Dir
Wir wunſchten Dich herab zur Erden:
Doch liebete der HErr Dich mehr, als wir.
Wie oft hat uns, o Seliger, Dein ieben
Bewunderung und Stoff zum Preis gegeben!
Bis in die tiefe Nacht
Verfolgeten Dich ungezahlte Sorgen,
Die nach der kurzen Ruh, die Du Dir gabſt, am Morgen
Bald wiederum mit Dir erwacht.

m Wie



Trauer und Troſtſchriften.
Wie viele Muh und Unruhvolle Stunden
Und trube Tage drangten immer Dir ſich zu!
Und wenn denn dieſe uberwunden,

So ſtoreten Dir neue Deine Ruh.
Es ſchwachte ſchon das Alter Deine Krafte;
Doch bliebeſt Du zur Fuhrung der Geſchafte
Noch munter, noch bereit:
Und viele Laſt und mannichfache Burden,
Die andern Muth und Kraft benommen haben wurden,
Ertrugſt Du ſtark, mit Freubigkeit.
Denn unverruckt bey Krankheit, Kummet, Alter,
War Dir vom Himmel Troſt und GOttes Starke nah.
Er war Dein tohn; Er Dein Erhalter.
Du beteteſt: Er war mit Hulfe da.
Ja, Seliger, vom HErren ſelbſt erkohren,
Unzehlcher Troſt zu ſeyn! Was wir verlohren,
Erſetzte GOTT uns da,
Vollendeter, als zartlich unſerm Schmerze
Sich uns erofnete Dein vaterliches Herze,
Als es von Noth gedruckt uns ſah.
Du wurdeſt Vaterloſen ihzr Berather,
Und boteſt liebreich uns mit Freuden Deine Hand

Jndem ein ieder einen Vater
Erfreut in Dir durch Wohlthun wiederfand
Daß unſer Herz in Jahren fruher Jugend
Zur Froömmigkeit, zur Uebung wahrer Tugend
Hier treu ꝗebiſet mard?
Daß uns zuin Dienſt des Ewgen zu berelten,
Und weit auf ſeiner Welt Erkentniß auszubreiten,
Sein Name uns gelehret ward;
Daß uns ſein Geiſt in ſorgenfreier Stille,
Zu Kentniß aller Art, zu guter Wiſſenſchaft

1Anfuhrete: hat, HErr, Rein:Wille
Durch Franckens Hand in dieſem Haus verſchafft.
Und Jhn haſt du, o HErt, uns liezt entriſſen.
Uaßt Thranen nun der Dankbarkeit Jhm flieſſen.

laßt Doch Er hort es nicht etDie Traurigkeit bemachtigt ſich des Herzens.
Es beugt uns tief in Staub die Starke unſers Schmerzens
MNur dieſe heiſſe Thrane ſpricht,
Spricht das, ibes wir im Herzen. ſtark empfinden
Jm Herzen bleibet uns Dein Name heilig ſtehn,

Bis
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Bis wir Dich dort einſt wiederfinden,
Und, Selger, Dich verklaret wiederſehn.
Dort Doch was iſts, das wir von ferne ſehen?
Mit Glanz beſtrahlt ſchaun wir dort Francken ſtehen
Jm auserwehlten Chor,
Und um Jhn ſtehn die jubelvollen Schaaren,

Die Zeugen Seiner Treu einſt hier geweſen  waren,
Es wallt ihr Lobgeſang epor.
O, wenn wir einſt die frohe Zabl vermehren,
Die, der Belohnung werth, vor' dir in Kronen ſtehtr;
Denn wollen wir dich, Ewiger, erſt ehren,
Daß wir dein Heil durch Francken hier geſehn.

Die ſamtlichen Waiſenkinder.

=mmm«——_m;"— 4q/
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Dir Kinder ·tlahen! auh,geg ünſer, gout gfterben,

ca., Das ſich ſo vuterltaregu uns herunitet ließ;
n Wie?buert!· iins San: Tod! Doch Er iſt nicht verdorben;

A. Er fuhhlke tol als Chriſt gar nitht des Todes Biß!
Wir fonnen zwar' von Jhun ietzt keine lehren horen,
Jndem Sein holder Mund nun ganz geſchloſſen iſt;
Doch wiſſen wir gewiß, wenn wir uns nur bekehren,
Daß wir Jhu ewla'tſehn beij unſetin JEſu Chriſt.
Wir wollen kindlich uut tzirrunſerm Heilatid flehen:
SErr, laß uns Franckens Bild nie aus dem herzen gehen;

Leaß unſer Leben ſo wie Dieſes Leben ieyn,Und fuhr uns endlich auch wie Francken ſelig ein!
Naoch eins, SErr, vittert wir: Pergiß. des Hauſes nicht,

Wo oft dein Francke rang vor deinem Angeſicht;
Du kenneſt es ganz wohl; drum hör der Kinder Lallen,
Und laß dir dieſes Haus noch ferner wohlgefallen!

Die ſamtlichen Schulkinder der Knaben- und
Magdleinſchulen des Waiſenhauſes.

m 2 Der
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If Der &dmer; iſt allgemein, auch unſre Vater klagen,

2

 qq ihren Vater deckt; ſoll man von uns nicht ſagen,
eggear,. Da jene Todengruft Dich, unſrer Schulen Freund,

Daß unſer Aug um Dich, o ſelger Francke, weint?
Wie ernſtlich biſt Du nicht fur uns beſorgt geweſen?

Wie brunſtig haſt Du nicht fur uns zum HErrn gefleht?
Wie warſt Du nicht bemuht, uns Lehrer auszuleſen,

Die uns den Weg gezeigt, den man zum Leben geht?
Wie groß, wie tief ſind nun fur unſre zarten Seelen

Die Wunden, welche uns Dein todtlich Scheiden macht!
Und o wie ſolten wir noch langer es verheelen,

Was fur ein wichtger Troſt mit Dir zu Grab gebracht?
Drum ſiehe noch einmal auf Deine kleinen Heerden,

Verbllarter Francke, ſieh doch unſre Thranen an,
Sie ſind die zartlichſten, die Kinder weinen werden,

Wenn ihrer Eltern Mund ſie nicht mehr troſten kann.
Ja wir vermiſchen ſie mit unſrer Mutter Klagen,

Jhr Mund entdecket uns, wie ſehr ihr Herz geruhrt:
„Auch ich erinnre mich; in meiner Kindheit Tagen

„Wurd ich in Seiner Schul zum Guten angefuhrt,
So nimm zuletzt von uns noch dieſe Ehrfurchtszeichen,

O TJheurer Francke, hin, ſie ſind aus Dankbarkeit
Von uns zu Deinem Ruhm, ſö ſchlecht ſie ihn erreichen,

Doch kindlich, abgefaßt, und Deiner Treu geweiht.
Jn jener Ewigkeit, wenn wir dahin gelangen,

Wo Du von OoOtt mit Preis und Seligkeit gekrnt,
Da, da ſolſt Du von uns den rechten Dank empfangen.

Dis ſey das Ziel, dahin ſtets unſer Herz ſich ſehnt.

Die ſamtlichen Kinder der Mittelwachiſchen und Wein
gartniſchen Schulen des Waiſenhauſes.

V. Von
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V.

Von auswartigen Gonnern
und Freunden,

in alphabetiſcher Ordnung nach den Orten
ihres Aufenthalts.

I. Aus Belzig.

Jch! welch ein trauriger Gedanke!
SESs fullt und ſtirbt der theure Francke,

Der weltberuhmte Gottesmann,
JDer Freund von Luthers reinen Lehren,

Den heilge Schaaren billig ehren

Wer kann die Wohlthat all erzahlen,
Dle GoOtt an ſehr viel tauſend Seelen
Durch dieſen treuen Knecht bewies?
Er wuſte, ſtandhaft in den Leiden,
Die Schaafe JEſu aut zu weiden,
So, daß man den Erloſer pries.

Erhaben durch ſo groſſe Wurden,
Beladen mit ſo ſchweren Burden,
War unſer Francke Chriſto treu.
Er hatte ſich, Sein ganzes Leben,
Und alles JEſu hingegeben
Ohn Eigennutz und Heucheley.

Weint, Waiſenkinder! bittre Zahren,

Nebſt allen, die den Heiland ehren,
Da euer Vater, Francke, ſtirbt.
Er hat ja, wie es ſich gebuhret,
Das groſſe Werk ſehr wohl regieret,
Wodurch ſich Halle Ruhm erwirbt.

m 3 Ein
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Ein ieder Welttheil muß mit Klagen.

Und vielen tauſend Thranen ſagen,

Daß Francke ſtets es gut gemeynt
Mit. JEſu und mit ſeiner Heerde;
Daß dieſe ſtets vermehret werde,
Da ſorgt' Er, als ein treuer Freund.

Auch mich hat Er, kurz vorm Erblaſſen,
Zum Dienſt der Anſtalt rufen laſſen,
Durch welche GOtt viel Gutes ſchafft.
Wie freut' ich mich, beym frommen Francken,
Jm neuen Amte, GOtt zu danken!
Doch ach! nun iſt Er weggerafft!

Dis ſchmerzt und beugt,mich in der Ferne.
Doch ſieht mein Auge jene Sterue,
Womit der ſchone Himmel prangt;
So denkt mein Herz! in jenen Hohen
Solſt du den Gonner wieder ſehen,
Durch den du hier ein Wohl erlangt.

O welch ein troſtlicher Gedanke!
Es lebt bey GOtt der theure Francke
Jn ewig neuer Seligkeit.
Dort traget Er, zum Gnadenlohne,
Die ſchone Siegs und Ehrenkrone,
Auf die Er ſich ſchon langſt gefreut.

zaß, GOtt! in dieſen Troſtesgrunden

Die Hochbetrubte Witwe finden,
Was Jhr gebeugtes Herz erquickt!
taß Sie, nach ſpaten Segensjahren,
Vor deinem Thron das auch erfahren, ũ.
Was Jhr Gemahl nun ſchon erblickt!“

Ja! HErr, du groſſer Waiſenvater,
Der Frommen machtigſter Berather,
Du Seelenfreund, Jmmanuel!
Erhalte ferner dein Geſtifte,Brullt gleich der Schlund der Hollenklufte;

Sieht gleich die ſtolze Misgunſt ſcheel.Vorſtehende ſchmerzliche und troſtliche Gedanken uber die erfolate ſelige

Aufloſung des hochwurdigen Herrn Conſiſtorialraths eroffnete
ein dem Franckiſchen Hauſe ſehr verbundener und ergebenſter Diener,

Johann Heinrich Gottlob Eberhard,
Hochfurſtlicher Schwarzburg; Rudelſtadtiſcher Commiſſwnsrath,

„und der Zeit Verweſer der Churfurſtlich. Sachſiſchen Aemter

Belzig und Rabenſtein. 2. Von

7
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2. Vonm Cloſter Bergen.

Gedanken von dem ſeligen Zuſtande der vollendeten
Gerechten.

ottiob! der Lauf zur Seligkeit iſt ſeliglich vollendet.
Mein Herz, das in der Gnadenzeit ſich ganz zu GOtt gewendet,
Jſt bey dem HErrn am rechten Ort. Mein Schifflein iſt in Friedensport
Recht ſicher eingelaufen. 2Tim. 47.

Wohl mir! mein Wunſtch iſt nun erfullt, dem Geiſt iſt es gelungen.
Das Sterbliche, das ihn umhullt, wird von dem Ort verſchlungen,
Wohin man meine Hutte'tragt, die ich nun ganzlich abgelegt.

Jch bin unſterblich worden. 1. 1,53.
Vorhero glimmte nur mein Herz vom Feuer deiner Liebe:
Denn Trubſal, Kummer, Angſt, Noth, Schmerz, die machten es oft trube,
Und hinderten den hellen Brand, wie dir, Allwiſſenden, bekannt;
Nun ſchlagt die ſiebe Flammen. Petr.1,8.
Und alſo iſt mir nicht mehr bang, daß mein Herz wird erkalten,
Da ich vor GOttes Throne prang; ſo werd ich unterhalten
Von gottlich ſtarker tiebesglut. Mein Geiſt wird, weil er in GOtt ruht,

So feuerig als herrlich. Pſ.45, 14.
Jetzt brauche ich die tampe nicht: Die Nachtzeit iſt vergangen,
Das wahre ew'ge tebenslicht kann ich aus GOtt empfangen.
Das tamm will ſelbſt die euchte ſeyn! An Sonnen- Mond und Sternenſchein
Jſt nicht mehr zu gedenken. Offenb. Joh. 21,23.
Die Braut, die erſt dem Brautigam verlobt war, iſt vermahlet,

Sie iſt von dieſem GOtteslamm den Seinen zugezahlet,
Die nach den ſeiden dieſer Zeit, genieſſen dieſe Seligkeit,

Die GOtt dem Sohn gegeben. Joh.17, 24.
HErr JEſu, komm! ruf ich nicht mehr. Warum? Er iſt gekommen.

Und o! wie freu ich mich ſo ſehr, daß er mich aufgenommen
An den Ort, wo nun ſeine Braut den Brautgam unverruckt anſchaut,

Als ihren GOtt und Konig! 1Joh. 3,2. Nun
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Nun bin ich ſicher, daß niemand mich werde von ihm ſcheiden:
Die Seele ruht in GOttes Hand, nach Arbeit, Kampf und keiden.
Jm Himmel iſt kein Satan mehr; dahero furcht ich mich nicht ſehr,
Von GoOtt getrennt zu werden. Offenb. Joh. 12, 13.

Jch preiſe GOtt aus Dankbarkeit, da ich den Lauf geendet,
Daß er mich in der Gnadenzeit zu meinem Heil vollendet.
Nun walle ich nicht weiter fort. Jch bin an dem beſtimmten Ort

Jeruſalem der Mutter. Gal. 4, 26.

Stimm, Seele, Moſis lied mit an, zum Ruhm GOtt und dem tamme,
Fur das, was es an dir gethan, da es am Ereutzesſtamme
Hochſtſchmerzlich, doch verdienſtlich ſtarb, und dir die Seligkeit erwarb,

Die du nunmehr genieſſeſt. Offenb. Joh. 15,3.

Doch wie kan meine Seele dich, o JEſu! gnugſam loben,
Daß du aus freyer Gnade mich haſt bis zu dir erhoben?
Fahr hin, was heiſſet Stund und Zeit. Nun bin ich in der Ewigkeit,
Und bleibe ewig ſelig. Eſ. z5, 10.

 X

Jch gonne Dir, erloſter Geiſt, die groſſen Seligkeiten,
.Die man im Himmel ſelbſt geneuſt in ungeſtorten Freuden.

Was. Du von dem erhohten Haupt hier in der Zeit gewußt, geglaubt,
Wirſt Du im Schauen haben.

Jch fug die Bitte noch hinzu: O HErr! erhor mein Flehen:
Da dein Knecht in der ſtolzen Ruh; ſo laß es auch geſchehen,

Daß ganz gewiß, zu deiner Zeit, zu eben dieſer Seligkeit
Die Gattin auch gelange.

Zween Francken ſind, o GOtt! bey dir, an dir ſich zu ergdtzen.
Wer wird an ihrer ſtatt nun hier das Tagewerk fortſetzen?
Doch, HErr! ich weiß, dein Auge ſchaut auf das, was du durch ſie gebaut,

Du wirſt dein Werk erhalten.

Zum geſegneten Andenken ſchrieb dieſet

Johann Friedrich Hahn,
Abt des Cloſters Bergen.

Schon
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3. Aus Berlin.

chon prangſt Du, Wurdigſter, vor Deines Mittlers Throne,
Dein glanzend Haupt ziert ietzt des Himmels Ehrencrone,
Das wir hiec ſahn geeront mit hoher Jahre Schnee.
Auf Erden lieſſeſt Du viel Segen nach, und eh
Wird ſoſtec Tugend ſeyn, als hier Dein Ruhm erliſcht.

Dort ſteht die Waiſe, ſo ihr naſſes: Auge wiſcht:
Hier hire ich um Dich idas Vaterland! laut klagen,
Und ich muß jetzt in das, ſo Tauſend von Dir ſagen,
Einſtimmen: Mir, ach mir fiel eine Stutze hin!
Er wars, dem ich viel Gluck und Dank noch ſchuldig bin,

Er, den der Tod hinriß, Er ward auch mir entriſſen,
Mit Jhm muz ich hinfort den beſteü Gonner miſſen.
O kont ich doch den Dank,den meine Seeſe ruhrt,
Der Deinem Wohlthun, das ein Muſter war, gebuhrt,
Und, Wurd'ger, Deinen Ruhm jetzt wurdig gnug beſingen;
So ſolte mein ſied laut von Deinem Ruhm erklingen.
Doch ſie hat ſchon yon ſelbſt, die Freundin, die Du ehrteſt,
Und deren Freunde Du durth Wort und Penipiel mehrteſt,
Die Tugend, welche die, ſo ſie verehren, ſchatt,
Bis auf die ſpatſte Zeit ein Denkmal Dir geſetzt.

Paul Heinrich Petrü,
Factor der Buchhandlung des Halliſchen Waiſenhauſes in Berlin.

4. Aus Brandenburg.

e? Francke ſtirbt! der Chriſti Wort
Nach Oſt und Weſt, aud? Sud und Norh
Vermittlungsweiſe beſtermaſſen r

Viel Jahre lang erſchallen laſſen;
Der alte Knecht, der Seinem HErrn

J

In deſſen Haußhaltung, wie nahe, ſo auch fern

Stets treu zu dienen fich befliſſen;
Der emſig, doch mehr ſtill, als laut,
Am Bau des Heiligthums gebaut,
Der wird der Chriſtenheit auf Erden ſchon entriſſen?

n J Mein4 a-
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Mein Lehrer! ruft der Malabar;
O! Hirte! ſchreit die ganze Schaar
Der Chriſto zugefuhrten eiden,

NlæWillt du uns denn nicht lauger weiden?
Ein zahlreich. groſſes WaiſenChor I
Ringt jammerlich die Hand', hebt weinend ſie empor
Und achzet: Vater! lieber Vater!
Du unſer Wagen. Jſrael
Und ſeine Reuter? eilſt zu ſchnell;Von uns eilſt Du zu ſchnell, verſorgender Berather?

Er eilt, nach wohlvollendtem tauf,
Der Seele nach zu Dem hinauf,
Der zu der Rechten GOOttes ſitzet
Und Jhn mit Kraft hier unterſtutzet,
So lang Er ſchwachlich, mud und matt
Des langen Tages Hitz. und ſoſt getragen hat:

Nun krönt der HERR dort Seine Treue
Mit dem verheißnen Gnadenohn,
Und fuhret Jhn vor ſeinem ThronJn die mit Himmels-Glanz geſchmuckte tehrerReihe.

Vor andern machen lhrer Zwei
Ein jubilirendes Geſchrei: e„Willkommen hier aus Kedars Hutten;
„Willkommen hier in uunſrer Mitten!

„Hier, Gotthilf Auguſt, iſt gut ſeyn!
„Hier ſollt Du ewig Dich nach kurzem ſeiden freunt,,
Voll himmliſch-ſtaunender Gedanken
Forſcht Franckens Geiſt, wer dieſe ſindz
Und indem ſpricht der HErr geſchwind:

Rennſt du denn Spenern nicht, noch Deinen Vater Francken

Dich hab ich ihnen zugeſellt
Und mitten untet ſie geſtellt;
Weil Du Dir dort ihr frommes Weſen
Zum Muſter folgſam. auserleſen:So ſollt Du Dich mit ihnen hier

4

Jae nnern ſnorgbnen Luſtrerier
Du warſt mir ohne Geuchelei
Jn dem Dir Anpwertrauten treu:Drum will Dich uber viel in meiner Freüde ſetzen.
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Romm, frommer. und getreuer Knecht,

Komm, komm zum höhern Licht und Recht;
Komm naher her zu meinem Throne;
Nimm die Dir beigelegte Rrone,
Die gleichermaſſen funrelnd blitzt,
Wie die, ſo auf-dem Haupt der beiden Zeugen ſitzt,

A

Ductty bie Du hier bewillkommt worden.
Jhr thatet in der Unter-Welt,
Ous meinen: Augon wohlgefallt:Nun ſeid ihr meine Luſt im obern Prieſter-Orden.

Die vier und zwanzig Aelteſten

Umringen dieſe Seligen:
2Den Spener und die beiden Francken,

Und fangen an dem HErrn zu banfen;
2

Sie fallen auf ihr Angeſicht
Und rufen Demuthsvoll:  „Nicht uns, HErr, nein! uns nicht;
„Nur deinem allerhoöchſten Namen
„Geburt, wie in der Gnadenzeit,

1

„So auch in alle Ewigkeit',
„tob, Ehre, Preis und Dankl Der Himmel ſchallet: Amen!

Beweglichſt beten ſie hierauf
Um ſchnellen ſegensvollen Lauf

J

Des Evangelii auf Erden,
Zumal bei den noch fetnen Heerden.

Die Francken flehn inſonderheit: J„laß ubers Waiſenhauß, Water „cillezeit
„Dein Gnadäir? Antlitz ſegnend idalten,
Der HERR ſpricht: Ja! Es ſoll geſchehn,
Und allen denen wohlergehn,
Die ihr im Geiſt geliebt; wenn ſie ſich zu mir halten.

Aus innigſter  und vielfacher Hochachtung gegenn den  verdienſtvollen
Greig und wurdigſten ConſiſtorjalRath KirchenInſpector
und WoaiſenhaußßDirector, Herkn Zoctor und Profeſſor
Francken, ſeligſten Andenkens, ſchrieb dieſe Reime

M. Friedrich Conrad Darnmann,
Jaftor zu Sanet gpaul in Altbrandenburg, und der daſigen

Evangeliſch-Lutheriſchen Miniſterien Senior.

n 2 5. Aus
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5. Aus Brieg.
cidit, heu! meritis, curis oneratus et annis

FRANCEIVS, et dura ſat eruce, laude pia.
Sed  quem tota SENEM lacrimis eccleſia iuſtis,

Quem ſchola, quem raptum pulpita ſaera dolem,
Quemque rA TREM lugent vel mille parentibus orbi.

Orbarumque cohors cuius anhelat opem,
Num nimis extenſum vita transegerit auum?

An ſat mature torpeat iſta manus?
Deſine, noſtra Dei non hora eſt, carpere ſanctas

Quamlibet obſeuras Numinis, orbe! vias:
Conſilioque Dei lacrimis inflectere puris,

Quae dedit innumeris munera redde pie!
Seilicet in Domini qui decertauit arena

Impiger, huic tandem iuſta corona venit.

Qui vel ab Eois Atlantidis vsque ſub oras
Prorulerat Domini dulcia iura ſui,

Perpetuosque diem tomm qui. pertnlit aeſtus
Veſpere, nae! fas eſt hunc recreasſe Deum.

Et cuius durus vires attriuerit vſus,
Optatae toties tecta quietis adit.

Praemia percipiens fido promisſa minũſtro
Tot precibus, curis et cruce digna tenet.

aLTERIVs ſed ego dum lugeo fata rARENTIS,
Gratia mente SENI non moritura vigett

Heu pietas, heu priſca fides? verſetur imago
arR AMIDAE ante oculos haeer SE NIS vsque meos!

Semina, per totum quae ſparfit PRANCKIVS orbem,
Laete pubeſcant mesnbus vsque nouis!

At Dens. ipſe mann medica folatia praeſterHis, quos cum VIDVA CONIVGE lidtus edi.

Quoeque fuo fidos operi ſulſlecerit ipſe,
Aeternum capiant gaudia plena firnull

In memoriam venerabilis Senis et Suſceptoris

aeterrrum colendi poſuit

M. AVGVSTVS GOTTLIEB MAIER,
 Eheol. et LL. Proſesſor in Gymnaſio Regio

Naſti Bregenſi.

6. Aus
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6. Aus Brudersdorf.

æ elthy eine Trauerpoſt muß Zion heute horen!
V Wer kann bey ſolchem Fall der Thranen ſich erwehren?

Da uns des Todes Grimm um einen Held gebracht,
Der JEſu Streiter war, und fur ſein Reich gewacht.

5

S Der hohen Schulen Zier trit heut von Zions Zinnen!
2 Der Waiſen Vater ſtirbt, und eilt ſo ſchnell von hinnen!

Ein treuer Ehemann, mein Francke iſt nun todt!

Das ganze Zion ſeufzt, die hohe Schule trauret,
Die Hirten klagen ſehr, wer iſt, ders nicht bedauret?

Die Schulen ſind betrubt, die Waiſen trifft ein Schlag,
Sie weinen bitterlich dem holden Vater nach.

Doch, Geiſt, beſinne dich, wer ſiebnzig Jahre reiſet,
Und manchen Sundenknecht zu ſeinem Heiland weiſet,

Wer Thranenbrodt geſpeiſt, wen Mara auch getrankt,
Dem wird der Gnadenlohn wohl nie zu fruh geſchenkt.

Bedenk, was lehren heißt, fur Alt und Junge wachen,
Sich mit Gebet und Schreyn fur ſie zur Mauer machen,

So Tag als Nacht durch Flehn der Heyden Diener ſeyn,
Das heiſſet JEſu ganz zum Eigenthum ſich weihn.

Wahr iſts; doch welch ein Riß, wenn GOttes Knechte ſterben!

Wer trit geſchwinde auf, um ihren Geiſt zu erben?
Die Vater eilen fort nach jenem Friedensort.

Jhr Kinder, bittet dochl Wie? ſtarrt euch denn das Wort?

OOtt, ſiehe doch darein. Ach baue Zions Mauren,
Der Weinberg iſt verderbt, laß es nicht lange dauren,

Ach ſende Schaaren her, und mach ſie alle treu,
Und ſteure doch, o HERR, der Lehrer Heucheley.

Wer wird mit Franckens Geiſt auf Seinen Kampfplatz treten?
O Freund, wer beten kann, der helfe heute beten.

Jehova, hore doch! dein Zion ſchreyt und weint,
Ach zeige einen Mann, voll Kraft, den dein Herz meint.

Wer troſtet aber mich? Jch ſoll mich, heut entwohnen!
So ruft die Traurigſte, und, weinet bittre Thranen,

Die Gattin blickt betrubt dem treuen Vater nach,
Sie ruft: Nur neunzehn Jahr! Sie haufet Ach mit Ach!

n a Dein
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Dein Weinen iſt gerecht, mich jammern Deine Klagen,
Nur laß Dir, theure Frau, dis eine Troſtwort ſogen:

So lange JEſus nur Dein einziger Gewinn,
Soo lange iſt der Troſt gewiß noch nicht dahin.

Dein theurer Francke lebt, Er glanzt in weiſſer Seide,
Der treue Knecht geht ein zu Seines HErren Freude,

Er hat das Seine nun in Redlichkeit gethan,
Und nimt den Gnadenlohn von Seinem JEſu an.

Und was ſagt ihr, die ihr zu Franckens Schaaf euch zahlet
Habt ihr (ſagt mir es doch) den HErren euch erwahlet?

Zu welchem Er euch rief? ſchlagt euch nicht euer Herz?
Schweigt das Gewiſſen ſtill? fuhlt ihr nicht einen Schmerz?

Seht eurem Hirten nach, ders mit euch treu gemeinet,
2

Wer iſt von Alt und Jung, der ſich nicht ſelbſt beweinet?
Daß er ſich aus der Stimm des Hirten nichts gemacht,
Vielmehr ganz offentlich Jehova Rath veracht't.

Denkt, Theur erloſte, dran, daß von ſo vielen Jahren,
Die unſerm Seligen von GOtt beſtimmet waren,

Die Halfte ganz gewiß zu eurem Heil verwandt,
O weine, welcher dis von euch noch nicht erkännt.

Wie brannte Jhm Sein Herz, euch von den Sundenketten,
Von Satans Sclaverey durch Chriſtum zu erretten?

Nichts ſtopfte Seinen Mund, Er zeigte ungeſcheut
Jehova Friedensrath von eurer Seligkeit.

Seht, dieſer Gottesknecht iſt ietzt von GOtt geerdnet,
Da Er in dieſer Welt, nach GOttes Wort, verhohnet.

O lebet doch dem HErrn, und ſterbt auf JEſu Tod,
So weicht (ach glaubt es doch) Fluch, Holl und alle Noth.

Mein Gonner, ruhe wohl, von allem Leid getrennet,
Erquicke Dich in GOtt, der Dir dis Ziel gegbnnet,

Erfreu Dich mit der Schaar, die Du zu GOtt gefuhrt,
Und: ſing Hallelujah dem tamm, dem es gebuhrt.

Der ſchmertlichſtbetrubten Frau Witwe wolte dieſe Zeilen,

aus kindlicher Ehrfurcht gegen den wohlſeligen Herrn
Conſiſtorialrath, in moglichſter Eile weihen

Cart Chriſtian Merian,
Prediger zu Brudersdorf im Mecklenburgiſchen.

7. Aus
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Ca)
ea is Denkmal ſet die Dankbarkeit,

 Verklarter Francke! Deinem Namen,
Der ſchon in jener Ewigkeit2 JGrunt unter dem gerechten Samen.

GOtt hatte Dir viel anvertraut
 IJn ſeinem Hauſe zu verwalten,

Jm Flor und Wachsthum zu erhalten.

Er ſetzte Dich zum Lehrer ein
Jn ſeiner heilgen Weisheit Tempel,

Um. kunftgen Lehrern Selbſt zu ſeyn
Ein ticht durch Lehre und Erempel.

Du ubernamſt den Hirtenftab
DDey ſeinem Volk, ihn treu zu fuhren,

Und dem, der ihn Dir ubergab,
Nichts von der Heerde zu verlieren.

Er wahlte Dich, durch Deine Hand il

Den Feind des Glaubens zu beſtreiten,
 Und?ln der bliuden Heiden länd

28

Die Lehren Zions auszubreiten.

Er lies Dich ſein erhabnes Bild
Als Vater ſchwacher Waiſen tragen;

Der Waiſe kam, im Flohr gehullt,
Und Du erhorteſt ſeine Klagen.

So nitſi Du ihm, Ehrwurdger Greis!
Ein brauchbar Werkzeug ſeiner Hande.

Geſegnet war Dein frommer Fleis;
Geſegunet iſt Dein ruhmlich Ende.

Du giebſt die anvertrauten Pfund 71 ü

Dem HErrn mit reichem Wyihee wieder e rj ng
Und legſt Dich zur beſtimmten Stund

Jn ſeinem Schatten ruhig nieder.
Und hier empfangſt Du vollen tohn

Der Arbeit, von ſo vielen Jahren;
Hier wirſt Du ewig, als ein Sohn,

Des beſten Vaters Huld erfahren.
u.
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Dort weint indes Dein Ehgemahl,

Und die die Freundſchaft Dir verbunden;
Auch jener Waiſen groſſe Zahl

Zehlt noch die dunklen Trauerſtunden.
GOTT aber, der die Deinen kenut,

Der Jhre frommen Thranen zehlet,
Und ſich der Waiſen Vater nennt,

Stillt auch den Kummer, der Sie mualet.
Dieſes geringe Zeugnis der Hochachtung und Dankbarkeit gegen den

wohlſeligen Herrn Conſiſtorialrath und des ergebenſten Mitlei
dens gegen Deſſen hochbetrubtes Haus legte ſchuldigſt ab

Daniel Gottlieb Clauswitz,
Hochfurſtlich Anhalt-Cothniſcher Hofprediger und Paſtor der

Evangeliſchlutheriſchen Gemeine zu Cothen.

D3
(6)Rufe den Arbeitern, und gib ihnen den Lohn, Matth. 20,

O

no fuhrſt du, treuer GOBR, recht wunderlich die Deinen,
Ja wohl recht wunderlich, doch aber ſeliglich. NPſalm 414

Am meiſten liebſt du ſie, wenn ſie recht ſchmerzlich weinen,
Doch deine Treue kan niemals verleugnen ſich:

Drum kehre dich zu uns, du horeſt unſer Stohnen,
Dein ganzes Zion weint auietzt gerechte Thtranen.

u4
Du rufeſt deinen Rnecht nach ſo viel Angſt und keiden

Aus dieſem Jammerthal zu deiner Herrlichkeit,
Dein theurer Francke muß von ſeiner Heerde ſcheiden,

Du bringſt Jhn nach dem Streit in ſtolze Sicherheit.
Zwar Jhm iſt ewig wohl, Er hat nun uberwunden;
Allein uns bringt Sein Tod viel. herbe Trauerſtunden.

Wer wird an Seiner ſtatt mit Wachen und mit Beten,
Wenn ſich der Feinde Grimin zum Schaden Joſephs regt,

Jn Zukunft fur den Riß ſo, heldenmutig treten?
Da dieſer Hirte jetzt den Hirten-&Stab ablegte

So wollſt du, JEſu, ſelbſt fur deine Heerde wachen,
Daß ſich der Wolfe Schaar nie durfe an ſie machen.

Sein
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Sein Werk iſt nun volbracht, nun reichſt du Jhm die Crone,
Und wiſcheſt Seinen Schweiß nebſt allen Thranen ab,

Er nimmt dich, groſſer GOZTT, zu Seinem Gnadenlone.
Und ſinkt der matte Leib gleich in das kuhle Grab;

So iſts ein Weitzenkorn, das fallt cief in die Erden,
Es wird an jenem Tag herrlich verklaret werden.

Hier ſchiuckteſt du Jhn aus mit deinen Gnadengaben,
Dein theures JEſus. Blut war Seiner Seelen Zier,

Sein Glaube konte ſich in dir recht innig laben,
Und beſſen Wachsthum brach durch tiebe ſtets herfur:

Der Glaube muß zuerſt aus JEſu Krafte nehmen,
Penn kan er willig ihm zu folgen ſich bequemen.

Dahin ging lediglich das Trachten und Bemuhen
Des theuren Francken, und davon war Er recht voll,

Wie man den Heiland ſtets als wie ein Kleid anziehen,
Und in dem Seelenſchmuck vor GOtt beſtehen ſoll:

Nur JEſum Chriſtum recht im Glauben zu genieſſen
War Seine Wiſfenſchaft, ſonſt wolte Er nichts wiſſen.

Drum bat und lockte Er: Eilt doch zu eurem Hirten,
Verlorne Schaflein, eilt, er wartet ſchon auf euch,

Er wilt euch ſattigen, anmehmen und bewirthen,
Betrubt euch euer Fall; ſo iſt er gnadenreich.

Fallt nur recht tiefgebeugt vor ſeinem Ereuze nieder,
Sein blutiges Verdienſt bringt allen Schaden wieder.

Er war der Armen Troſt, ein Vater vieler Waiſen,
Wie vielen Tauſenden iſt durch Jhn Guts geſchehn?

Wovon ein gtoſſer Theil mit Jhym den HErren preiſen,
Und in vereintem tob vor GOttes Throne ſtehn:

Beſonders ruhmen viel verklarte Malabaren,
Daß ihnen hier durth Jhn viel Gutes wiederfaren.

Zu denen trit ein Heer aus Oſt- Weſt: Sud und Norden,
Und deſſen Harfenklang verehrt Sein Siegesfeſt,

Die durch den Dienſt am Wort zu GOtt bekehret worden,
Hort, wie ſichs Freudenvoll anjetzo horen laſſt;

Doch Er giebt allen Dank dem HErren JEſu wieder,
Und wirft ſich Demutsvoll zu ſeinen Fuſſen nieder.

1o5
2%m. 417 B.

Joh.12, 24.

EGal.3, 27.

1Cor. 2, 2.

Sein
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Sein JEſus wird Jhn nun mit ſuſſer Ruh erquicken,
Der Jhm auf dieſer Welt Sein Ein und Alles war,

Nun kan Jhn keine taſt der Ereuzeshitze drucken,
Er lobet Seinen OOtt mit jener groſſen Schaar. Offenb. 7, 9f.

Wie heiter iſt Sein Blick, wie glanzen Seine Wangen!
Die ſtille Sabbatsruh iſt nunmehr angegangen.

Geubter GOttes-Knecht, nach Deines HErren Kriegen
Nimm das ererbte Loos mit vollem Jubel ein,

Wir gonnen weinend Dir das himmliſche Vergnugen,
Du ſolſt in JEſu Reich ein ſtarker Pfeiler ſeyn: Offenb. 3, 12.

Dein JEſus neunet Dich mit einem neuen Namen,
Der ganze Himmel ſingt frolockend Amen, Amen!

Durchwandle ewiglich des Himmels goldne Gaſſen,
Wo JEſus, unſer Haupt, ſelbſt ticht und Tempel iſt,

Hier iſt kein Weinen mehr, hier ſchrecket kein Erblaſſen,
Wo JEſus ſelber thront, herrſcht keiner Feinde tiſt;?

Die Erd iſt unter Dir, hier kanſt Du Hutten bauen,
Und was Du hier geglaubt, nunmehr mit Augen ſchauen.

Doch ach, HErr JEſu, ſieh zuruck auf deine Heerde,
Sie ſtehet ganz beſturzt, da du den Riß gemacht.

Damit die kleine Zahl nicht taglich kleiner werde;
So habe doch auf ſie noch ſtets in Gnaden Acht,

O ſtelle Wachter auf, die niemals ſtille ſchweigen, Jeſ. 62, 6.
Und mache mich doch auch zu einem treuen Zeugen.

taß Segen und Gebet auf Seinem Hauſe bleiben,
Und die Frau Witwe laß in deinem Willen ruhn,

Die ganze Freundſchaft wollſt du in dein Herze ſchreiben,
Der Waiſen-Anſtalt wollſt du jederzeit wohlthun,

Und uber deinem Werk mit Vatertreue walten,
Bis einſt der Weltbau wird in tauſend Stucken ſpalten.

Vorſtehende erbankiche Gedanken uber die erfolgte ſelige Auf
lkoſung des theuren Knechtes GOttes uberſchickte

Chriſtian Hartmann,
Diaconus der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche zu Cothen.

8. Aus
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8. Aus Dotlingen.

ein Gonner ſtirbt! Doch nein, die Seele lebet,
Sein Geiſt flieht nur aus dieſer Eitelkeit;

Er eilt zum Ziel, wornach Er hat geſtrebet,
Und das Sein Suchen war durch Seine lebenszeit.

Jch folge Jhm mit Sehnſuchtsvollen Blicken;
Jch ruf Jhm nach: Mein Vater, ſegne mich!

Jch will, nach Dir, mein Haus alſo beſchicken,
Daß ich fur Deine Gunſt dort ewig ſegne Dich.

Gottfried. Wilhelm Roth,dVrediger zu Dotlingen in der Grafſchaft Oldenburg.

9. Aus Dornburg.
erklatter GOttes-Mann, ſo gehſt Du auch zur Ruh

Und eileſt aus der Welt dort Salems Auen zu!
Du biſt niin dochſtbegluckt bey Deinem Glanz und reuben;
Wir aber weinen hier bey Deinem fruhen Scheiden.

Wie wohl ein Vater hier die frommen Kinder zieht:
So redlich war Dein Herz beſorget und bemuht.

Dein Wunſch, Gebet und Treu gieng auf das Wohl der Seelen.
Viel tauſend leben noch, die Deine Huld erzehlen.

Du haſt zu GOtt gefuhrt, geſpeiſet und getrankt,
Verlaſſnen Waiſen Troſt und Unterhalt geſchenkt,

Die alle Dich noch ietzt in Deinem Grabe lieben,
Und die ſich, Kindern gleich, bey Deinem Tod betruben.

Schlaf wohl, ſchlaf, ruhe ſanft! ruh wohl in Deiner Gruft,
Bis Dich Dein treuer GOtt aus dieſer Cammer ruft,

Da Du nach Seel und Leib wirſt alle Himmels.Gaben,
Und was Dein Herjz begehrt, beh Deinem JEShU haben!

Mit dankhareſtem Herjen fur ſo viele Liebe und Wohlthaten, ſo der

theure und vor dem Angeſicht GOttes verklarte Herr Pocior
und Profeſſor Francke mir und meinen Kindern erzeiget hat,

ſvitt dieſes mit Wehmuth und Thranen
Auguſtinus Ludwig Ofann,

Paſtor Primarius und Superintendent in Dornburg.

o 2

ci 10. Aus



Trauer- und Troſtiſchriften.

10. Aus Greitz.

Anno gehſtrauch Du, o theurer Gottes-Mann,
 Nach mancher Thranenſaat, die Du alhier gethan,

L

Zum frohen Sammelplatz der kunftgen ewgen Ernte!
Nun hat Dein arbeitſamer Geiſt

Bey dem, von welchem er hier die Verleugnung ſerute.

Nun biſt Du da, in dem erwunſchten Ort,
Bey den vollendeten gerechten Geiſtern dort,
Wo man ganz ungehohnt das Werk des HErren treibet,
Wo der, der in der Hohe wohnt,Der treuen Knechte Dienſt mit Preis und Ehre lohnt,

Und wo man ewiglich im Haus des Vaters bleibet.
Wohl Dir, wohl Dir! Wie herrlich iſt Dein Theit!

Du haſts; wir jagen noch nach dem vollkommnen Jeit,
Das Dein erloſter Geift nun vollig eingenommen;
Doch bleibt daben uns fort und fort,Zum Benſßiel und zum Reitz, Dein- Wandek in dem Wort,
Bis wir an uneem Theil, wie Du, zum Ziel gekommen.

Du ſebteſt treu beſchaftigt fur die Welt:
Nur was ihr eigentlich in ihrer Art gefallt,
Ward ſtandhaft treu von Dir zu jeder Zeit vermieden.

Bey alllem Druck und Amteslaſt,
Die Du mit ſtiltlem Geiſt gebuckt ertragen haſt,
War dis nur Dein Geſuch: Mit GOtt und Menſchen Frieden!

Du ſuchteſt nie der Menſchen Dank und tob:
Nein, Du begnugteſt Dich, wenn man nur den erhob,
Der fur die Sunder ſtarb, dem Majeftat gebuhret;
Und wenn durch Deine Treu und Fleis
Bald die, bald jene Frucht erwuchs zu GOttes Preis,
Dis wars, was Deinen Geiſt mit ſtiller Luſt geruhret.

Drum ſchweigt hievon ietzt bitlig unſer Mund,
Und thuts dem HErrn zu ſob an jenem Tag erſt kund,
Was wir auch unfers Theils fur Dank dir ſchuldig waren:
Bis einſt von allen Banden freh,
Entfernt ſowot vom Neid, als von der Schmeicheley,
Wird einem jeglichen von GOtt Lob wiederfahren.

Nur eines liegt tins ietzt noch innig' an,
Das man auch offentlich nicht ganz verſchweigen kan;
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Und dieſes iſt ein Wunſch dem groſten HERRN zu Ehren:

O daß in jedem Hundert-Jahr,So wie im jetzigen ein Sohn und Vater war,
Jn jedem Kirchentheil noch viel Auguſte waren!

Doch was vorlangſt ein Auguſt Jermann ſong,
Und was vor kurzem noch von neuem wiederklang:
Wach auf, ach wache auf, du Geiſt der treuen Zeugen!
Das kann nicht unerhoret ſeyn;
Wir fahren ferner fort um neues Heil zu ſchreyn,
Erhorer des Gebets, du wirſt dein Ohr uns neigen.

Zu dir, zu dir ſchrie unfrer Vater Mund;
Du horteſt ihr Geſchrey, dein Heil ward ihnen kund:

O laß aufs neu in Hall und bis ans End der Erden
Die Kraft vom wahren Chriſtenthum,
Zu aller Volker Heil und deines Namens Ruhm,
Durch manche Zeugenwolk noch ausgebreitet werden!

Mach deinem Volk und Kuechten immerdar
Dein Werk, dein altes Werk von neuem offenbar.
Zeig deine Ehre noch den Kind: und Kindes-Kindern.
Stark, JESU, was dich liebt und ehrt,
Und was dein Gnadenwerk verlaſtert ober ſtort,
Das kannſt, das wolleſt du, das wirſt du machtig hindern.

Vernimm auch noch, o treuer GOtt, dis Flehn,
Und laß es unverruckt und ewig wohlergehn
Dem wurdgen Ueberreſt von Franckens Haus und Namen:

Der Gattin, die ietzt einſam weint,
Sey du Troſt, Heil und Licht, das unverdunkelt ſcheint,
So ruhmt im Leide noch dich der Gerechten Samen!

Die beyden ſeligen Manner, Auguſt arbeite, ſo daß ſie in der Abſicht den Namen der
Hermann Francke, und Gotthilf Auguſt Auguſte (oder Vermehrer) in der That und
Francke, haben als Vater und Sohn gerade hun. Wahrhtit tuhren konnen, ohne daß man andern
dert und fechs Jahre zuſammen gelebet, und gewiß trenen Arbeitern in ihrem Theil etwas dadurch

nicht wenig mit einander in der Kirche GOttes ge. abſprechen wolte.
Bey dem wichtigen Hintritt des in der Kirche Chriſti beynahe ein halbes Jahr

hundert hindurch geſtandenen theuren Knechtes GOttes wolten der hochbe
trubten Fran Witwe und ſamtlichen hinterkaſſenen hochwertheſten Anverwandten
des Wohlſeligen ihre trtuſchuldigſte Theilnehmuug hiedurch bezeugen

Einige Diener des gottlichen Worts
in der Hochgrafl. Reuß-Plauenſchen Herrſchaft zu Greiz

um Mitglieder der von dem altern wohlfeligen Herrn Profeſſor A. H. Francken
in hleſiger Herrſchaft ehemals veraulaſſeten Prediger. Confeveus-

E u Aus
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II. Aus Halberſtadt.

egluckt geprieſen ſeyd, Gerechte,

Die ihr als GOttes treue Knechte

Den Tag, an welchem ihr genutzet,
Die Welt bekehrt, gelehrt, beſchunet,

Der taſt und Hitze folgt die Nacht;
Es winken eures Vaters Blicke

Euch hin, wo man nach Palmen greifte
Hier laßt ihr eine Frucht zurucke,

Die in der Zeit bluht, ewig reift.

Hier fur den HErrn gelebt zu haben,
Heißt nicht die goldne Zeit vergraben,

Die zwiſchen Wieg und Grab vergeht:;
Kein Chriſt wird, wie die Kinder, ſpielen,
Wie Wurmer, in der Erde wuhlen,

Da er zu GOtt das Herz erhoht:
Die eitle Welt iſt ihm kein Himmel,

Der beſte Freund iſt ihm kein Gott,
Die Luſt der Welt iſt ihm Getummel,

Der Ruhm der Welt ein bloſſer Spott.

So edel waren die Gedanken
Bey dem im HErrn entſchlafnen Francken;

So ſah man Jhn von hinnen gehn.
Wie wird nicht ietzt der Lohn der Treuen
Den Elieſer dort erfreuen!

Der tohn auf treuen Dienſt iſt ſchon.
Sein Vater heiſſet Jhn willkommen;

Hier kam Er Jhm am Glauben gleich;
Drum wird Er zu Jhm aufgenommen,
Und groß wird Er im Himmelreich.

Doech uns wird Er hiedurch entriſſen,
Die ſpate Nachwelt wird Jhn miſſen,

Er lebte ihr, drum ſtirbt Er nie-
DO Seliger, es lebt Dein Segen,

Und Volker loben Deinetwegen
Den Herrn, denn Du begluckteſt ſie.

Dem Kleinod nach, den ſou? vollbracht:

So
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So manche arm verlaßne Waiſe
Verliert ein Vaterherz an Dir,

Sie ruft Dir nach zu GOttes Preiſe:
GOtt, Francke war mein Vater hier!

Vom Eifer war Dein Geiſt entgluhet,
Und forderte, fur GOtt bemuhet,

Der Jndianer Chriſtenthum.
Man hort im Vaterland der Preuſſen
Uthauiſch Chriſtum HErren heiſſen:

Jſt dis nicht auch zu Deinem Ruhm?
Von uns auch einer nimmt vor allen

An ſeines Vaterlandes Heil,
Wo Lithauſch Gnadenwerte ſchallen,

An OoOttes Werk durch Francken Thell.

Doch, wir ſind Eines Vaters Kinder,
Durch Eines Tod erloſte Sunder,

Und wunſchen einig Zion Gluck;
Vereinet werden wir fur Francken
Noch oft dem Haupt der Kirche danken,

Denn nier vereint ſich unſer Blick;
Vereinet fuhlen wir die Wunden,

Die dieſes Mannes Tod geritzt,
Vereinet ſegnen wir die Stunden,

Jn welchen Er der Welt genutzt.

Noch ruhrender, im matten Tone
Begleitet Jhn zu GOttes Throne

Der treuen Gattin Grabelied.
Sie gonnet Jhm ſein groffes Glucke,
Doch ſo, daß Sie mit trubem Blicke

Sich Jhres Freunds beraubet ſieht.
Doch, Gattin, klage Deine Schmerzen

Dem Gott, der ſie verſuſſen kan,
Und denke mit gelaßnem Herzen:

Stets iſt es gut, was GOtt gethan.
Oott kan mit ſeines Troſtes Schatzen

Verlorne Schatze leicht erſetzen:
Er ſeys, der Francken uns erſetzt.

Er troſte huldreich die Verwandte,
Und wer Den hier im HErren kannte,

Den dort kein Schade mehr verletzt:

uil

Den
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Den Vater woll er wiedergeben,

Den ein ganz Waiſenhaus vermißt,
Uns alle laß er einſtens leben,

Wo ietzt ſein Diener, Francke, iſt.

Bey dem Grabe des hochwurdigen herrn Conſiſtorialraths, welcher
als ein mit vielem Segen geſchmuckter Lehrer, und als ein ſrommer
und getreuer Knecht, zu ſeines HErrn Freude eingeſuhret ward,
Begeugten ihr ehrerbietiges Andenken

Carl Gottfried Weißbeck, Ober Dompredigerl
Johann Chriſtoph Gottſched, Donwrediger)in Halberſtadt.
Chriſtian Beck, Prediger zu St. Johannis

12. Aus Jlefeld.

V i numeres annos, ſat vixit FRANCKIVS; at quis
Vitam ſat longam dixerit esſe pii?

Cuius non ſibimet, ſed Chriſto eiusque cohorti
Viuere, quod vixit, cura laborque fuit;

Et florem et fructus rite mlere ſcholae;
Cuius, quis neſeit? ſtudiis ecclen Chriſti

Creuit in eois heſperüsque plagis.
FRANCKI, longinquas celeber pietate per oras,

Non memor vsque TVI nominis orbis erit.
At memor eſt Chriſtus, memores ſunt mille beati,

Qui doctam per TE virae iniere viam;
Et memor illa dies, qua Chriſtus iudicat orbem;

Tum TIBI coram illo nobile nomen erit.
Sementem largam tum mesſis larga ſequetur,

Et iudex iuſtus praemia iuſta dabit.

CHRISTIANVS GVNTHERVS ROITZSCH,
sSuperint. Hohenſtein.

El

13. Aus
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13. Aus n on. J

Capn —DeDeodeeee
ein theurer Franck! muß ich doch.dis erleben,

Daß Du, mein Herzensfreund, von mir getrennet biſt
Ach  welch ein Schmerz? Dir war mein Herz ergebeu J

HGaanz umverruckt: das ietzt noch unveraudert iſt.
Daurch vierzig Jahr mit Dir verbunden! aWas thut Dein. Tod? Schlagt Schinerzenswundben.

Mir ſind befkant. all Deine treue Sorgen A

Fur Chriſti Kirch, auch die, ſo Heiden ſind genannt.

Gen Nord und Sud, gen Abend. üind gen. Morga
Hat uberall Dein treues Herj ſich hinaewandte.

Welch ein Verluſt! fur tomend Seeleii 2
14

Drum kanns auch nicht am raliren fehlen.
Doch bleibt mir dis, auch bey. den Traurgedanken,

Ein wahrer Troſt, den nichts, auch nicht Dein Tod, verzehrt
Daß Du ein Sohun von Auiguſt Hermann Francken,  nrmuDer durch ſein Amit viel tauſend hat zu. GOtt bekehrt:

Dem bist: Hu glaich. Dein. Nutmn juird hleiben,
Trotz auen, die an Bir ſich reiben!

Auch troſtet miche Der HErr hat Dir beſcheret.
nDen rechten Mann, dern Dir an Herz und  Treue gleich, E)

Der eben das von Herzen. auch cbegehret,Weas Deines Herzenq. Wunſch: zu,f bcheia Chriſti Aeich.

Mein GOtt, du wolleſt. auuf Jhn Iegttinn  ĩ a Let 2
Zum Heil der Kitch, vlel tquſend SQę]æ;r

So ruhe denn, mein Francki!  Nach  wenig Schritten
Folg ich Dir nach aus dieſet Welt und Jammerthal.“

Mein Heiland wird, wie dis inein ſretes. Bitten, nieun in
Auch mich  wie: Dich/ verſeten: in eden Freudenſaal.

Da wollen wir./nalo ganz  vdn: noeuem; uir. ust a ennv&
Vor GEOttes: Thron uns ewig freuen.

 ea

 ẽs iſt ſolches der hochwurdige Herr Doctor und Ptoſeſſor Thevlogla, Johann Geortz Rnapp,
nunmchriger Directer des Konigl. Pudagogii nind ſamtlichen Anſtalten des Waiſenhauſes in Halle.

tnu Vonſiſtorialrath! Francken, ünd meier ner; ningen bruderli

chen ihe gknen Jhu ſchricb. ditſesnu  unQ;ZBriedrich«Michnelngiegenhagen,
3 Hofprediger bey der Konigl. Hochdeutſchen Hof. Capelle zu St. James.

;4
London, deu i9ten Dec. 1769.
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qb7  oragt 4 Qo gehſt Du, treuer Kneqht! im ſanften ſtillen Frieden
ulAus Kedars Hutten fort, zu JEſu Freude ein,

Um in. dem Konlgreich, das er Dir angſt beſchieden,
Jn undverruckter Ruh, bey Deinem HErrn zu ſehn.

Das Zion GOtteẽs feurzi: Es wetut mit bitteru Klagen,
DO theurer Franke! Bir bin De i ne ni Bingang nach, J

ggreln Vater! Woo ſoll ichveg Beinem Abſchied ſagen?
 Aus her derurten Bruft quillt nur eln ſtoöhnend Ach!

Wer wird auch dieien Riß mit Wehmuth nicht betrauren.
Der ietzo unteti uns vrrrh Deinen To geſchehn?

3Wer wollte den Verluſt? kint: Schimetzen ñicht bedauren,
Wenn Knechte,tieuwit wit,! in lhre Heimath gehn 2 25Zwar Du bedarfſt es picht gatß nah hurch eitliß tolen.Den Ruhm, det Dir gekuhrt, hiet vor bek Welt verhuehrt;

Dein JEſus hat Dich ſelbſt dürch Siegel und durch Proben
Als ſeinen Lteuen Knecht auf Erden ſchon geehrt.

 ic.Die Welt hat ie ünd!t Jes tzlinukws treue Knechte J
Jn ihrent Keben hrniit Haß ünh Spott verlegri

Doch, wenn ſie einſt etblaßt/denn oft ſie ls Gerechte/
Als Zeugen ihres HErrü, gerunnt: und hochgefchutzt.

So wird mein Franckeräuch im Verzeniund  Gewiſfen,
Machi. ſeitiem: Hingang erſt bey vielen offenbät,

Ja! mancher wird aewiß noch kunftig fagen muſſen, J

Daß B1; ini ſEhn Haud tin. herLlich  Ruſtzeug war.
Mit welchem Feur SeimWetrz in deſſentirbe brannte:

Wie unermudet Er: mit Arbeit und mit Flehn,
Fur Zions Wohl .geſorgt, hat ieder, der Jhn kannte,

Oft, voll Perwunderung, bemerket und gefehn.Das war Sein caägliches, beſtandiges Geſchufte, n u in.S— t

Fur Seines heilands: Ruhm ebeſorgtr bemuht Ju ſeyn, itn
Sein ganzes teben ihm, und alle Seinen Kruften LẽFordrung ſeines Reichs zu. opfern uund zu weihü. —7i5

 Dies hat. nicht Zalle bloß ſeit. langer Jeit erfahren,
Wie jJhm der Seelen Heil „mit? Ernſt und lauterm Sinn, oati aã

urr Recht. an demn Horzen lagn Nein!. his. narh WPalaharen

Vn
Eiſtrect ſich der Geruch von Seineni Dienſte hin.

GDrum ſchallt und tonet auuch,! imn Zions :weiten Thoren,

t. So manches ſtilles Acht! ſolinauches Vraueilitd,

Da
t

4

1
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Da wir Eliſam nun nach GOttes Kalh verloren,

Und Gotthilf Auguſt ietzt zu Seiner Ruhe zieht.
Juen. hetrruo Zangenj. o— 7* J

Hermann und Gotttjilf;n touti wor JEſu Sruhleẽ ſtehn? A 5
Wie tief ſich vor dem nm in' Demuth. nieverbeugen, A

Wenn ſie nun beyderſich in Salem wiederſehn?
Wie werden ſie vereint gungenemn Throne. dringen, ũ i

Den Heiland anzuſchaun imſemori Herrlichkelt Znn. irt
Mit denen Cherubim das dreymailiaeitiqui: ſingeũ, aſiolain: i, n-

Und ſeinen Ruhm erhohn durch alle Ewigkeit.

ni NWir aber werfen unliguruhrtigu!vllnen Fuſſemn, tn
22Und beten dich, o HERN, beh idieſer Prufung an,

lt SDa du, nach weiſem Rach!kiuis deinen Kuetht enttiſgi;
Ein Riß! den deine Hulirh allein uur“hellefr! rant  g

Du haſt uns wirklich hölf: burch: malicht Gnabeineichtlin ã
Nach dieſem tiefen Schmetz; tetrdſtel nd äffrüt gtitt

Wir deinem Wort: Jch will hilcht bonñ dir weichen totis

Dies Wort ſtarkt unſern Muth, und wirkt. Zufriedenheit:
2Getreuer Oberhirt! behalte dach Wadancken tirnnDes Friedens uber uns trrho unſen lindlichsg lehn.

Erwecke unter uns noch ferner wirir Franrkeu, inn d gfin duill
Die glaubig und getroſt fur Adriu Riſſernſtehitn nugtr v

Du wollſt ein zwiefach Mauß ſauf Knappens? Echettel tegrn
Von jenem Geiſt und Ktuft  vrr. beide Francken jteet,

So werden dir gewiß, mit reichem ꝓoen Segen, S
Zur Freude deines Volts /uhſthrtanltuh viſgefuhet n n

Dieſer Ausdruck beziehet ſich aifiſg VGl Achkene ven bimobu. hlllbet ſ.Frn. Prof Au

uul yt-;  um Liebhaberdicht, welches unter dem Titul: Erbauliche Giera gi et nn  n.em
danken von der himmliſchen Freude und Herr;· der Wahrheit iſt verfertiget worden

8
Zur Bezenguüg ieiner rindlichen unberldſchlichen Fdchachtung ge—eindniu diviiti'

ſeines Herzens,

alun vene Jſ glan
J eyDere ehigen  o zinw gr-õnahdan. a avigBurgmann,

ive Prediger: beh der Edängkllutheriſchen Marien·
 mnſmie ure ni Genitineſie der Savnn zu Landole

 conu,gadonhagj. in dzi Sanopn den afen Jan M.

eg ingng tu utui:un zuſliudk

J
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r

a wohl ein wichtiger Verkuſt D
1 2

la

FJur GOttes Werk daneim und ferne!5Mit Recht wird aller Freunde Bruft

Von Franckens teben: horten ſagen,Da nun, mit illigſtem Beklagen,nn  i un.4

Von Franckens Tod geleſen wird.

Viel Wichtges war dem theuren ann
Wie jeder Ehrennahm enddecket,
Vom HErrn vertraut. Ein weiter Plan.
Ein weites Feld, dat. ſich exſtrecketNach Oſt und Weſt,auch auf die Heldent
Das wiſt? laub zu grunen Weiden
Und. Garten GOttes anjubaun.

Und darf man niht von Seiner Tren,
Die man an ſolchem Mann inulß fehützen,
Zu &Seinem, Ruhm ganz  ohne. Scheu
Auch offentlich ein Deukmahl ſetzen kutrn
Ja wahrlich, GSr verdiettt biriEhri;n Val

Daß man Sein tob auch hierin mehre:
Wer Ihn gekannt, ſtimmit. vbllig ben

IJch tret als Zeuge utz veljun
Von Seinet ileb qu orincn Waifen

 i

ll

r u. wolſt; Jhn/ HErr!. in Seiuar Ruh
uit Hirunientoſt, auch hafut fpelſent
 Mich hat ja mildiglich ernahtet

Was deine Providenz beſcheret

wur dtu hall in Franckens Waiſenhaut.
n rac. anln  3— Yoter wirò diuttch veine Hand

WSinenenb! Wolſen zut verſotgen:
 en Demi ESohni motbimen: noth zugrwand

nicht boAUnh uine Treunbielts ver rgen.mocht Raum fprach Er Jerr in den Anſtalten!
Wierldnineir nunr vief neheriarhalten:
Jhr Waiſen, kommt in großrer Zahl!

u (0) 24
Ach!



Trauer und Troſtſchriften. m
Ach! nun iſt Francke nicht mehr da, -i

Der HErr vat  Jhn von. ns genommen;
Doch bleibt GOtt ſeinem Werke nah
Er hat geſorgt, daß es hefommenEin'n Mann  von Franckens Geiſt und Gaben,

Auch Amt und Stand, die Sorg Zzu haben.
GoOtt ſegn' Jhn denn, den theuren Knapp!

 Egiemit woite ſeine pflichtſchuldige Veneration nnd dankvolles

ut a
rrzegtgen deſt ſel. Herrn Conſiſtorialrath Frana

 2  acen, ſeineft vielfachtn Wohlthater, bezeugen
n

*u

 Neetor bey der Konigl. Hochdeutſchen. Hof Capelleriedrtich Wilhelm Paſche,
zu St. James in London.

n r.
enz.

n
mines Thron,

Suen,
a Dos emg Jub ſfeſt pegehen.

Was hat denn auch der liebe Mann
In dieſer argen Welt gethan?Sein Sinn und Werk war, Sich befleiſſen,

Mit Recht Gotthilf Auguſt zu.: heiſſen.
Hier redt das ſchone Waiſenhaus,
Ganz Sachſenland poſaunt es aus

Oſt- und Weſtindien: ſind Jeugen,
Und Halle kan unmoglich ſchweigen.

Drum bleibts dabeny:. Hallelujah!

Des Selgen Himmeifahrt war da—.
Man gotinet Jhm Ruh und Ergotzen;
Nur woll uns &t. den Mann, erſetzen.

Ach jo, HErr ZEſu!l walt es du.
Und ſend uns Heil von oben zu.

Ach ſchenk uns. einen neuen Francket,
Daß wir dir chier und. dorten:haufen:. 1

E ſingt unb ſeuſiet in der Schweit

H. Annoni,
Pfarrer zu Mutenz bey Vaſl.

p 3 15. Aus
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—e]«2Bye hĩ itiiz. eius Neufaarwerden
A::

c 15. J S
ein JEſus winket. Dir, o ſusefwalter. Franckel!1

Du ziehſt auch freudig hin, und. niminſt mit, heilgem Danke

Aus ſeiner Liebeshand: als einen Glaubenslohn
Zum GSiegel achter Dteu- die doldne lebenberit.

14rQn. 4.Je—

Du ſinkſt! der Armen Stutzy ver Waiſen treuer Vater,
Der Malabaren Hulf; o ſehrer und Perather!

Dein weiſes Haupt erblaßt, ſo GOTT, Kirch, Schul gedient,
Das nun vors Lammes Stuhl in ew'ger Wonne grunt.

Dau gabſt. mit wachem Fleiß des reinen Geiſtes tehten, g

Und wirſt nun, nimmer ſatt, die Weisheit ſelbſten horen,
Da Du ins Paradis. mit Fried und Freudreingehſt,
Und iezt, im Himntels-Saal, vor JEſil Fuſſen ſtehſt.

auxnDieſen Nychruf lin die ſelige Emigkeit, bey dem Abſchiedeunferes,
c:: q; tttuch 3m Toden hochgunerehnenden cern Doetdris sutiitten

erholtz zit beyfugen STari Ehriſtobh  Go
n mi i; a.n —D 4

0Anudiruuio ullã a  iJ

nunn muru; Gt iajch  gn.ii]
16. Aus Sopaunnie. ll ana

4 D
eh ein, du treuer Knecht, bii fromither/ gehe eit  2.
Zur Freude deines H&ru? Der Ruf kam nunlinr Frecken,

e a

2* pQ ã 84
Es war kein Weniges, woruber Francke treu, te

Recht treu geweſen iſt. Die GOtt; Jhmanbertrauen,!“Zehlt man nach Tauſenden: wenu anangwie, mancherloy  rn

Sein Feld gewefen iſt, aufmerkſam uberſchauet,

J r i 3mu.
1 i J u



æ

.Mrauer: und Troſtſchlift. ug
Jm Lehr. und Ptredigt. Am̃t; beyt det Audemie inde

Jn Seiner Didbresn beh leuchtern! und  beh Sternen; Dffenb.i 20.
Weiſenuæ Wier viele ſſeleich  hie ſ

Zum Lehren Hunderte und Tauſenbe zum Lernen. J. 15
Ja es erreichte: auch: Sein ungemeiner Fleiß

Oſt. und Weſt-Jnbienqtwo tehrer!: und Gemelnen
Durch eigües Zeugniß? als ein rebender Beweis

Von Seiner Sorgfalt.fur ihr wahres Wohl, erſcheinen.

Ein weiſes Regiment, ein Segens-voller Rath,
Ein Zuruf voller Kraft, ein mundlichs. gottlichs lehren,

Manch ſchriftlich Zeugnlß auch gereichten in der That
Zu vieler Beſſerung und zu rdes Kochſten. Ehren.

 Dodr jenes. Viele nennt, der: Mund. des greſſen HERRN.
Ein Weniges, vor, dem, woruber Jhn zu ſetzen

Etx huldreich willens iſt. Er mill die Seinen gern.
Mit uoerflieſſenden Belohnungen ergetzem.

Jn ſeine Wohnungen ruft ermit. Freuden die,
Die in der Pilgrumſchaft ihm. treu gedienet. haben.HERR wie.jſchon. und angenehm ſind ſie. Pſalm 84, 1.

Die Wohnungen des HERRN!, mie reich an edlen Gaben!?

Wohl denen, die bereits dortz angelanget ſind, 5

Die dich ohn Unterlaß in deinemHanſe Joben 2

jenen. Wohnungen  trjft ſie kein rauher Wind,

Da ſind ſie aller Noth und Muhe uberhaben.

Doch wohl. auch denen, die; noch in dem Jammerthal
—us

Darauf gerichtet ſinð, zum Schopfer hinzureiſen:Hoffiſung, bald. daßalbſt, mit Geiſtern ohne Zabl, E

Den Ewigen zu ſehn, und erlg ihn g nreiſen.
HGOTT, dir ſen ewig. Danke daft. du uns durch den Sohn,

l Den. Sohn ben: du amns gabſt,  der nus mit dir verſohnet,
Den. neuen Weg gebahnt zu deinem Haus und Thron.
Huld, von deren Ruhm der Himmel ſtets ertbnet

x

dunt vlcfen Sohn haft Ddu ſjeglaubt, von ihm gezeugt,

Mein Francke, imb fur ihn um Seelen ſtets geworben,
Erfreut, wenn Dirs gelung, im andern Fall gebeugt.

Jhm folgtſt Du treulich nach, auf ihn biſt Du geſtorben.
Des

64



120 Lrouer- und Troſtiſchriftel.
Des Glaubens Ende iſt der Seelen Soligkeitt c

Die haft Du nun erlangt. Nun ſieheſt Du. mit Freuden
Die Ernte Deiner Saat. Auf kurze Leidenszeit

Jolgt unaufhorliche Erſetzung aller Leiden.

Wohl Dir, Du haſt es gut. Die aber, welche Dich
Nicht ohne herben Schmerz bey ihrem Lauf vermiſſen,

Die wird Dein und ihr HERR, der unverbeſſerlich
Regiert, mit ſeinem Troſt ſchon aufzurichten wiſſen.

Geehrteſte, die ihr das Werk des HErrn regiert,
Das Auguſt Hermann Franck im Glauben angefangen,

Sein Schwiegerſohn und Sohn im Glauben fortgefuhrt:
Setzt muthig fort, worinſie muthig vorgegangen.

Der Geiſt bezeuget: GOtt der SErr iſt Sonn und Schild,
Er ſegnet und er ſchutt. Der ZErr giebt Gnad und Ehre.

Den Frommen mangelt nie. Das Brunnlein GOttes quillt,
Zum Zeichen, daß der HErr annoch Gebet erhore.

Es bluhe noch wie vor mein liebes Waiſenhaus
Wer Aufſicht hat, wer lehrt, wet: ſonſt was ſchafft, wver lernet,

Auf alle ſchutte GOtt des Segens Julle aus!
Und alles Unheil ſey weit, weit davon entfernet?  t1

Das Padagogium ſen ſtets ein Segensort?
Zu Halle ſchalle noch von iedemPredigtftuhle:Das Wort des HErrn in Kraft! Bereite innnerfort.inn;I—

Viel wackre Lehrer, HERR, uuf vioſer hohen: Schule. n  nif u

HEnRR Zebaoth, wohl dem, der ſich auf dich verlaßt!
Dis wahr. und theure Wort ſoll unte Loſtmng! bleiben.n 28

Wenn alles wankt, briche; fallt: ſo ſſtetzen. dieſe: veſt,Die an den Ewigen in Seinem Sohne glauben.nnn 1 une ”"æ

 t atn Mit wahter Verehiang der Gabett und der Virdienſie dee
S i mohiſeligin errn Tonſiſtorialraths und in dankbarer

Eriunerung vieler durch Jhn in zwulf Jahren genoſſenen
Wohlthaten ſchrieb dieſes

Sohann Andreas Saurbrey,
iHolprediger au Soran.2

n

J
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17. Aus Stettin.
(a)

ulee mihi quondam decus et venerabile nomen,
Quo nullum toto carius orbe fuit,

FRANCKIVS et titulis; et pleno dignus honorum
Munere, Chriſtiadum gloria prima chori,

FRANCKIVS heu ſubito pallentia lumina morte
Claudit, et in gelida membra locantur humo!

Hei mihi! ſi quisquam grauis vmquam perculit aures
Nuntius, atque animo vulnera dira dedit;

Hic mea terribili turbat praecordia caſu,
Imaque delatus ſaeuit in osſa, dolor.

Hei mihi' quae tanti venient ſolatia luctus?
Vnde petam tanto vulnere fesſus opem?

FRANCKIVS coceubuit, propria cui laude parentir
Excelſum licuit nobilitare decus.

FRANCKIVS occubuit, longo mihi cognitus vſu
Annorum, et patria cognitus vsque fide

Omnibus 1LLE honis grauiter lugendus, at vni

Lugubrior multo flebiliorque mihi
Quem, dum ſanguineo feruebunt flumine membra,

DOCTOREM grata mente ?A TREMQVE colam.
Ah! VENERANDE SENEX ſic moeſtae taedia vitae

Sidereas linquit mens aditura domes!
Eloquar, ſileam? pietas mea carmina poſcit;

Moerentem lacrimae fundere verba verant.
Nec tamen immodico iunat indulſisſe dolori;

Officio non ſit fortior iſte meo.
Et quamquam totum tulerit TE fama per orbem,

Haudque elegis egeat gloria tanta meis;
Iuſta tamen gratesque TIBI perſoluere fas eſt;

Sintque accepta, precor, manibus illa TVIS.
Ali CARE SENEX, (quis enim pudor inſit amori,

Aut modus? aut quis non geſtiat iſta loqui?)
Nune mihi, dum video TVA funera, varxas imago

Ante oculos iterum redditur alma TVI..
Hem! qualem coepi iunenis cognoſcere, quum me

Sedibus excepit Fridriciana ſuis!
Qualis erat, quando decoraret voce cathedram,

Aut ſacro faceret publica verba locol
Quantum pollebat ſtudiiet quantum ore dalebat!

Ac dictis norat flectere corda piir
q
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Bis ſenos menſes doctoris ab ore pependi;

Suauior Hyblaeo vox ea melle fuit.
Ah, quae propoſuit coeleſtia dogmata IESV,

Et quae de ſumma verba ſalute tulit,
Ac mihi, quum lecto morientia membra dedisfet,

Quae tum auſcultanti dicta paterna dedit,
Multaque praeterea patrii documenta fauoris

Pectoribus teneo numquam abitura meit!
Aequaſti tantum, FRANCKI, virtute PARENTEM,

Et ereuit meritis gloria tanta TVIS.
O ter felices! quae VOS tam laeta tulerunt

Secula quam CHRISTI prouida cura fuit!
Nam praeuiſa diu late ſeges illa malcrum

Si rpit, et in peius tempora noſtra ruunt.
Ihyſaque doctorum (foedum ac lacrimabile dictu!

Horrar ſeribentis frigida membra quatit!)]
Pars heu doctorum dementi coeca furore

llludit regnis, optime CHRIS TE, tuis,
Ac niſi proſpiceres rebus, motusque nefandos

Comprimeres, eheu perdere cuncta parat!
VOS contra obnixi vires fregiſtis et arma.

Hoſtibus, vt verae relligionis honos,
Vique ſacer cultus ſtaret, coetusque piorum,

Et ratio, et vera eum pietate pudor.
At quemF E memorem? meritorum namque T VORVM

Ingenio munc eſt fama moleſta meo.

Miſerat me Venerandus D. roaeniunvs
LANGIVS, hoſpes tunc meus, d. 4 lun. ina7 ad
AVGVSTVY M HERMANNVM. FRANCEXIVM, le-
thali morbo decumbentem, animi tamen corpo-
risque vigore hoc die gaudentem, vt elaboratum.
a ſe nomine ordinis ibeologici reſponſum ipfi prae-
legerem, atque, fi quae monenda haberet, ea ego
in margine adponerem Quod quum factum es-
ſet, beatus RANCKIvs meceum discesſuro de
rebus meis, de murato ſtudio medico, et in-
choato theologico, colloquebatur, er pro ſueta
ſibi humanitate me rovabat, anne diuinis aufpi-
eiis me ad munus eccleſiaſticum praeparare in
academia Fridericiana vellem? Cui quum re-
ſponderem, me ob grauitatem et multarum ani-
marum curam periculoſiorem ſubenndam muneri

scholaſtico memet dicaturum esſe: Ille varis de
muneris eccleſinſtici dignitate et Seruatoris opti-
mi IESV CHRIS TI adiutoris auxilio locu-

O TIBI
tus, tandem addidit?,, Ego vero, mi fili, auguror,
„et certo perſuaſus ſum, te Deo ſic dirigenteet mi-
„niſtrum eceleſiae debere fieri et euaſurum esſe;

quidquid iam. in eontrarium niti ſtudueris.
„Memineris poſt abitum. meum horum verbo-
„rum, quae ad coeleſtem patriam ſe accingens

„FRANCKIVS tibi dixit., Mein kiebſter
Sohn, quae rrstvs verda erant; Er wird, Er
ſoll, Er mufi, auf des hochſien GOttes Wink, ein
Prediger werden; Er mag ſich immer ſtrauben, wie
Er will. Deute Er kuuſtig daran, daß der zur Ewig—
keit fich anſchickende Francke Jhm ſeldies geſagt hat.

Et hocee BEATI VIRI vatieinium aduerſus
cogitationes erinſtituta mea omnia per prouiden-
tiam diuinam, mire res meas dirigentem, exple-
tum esſe, grata mente recordor.

c) iTim.a.i. 2 Tim. 3, 1. ĩt. 4.3 2Petr. 2, 1.
Act. 20, 29. 50.
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O TIBI ſi laudes posſem perſoluere dignas!

Dicentem ſane debilitabit onus.
Ingeminant planctus muſae, ſubſellia ſquallent

Luctibus, et tota ſaeuit in vrbe dolor.
Ornaſti cathedram doctor pius atque fidelis,

Luſtraque ſunt ſtudiis acta nouena TVIS.
O quae TE tanto conuenit turba docentem

Tempore doetrinis erudienda TVISI
Eſt aliquid, varias didicisſe fideliter artes;

Eſt maius, cultum et noſcœre iura Dei.
Illud curaſti, et iuuenum plauſere cateruae;

Haet longe ſemper maxima cura fuit.
Praemia magna ſuis referunt cultoribus artes;

Cultorem CHRISTI praemia ſumma manent.
Nune memini, quantum mihi tune praecepta docentis

Profuerint, quantum fluxerit inde boni.
Iſta auidem fibris imisque infixa medullis

Haeſerunt animo ſaepe reculta meo.
TE praceunte viam didici. certamque lalutem,

Quaque probanda DEO ſit ratione fider.
Haec ego, dum viuam, gratans laeansuue fatebor,

Tantaque perpetua munera laude feram.
At, qui tecta ſcholis habitant ſacrata, tenella

Puber, Salanis proxima turba choris,
Patribus orbati iuuenes, quibu' aere relictis

Alma praebentur larga alimenta manu,
Quae lamenta cient miſeri, dum triſte feretrum

Impoſitumque eheu corpus inane vident!
Quos gemitus edunt! qui rumpunt pectora fletus?

ſ fata parente dolet?Quis magis amis oQuo fugis? an! VENERANDE! redi, PATER OPTIME, portus

Qui nobis et ſper vna ſalutis eras!
Vndique funeſtis reſonant clamoribus aedes;

Seilicet eſt tanti tanta ruina diri!
Quid TIBI tot iuuener, quid non respublica debet,

Et ſchola rectorem FE venerata ſuum!
Ila ſcholas inter viguit clariſſima cunctas,

Obtinuitque ſuum, TE moderante, decut.
Inde greges rediere virum, quos famu celcbres

Extulit, ac meritis praemia iuſta dedit.
Inde mininrorum, qui ſacra negotia ſacris

Tractarent manibus, copia magna fuit;

q 2
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Grandia finitimir emolumenta tulit;
Atque adeo cunctas peruaſit ſtrenua terras,

Et fixit toto nomen in orbe ſuum.
Haee TIBI debentur, FRANCKI VENERABILIS! at ſunt

Praemia pro meritis cuncta minora TVIS.
Nunc mihi factorum reſtat ſeges ampla TVORVM,

Chriſticolis numquam praetereunda piis
Sed quo proueherer, longo velut. ordine rerum,

Si lauder vellem connnemorare IVAS!
Quamquam animum meminisſe inuat, nec dulcius iſtis

Quidquam Chriſtiadum mentibus esſe poteſt.
Per TE ſacrorum data copia magna librorum,

Quos minimo tenues aere parare queunt.
Nunc et egenorum manibus theſaurus habetur,

Terrarum fummas anteferendus opes
Nunc auidis animos datur exſaturare legendo;

Nunc datur haud dubia proſperitate frui,,
Et duleem IES VM eognoſcere plenius; et quae

Exſtant diuinir tradita. verba viris.
Prelaque ſudarunt nocturno opere atque diurno,

Vt caperet fixas ſubdita charta notas.
Quae mesſes? O quot iucunda voluminu lectu,

Quamque ſalutares hine rediere libri!
Hinc e iam ante alios vus pulcherrimus omnes

(Arndiadae quis non nobile laudet opus?)
Commoda quanta tulit lectoribus optimus auttor,

Quae ratio ritae ſir ſtatuenda piae.
His armis igitur re publiea facra piorum

Hoſtiles fatanac ſpreuit adaucta minas.
TE quoque laudabunt nigri Malæbares et Iudr,

Quique ſub occiduo littora ſole colunt.
Hic laudes, nomenque TVVM, celeberrime FRANCRI,

Floruit his terris nobile, ſidus eris.
His tenebras inter medias clarisſima tandem

Fulſit et aptata lux dedit ire via.

Integras myriadas bibliorum facrorum et
Noui Toederis librorum in variis formis in typo-
graphia Orphanotrophei Hallenfis typis a typothe--
tis non diſtribuendis, ſed, quos vocant, ſtanti-
bus excuſas esſe, et varios vtiles et potisſimum ad

Nam
proxin pietatis ſpectantes lihros, ac in his beati
ARDTI de vero Cbviſtianismo, in hac officina
publici iuris, in gratiam pauperum, viliori pre-
tio factos eſſe, inter beneficia ciuitati Chriſtianae
diuinitus collam iure meritoque referri poteſt.
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Nam TVA permouit pietas, TVA eura fidelis,
Vt fugiant ſtolidos, numina vana, deos,

Et pro fithlibus duleem venerentur IESVM,
Ac vera patrem relligione colant.

Barbara gens animis quondam ſimulacra ſiniſtris
Sculpſerat, inſana numina voce colens.

Nunc ſapiunt; CHRISTVM TVA per praeconia norunt;
Mesliam, edocti nunc meliora, ſeiunt.

Et numquam oceano properant ſe tingere ſoles,
Quin ſint regna nouis ciuibus aucta Dei.

Hi TIBI ſunt operum fructus mesſesque beatae;
Hoe tanto functus munere laetus abis.
Ma accepta TIBE referunt, ea miunera laudum

Perſoluunt meritis Indus vterque TVIS.
Sic TVA longinquir pietar celebratur in oris;

Illa triumphantes ducit vtrimque choros.
Nunc ad me redeo, quem ſacra negotia Numen

Et rerum ancipites iusſit obire vices.
Magnas ſuſcepi curas plenasque laborum,

Nec ſatis eſt moles viribus aequa meis.
Saepe homines laedit, CHRISTVM qui laedere neſcit,

inuidiaeque ſibi tela nocere videt.
Nunc liter hominum, nunc me reſponſa fatigant,

Quae dubia in dubiit caſibur esſe ſolent.
Nunc aliae, quae non ſpeltant terreſtria, causſae

Suſpenſum curis ſollicitumque tenent.
Saepe igitur dubiam traxit ſententia mentem,

Conſtitit et nullo firma tenaxque loco.
Quid facerem? tune,  FRANCKI VENERABILIS, ad FE

Exibat calamo littera ſeripta meo.
Et rediere TVAE patriae, blandaeque, piaeque,

Doctrina prorſus conſilioque graries
O quoties TVA me, FRANCKI, ſapientia iuuit

Quae lux iudicii conſiliique fuit!
Quiue pietas! et quae ſolandi tanta voluptasf

Isque TVVS quantui me recreauit amor!
Atque TVOS adeo ?PoME RANIA ſeruat honores,

Jbet.Et TE, poſt cineres quem ueneretur, 1n Nam
a3

FRANCKII, prudentiae rrsvs et iudieit In cafibus ad munus eecſeſaſticum perti-
nentibus dubiis, et in his, ſi quae ad munera alia
eaque grauiora ad me misſae esſent- vocatio-
nes, reſponſiones Eeati dicaſterii ſacri Adſesſoris

Theologici maturioris teſtes, ad me datas, vti-
litati mihi et inſtar eynoſurae fuisſe, grata mente.
recordor.
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Nam quum terribili. ſqualleret perdita bello,
Et gemerent vrbes, oppida, rura, pagi;

Quum RVSSVS flamma late metuendus et enſe
Vulgasſet clades implacidamque famem:

TE faciente pii wALLENSES atque entranui
(O quid non pietas, cura, precesque valent!)

Miſerunt miſeris ingentia dona colonis,
Quorum diuiſor teſtis et ipſe fui.

Ah! memini laerimas hominum ſtupefactaqu cordà
Lactitia, queis tunc munera misſa dedi.

O! quam tunc vidi feruentia plauſibur oral
Quis, non voce Deum qui celebraret, erat?

Plura quidem reſtant, ſed nune nihil amplius addam;
Namque nimis laudum copia magna foret.

Ergo his ereptus terris, CARISSIME FRANCKI.
Tendis ad aethereas, regna beata, domos!

O quos complexus, et quae TIBI gaudia IESVS
Pro tantis meritir et pietate dabit!

Bella hic gesſiſti certos habitura triumphos;
Nune TE ſummus honor, praemia ſumma manent.

Salue laurigerar inter celebrande roborteri
Angelicor inter conſpiciende chorort!

Salue nunc inter fulgentia lumina fdur!
Nam TVA doctoris gloria lumen erit.

Gratulor aeternos animo reruente triumphos,
Et quae laetandi iubila fine carent.

Has pro collatis, iterum precor, accipe donis
Grates, haec animi publica ſigna pii!

Ah! VENERANDE PARENS, poſtremas accipe voces:
Aeternum ſalue! perpetuoque vale!

Mox

Conciliauerat mihi Beatus GOTTHILF
AVGVST. FRANCKIVS iam a. i744 ami-
citiam et litterarum commercium maxime vene-
randi Senis, FRID. MICH. ZIEGENHAGENI],
Capellae aulae Regiae Londinenſis miniſtri eccle-
ſiae, et poſt aliquanto Viri maxime venerandi

GEORGII WHITEFIELP, Methodiſtarum
antiſtitis, Viri docti, bene pii, et operum charita-
tis pleni, et circa annum 1760 Viri Ven. no-
waæutr DAVIES, Wallenſium eccleſiarum amici-
tiam, et litterarum commereium. Qui laudati
Viri quum me litteris meis ad ſe datis intellexis-
ſent, Pomeraniae vlteriorit incolas in annis i76o

22

et r751 calamitatibus bellicis nimium quantum
premi et ferme opprimi, tenerrimi amoris et com-
miſerationis adfectu ducti, non modo in coneio-
nibus ſuis harum calamitatum mentionem fece-
re, ſed inſtinctu etiam auditorum ſuorum finitis
ſacris gratuita et charitatius dona collegerunt.
Id quod quum annis 176o et 1761 aliquoties fecis-
ſent pro adtſictis Pomeraniae ineolis, quatuor mil-
lia Ioachimicorum collegerunt, quae oſficioſa
beati FRANCKII cura ad me delata, a me
inter incolas Pomeraniae inferioris cuiusuis gene-
ris dictis annis diſtributa ſunt.
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Mox ego ſidereis ſuceedain ſedibus hoſpes,

Et tantae ſocius proſperitatis ero!
Interea menti LACRIMANTIS CONIVGIS adſit

Auxilio et vulnus leniat ipſe DEVS!
Ideam Theologi, et pietatis ingenuae et eruditionis exquiſitse laude

et meritorum in rempublicam Chriſtianam vniuerſam gloria
excellentisſimi, exemplo praeclarisſimo Viri ſumme venerandi,

D. GOTTHILF AVGVSTI FRANCKII, exiguis
Nisce elegis adumbrare, iisque ſimul fuam in Beatum Virum,

Praeceptorem, Fautorem et Patrem in Chriſtõ aeſtumatisſi-
mum, pietatem et obſeruantiam teſtari voluit depuit

GOTTFR. CHRISTIANVS ROTH,
Sacrorum in ducatu Pomeranine Borusſiacae et prineipatu Cam-

minenſi Antiſtes generalis et Dicaſterii ſacri Pomeraniae
Asſesſor primarius.

(6b)
ec TV carminibus noſtris indictus abibis,

O FRANCKI, egregios inter habende viros!
O VENERANDE SENEX! Salanae maxima terrat

Gloria! Teutonici luxque. decusque ſoli
Rarior vt quondam TEcum mihi contigit vfas,

Vique mihi nullo foedere iunctus eras;
Me TIBI fama tamen TVA conciliauit amicum,

Cultoremque TVI nominir esfe dedit.
Laus fuit illa quidem meritorum tanta TVORVM,

Vt non effingi: elariar vlla queat:
Quantum o! doctorer inter TE. noſcere coepil

Si quisquam, dere TV. mihi magnus erat.
Pars titulos iactant, vanaque cupidine capti,

Syrmata cum titulit ambhitioſa trahunt.
At talem PAVLVS quondam ſe nullus agebat,

Quum coetus, IESV, palcerer ille tuos.
Parr famae ſudiis immenſa volumina docti

Pangunt, ac toti laudis amore calent.
Hos ſomni fugiunt, nec membra quiete leuantur;

Sie ſe victuros tempus in onme putant.
Magni
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Magni itaque in terris celebrerque ferumur otrique 4
Et nil, quo creſcat, gloria maius habet.

Aſt o quam tenue fſt, et non ſpectabile nomen,
Si nullum maius gloria lumen habet.

Haud indigna loquor; procul, o procul ite, profani!
Vos eheu multo nobiliora latent!

Qui non fucatue feruet pietatis amore,
Et ſancta æxercet nunera ſacra fide;

Qui veros animo CHRISTI veneratus honores,
Delicias temnit, ſordida terra, tuas;

Qui ſibi commisſas paſtor pius atque fidelis
De reſto numquam tramite ducit ouer;

Qui veram ipſarum tutatur rite ſalutem,
Atque his ad ſuperum limina pandit iter;

Et qui bella gerit CHIRISTI, causſamque tuetur,
Ac lasſa numquam deücit arma manu;

Atque triumphato rediens qui victor ab hoſte
Amplificare DEI regna beata ſtudet:

Hic alios inter longe clarisſimus omnes,
Hic mihi doctorum maximus vnui erit!

Talem TE ſemper gesſiſtii, MAXIME FRANCKI,
Tantus ineſt meritis ſplendor honorque TVIS

Ereptum merito TE nune Academia luget:
Iaque TVO gemitus funere moeſta ciet.

21Omnis et Halla gemit, tantoque orbata parente,
Nuntc etiam luſtu ſqualida Glaucha iacet.

Sidereas igitur, FRANCKI, delans in arces,
Percipies meritis praemia digna TVIS!

Hie CHRISTVS plauſus inter ſonitunue TVORVM
Imponet capiti laurea ſert DVO;

Calcabisque leui ſoles et ſidera planta,
Et TVA fldereum gloria limen erit? Dan. xII, 3.

Ergo age perpetuos, O FORTVNATE, triumpbor,
Gaudiaque angelicis concelebranda choris!

in .M

Matth. XI, 43
J

Amoris ac doloris causſa adpoſuit

CHRISTIANVS SIGISMVND SCHIFFMANN,
a Conſilijs Dieoſterii ſocrĩ, et Paſtor,

aulicus Sedinenſis.
E

ſLe) Siehſt
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E— (c)
du nun des Sohnes Reſt zu des Vaters Aſche legen,

E O Saline! Welch ein Troſt? dir bleibt beider Francken Segen.
Er grunt fur dich, und bleibt immer dein bewahrtes Heiligthum,
Durch des Waiſenhauſes Denkmal, durch das Padagogium.

Dieſes ſchrieb aus wahrer Hochachtung gegen die
Franckiſchen Verdienſte

D. Joh. Achatius Felix Bielcke,
Konigl. Preußl. Conſiſtorialrath, Paſtor an der Marien

Stiſtskirche, Prapoſitus der Alt:Stettiniſchen Synode und
erſter Profeſſor am Konigl. Akademiſchen Gymnaſio,

der Kouigl. Konigsbergiſchen, Frankfurtiſchen, Greiphswaldiſchen
und der Herzogl. Jenaiſchen Teutſchen Geſellſchaften Mitglied.

E-S αν  α ν  ſS(d)ſ Nunc bene tam durae TIBI vincula rupta ſenectae,

J  Nunc bene duleifluis TE fouet agnus aquis.
At colet et FRANCEI nomen ſacer orbis, et omnis,

Qui Chriſti vero nomine nomen habet.

IOANNES ADOLPHVS SCHINMEIER,
Senat. ſaer. regii per Pomeran. et ducat. Caminenſ. membrum

L. L.O. P. P. O. nec non templi Mariani cathedr.
Archi- Diaconus.

l4

S dan vrunnte d tNur meiner Hoffnung fehlt zu viel!

Doch will Dir GOtt ſchon Feyerabend geben;
Wohl Dir! warum ſeh ich dann ſcheel dazu?
O ſelger Tauſch: aus dieſem Tod zum ſeben,

Und nach der Arbeit in die Ruh!

ül 18. Aus Stutgard.Eecu
4
 trenigtert

t Wie
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Wie wird Dein HErr Dich ewig dort ergotzen,
Um allen Kampf, des Tages Hitz und taſt;
Getreuer Knecht! Dich uber vieles ſetzen,
Da Du ihm viel erwuchert haſt!

Wie folgen Dir nicht eine groſſe Menge
Der Werke nach, als Diener ihrem Herrn!
Ey, welch ein ſchon und ruhmliches Gedrange!
Was ſieht und hort man nah und fern!

Zwar legſt Du ſie zu des Erloſers Fuſſen
Jn Demuth hin; wie einſt Dein Vater that;
Und willt von nichts, als nur von Gnade wiſſen,
Die Dich und Jhn erwehlet hat.

Um deſto mehr wirſt Du von ihm geehret.
Auch Deinem Leib, ſchließt ihn die Gruft noch ein,
Der hier den Geiſt mit mancher Noth beſchweret,
Wird ſeine Ruhe Ehre ſenhn.

Wer aber kan den Kummer Jions faffen?
Jhr Haupt, ihr Hirt, ihr Wachter eilt davon;
Sie klagt, und miſt ſich kaum noch troſten laſſen
So, wie um einen Ein'gen, Sohn!

Man hort ſie laut um ihren Troſter weinen;
Mein Vater“? ruft ſie Jhm recht klaglich nach;
Wer wird dann ietzt die tucken ſo verzaunen?

GOtt, Du!es iſt ja deine Sach.
Und was wirſt du, du ſchwarze Heerde, ſagen,

Wann einſt der Ruf dir in den Ohren klingt?
Der Vater ſtarb, der Hirte ward geſchlagen;
Die Poſt dir durch die Seele dringt?

Ja! klage nur, und weine Fluthen Zahren,

Jch weine mit, mich jammert deine Noth;
Kein Francke kan dir den Verluſt gewahren,
Dann Sohn und, Vater ſind nun todt!

Doch traure ſo, nicht wie die Heiden trauren,
Von denen du nun ausgegangen biſt;
Der Oberhirt lebt noch, in Zions Mauren,
Der weiß, was dir entgangen iſt.

Er
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Er lindert dir, eh du ſie fuhlſt, die Schmerzen,

Und nitgend laßt er dir zu kurz geſchehn;
Er hat dir ſchon den Mann nach ſeinem Herzen
Au Deſſen Stelle auserſehn.

Und Jenem lohnt der HErr mit Ehrenkronen,
Er hat um dich ſich wie ein licht verzehrt:;

Du fanſt Jhm nichts um alle Treue lohnen, 5
Dem Mann, den dort der Konig ehrt.

Verdopple nun bey der Gemahlin Thranen,
Dein Beten neu, fur Sie, um Troſt und licht.
Jch bete mit, bey eignem Wittwen-Sehnen,
Dann Wittwen troſten kan ich nicht.

Mir geht hier ſelbſt ein Freund im HErrn, der beſten,
Der mich geliebt, den ich geehrt, dahin;

N

Er pflegte mich im leiden hold zu troſten;
Wer troſtet mich dann ietzt um Jhn?

Verklarter Freund! die Freundſchaft dauret ewig,
Die ſich auf GOtt und Himmel gruuden kan;
Diß troſtet mich. Bald komm ich auch ſo ſelig

Zu Dir, im obern Zion an.

Da wiſcht mir GOtt die Thranen von den Wangen
llm die, die mir voran gegangen ſeynd;
Wie zartlich will ich Sie einſt dort umfangen!
Auch meinen Vater, Deinen Freund!

So heklaget den zeitlichen Verluſt eines achten Knechte
GOttes, des wohlſeligen. Herrn Dorkor und Profeſſor
Franckens Hochwurden, als ihres ohnſchatzbaren
Freundes in dem HErrn,

Magdalena Sibylla Riegerin,
geborne Weiſſenſeein.

r 2 19. Aus
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19. Aus Weilburg.9 R ANCEVM, quam ſeuit genitor, natusque rigauit,

JW Ipſo augente Deo, vinea vTRVMQVE colet.553 æ2 AVGVSTVS parta mercede fruatur in aſtris,
Fidus in officio ſeruus vterque ſuo.

Sie memor amborum pupilli pane domoque,

Orbis miraclo, gaudeat vsque nepos.

Hac elegia obitum BEATI VIRI
deplorahat

J. F. CRAMER,
Superintend. Weilburg.

SS—

b Nicht Phileſophen, die das Schattenreich betraten,
da

99 S.irind meines tiedes Gegenſtand.

Ein Chriſt ein Greis welch eine Ehre?
Ein Lehrer vieler Tauſenden,

Die jezt verewigt und durch dieſes Greifes tehre
Begluckt vor GOttes Throne ſtehn!

Sein Tod war lehrreich, wie Sein Leben,
Und ſanft und heiter, wie Sein Herz,

Die Tugenden, die unſers Greiſes Sarg umgeben,
Bermindern troſtend unfern Schmerz

Die
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Die Schule weint, nebſt der Gemeine,

Die Er erbaut, geſegnet hat,
Es klagt und ſegnet des Vollendeten Gebeine

Mit naſſer Wange unſre Stadt.

Jhn weint die Schaar der Malabaren,
Der Seine Sorgfalt Lehrer gab,

Durch Jhn entgingen ſie den ewigen Gefahren
Wer trocknet ihre Zahren ab?

Wer breitet nun in fremden Welten
Das groſſe. Werk des HErren aus?

Wer iſt, wie Francke war, trotz der Verleumder Schelten,

Ein Pfeiler in Jehovens Haus?

Der Saugling achzt auf Franckens Bahre
Starb ihm der zweite Vater ab,

Oft wunſcht er betend Jhni noch lange, heitre Jahre,
Und nun ach nim deckt Jhn ein Grab!

Jhn klagt das Waiſenhaus, durchs Scheiden

Zur niedern Erde 'ief gebuckt,
Wo ſeid ihr, winſelt es, ihr aninuthsvolle Freuden,

Die uns durch ihn ſo oft erquickt?

O kontſt Du dieſes Hauſes Thranen,
Ohnlangſt verklarter Engel, ſehn!

Wie ſeine tehrer ſenfzen, ſeine Schuler ſtohnen,
Und betend um Dein Grabinahl ſtehn;

Wie alle, die Dich, Selger! kannten,
Ein tiefer Schmerz verzehret:; wie

Sie ſeufzen: Francke ſtarb „dem wir zu folgen brannten,

Fur uns und fur die Welt zu frußh!

Geliebt von GOtt, von Nationen
Verehrt, ſtarb Er der Frommen Tod,

Gieng eilend Seinem Lohn entgegen herrlich lohnen
Wird Jhin Sein Heiland, der den Tod

t 3 Und
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Und ſeine Macht und ſeine Schrecken
Am Holz des Creuzes uberwand,

Der, vor dem Richterſtuhl uns ſchutzend zu bedecken,
Geſchmaht vor ſeinem Richter ſtand.

Du konteſt vor dem Richter ſtehen
Durch des Efloſers Blut geſchutzt,

O Seliger! auf Dich:!wird er ſanftlachelnd ſehen,
Wenn einſt ſein Zorn auf andre blitzt.

Kannſt du, mein Lied! den Lohn beſingen,
Der Franckens fromme &Seele kront,

Die Nacht verſcheuchen und dem Staube dich entſchwingen,

Hin, wo Jehovens Lob ertont?

O bete anl fur ſchwache lieder
Jſt unſers Vaters Gluck zu aroß.

Er ſingt der Gottheit Dank, Er ſtarket Seine Bruder,
Und lebt. in Seines Mittlers Schooss.

Kein Kummer ſchwarzt des Selgen Tage,
Der Seiner Tugend jezt genießt,Er ſieht auf uns nerab, verbietet uns die Klage,
Die ſich in Thranen ſchnell ergießt.

Schweigt, Klagen! unſerm Blick eutnommen
Jſt Er, um nun bei GOTJT zu ſein,

Heil Jhm? Ed iſt begluckt, Er iſt zur Ruhe kommen,
O laßt ans Seiner Ruhe freunt

lb

Wer wunſchte nicht, wie Er zu ſterben,
Der Knecht und Herold GOttes? Ja,

Jm Frieden wunſchen wir dereinſt, wie Er, zu ſterben,
Der ſterbend Seinen Heiland ſah.

Chriſtian Wilhelm Kindlebn,
der Gottesgelahrtheit Candidat,

auus Verlin.

Wie
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ie, wenn ein wilder Sturm die hohe Ceder ſplittert,
Die andre Baume uberſieht,

Sie fallt ihr Heer befiederter Bewohner zittert,
Und aus der Zweige Schutz entflieht:

So zitterten auch wir, ſo traf auch uns das Wetter,
Als unſer Francke: Gute Nacht!

Als unſer Vater, unſer Fuhrer, unſer Retter
Zum letzten mal: Jch ſterbe! ſagt.

Denn blickt' Sein ſtarres Aug noch einmal auf zum Himmel,
Und dachte GOtt, und uns, und ſich,

Verließ die Welt und all ihr tobendes Getummel,
Und eilt, und nun Sein Geiſt entwich,

Und ſchwingt ſich freudig hin, zu jenen hohern Spharen,

Die nur ein Seraph ſingen kan,(Wir wagens nicht) vereint mit den verklarten Heeren

Buckt Er ſich tief, und betet an

Den GOtt, dem Er gedient, und unter deſſen Knechten
Ein andrer Simeon Er war.

Nun feiret Er dankbar zu Seines GOttes Rechten
Ein langes frohes Jubeljahr.

Den Boten ſahen wir durch unzahlbare Mengen
Das bleiche Angeſicht verhullt,

Da ward die Luft mit bangen lauten Klaggeſangen

Verlaßner Waiſen angefullt.

Ach unſer Pater ſtirbt, ſo klagten einſt die Stamme
Um Samuel, da er entſchlief.

Er flieht von uns! Wer iſts, der unſre Thranen hemme?

So achzen Franckens Waiſen tief.

So klagen wir, auch wir, die aus entferntem Lande
Gekommen ſind, um Jhn zu ſehn.

Ach mußten wir darum von Delawarens Strande
Von den begluckten Ufern gehn,

135
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Um Seinen Acbcſchied hier noch bitterer zu ſchmecken,

Als dort in Philadelphia?
Mit Blaſſe muß Sein Aug der Todesengel decken,

Sein Auge, das ſo heiter ſah,

Wenn es empfindungsvoll in unverſtellten Thranen

Am GOoOtt geheiligten Altar
Zerfloß! wenn Er im Geiſt von uherirdſchen Scenen

Ein heilger Seher GOttes war.

Und wenn Sein zartes Herz ein Heer verlaßner Waiſen
Arm, elend und in Nothen ſah,

Denu mußte man den ewigen Wohlthater preiſen,

Den man im Bild am Francken ſah.

Dein ſelger Geiſt blickt noch, Verklarter, auf uns nieder,
Die Er in Kedars Hutten lhieß,

Verherrlicht ſingt Dein Mund in Salem Jubellieder,
Viel ſchwacher ſingen wir nur dis.

Erhalter, Schopfer, GOtt, Jehova, deine Gute,
Die ſich noch ſtets erneuert zeigt,

Die ſey auch uber uns Sie troſte das Gemuthe

Der Gattin, die der Schlag ſo beugt.

Und kraftig troſte den, der noch um Francken weinet,

Und iedes arme Waiſenkind
Begleite du auch uns! bis wir mit dir vereinet

Bey dir in Salems Hutten ſind.

Kindliche Zpren zweer Bruder,

vergoſſen von

Friedrich Auguſt Conrad Muhlenberg,
Gotthilf Heinrich Ernſt Muhlenberg,

k aus Philadelphia in Amerira,J J der heiligen Gottesgelahrtheit Befliſſenen.
J

ißeJ Das
Iun
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as dachten wir
Am lezten Freudentage
Doch nicht, oGOtt! So warttete bie Klage

So nahe ſchon vor unſrer Thur!

Voll Hofnung ſahn
Wir damals kunftge Jahre;
Und Eins ſchließt halb: da ſtimmt bey Franckens Bahre

Das Voltk ſchon Todtenlieder an.

Doch, Selger, nie
Stirbſt Du in unſern Seelen.
Selbſt, ſolten wir die ſpatſten Jahre zahlen,

Stirbſt Du in unſern Seelen nie.

Wenn wir hinauf
Jn Deinen Himmel kommen:
Da ſuchen wir Dich in der Schaar der Frommen

Voll heiliger Entzuckung auf;

Und fuhlen dann
Noch mehr bie Seligkeiten,
Weil wir zum Thron des lammes Dir zur Seiten,

O Francke, Vater! jauchzend nahn.

An der ſeligen Herrn Conſiſtorialraths vier und ſiebenzigſtem Geburtetage.

So beſeufzeten den Berluſt ihres in HERRN
entſchlafenen Vaters

Robert Wilhelm Kiernander,

Andreas Moos,
qus Caleutta in Bengalen.

J sampen,
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en, die nur kaum noch glimmen,
Geſchrey der Wachter-Stimmen,
Beydes deutet auf  die Qeit,.

Da der Brautigam gebeut:
Daß wir ihm entgegen kommen.

Schmucken wir die Lampen nicht;
Eind wirs, denen Oehl gebricht;

l—KramerOehl, um Geld genommen,
Taugt das auch? wird nichts verſaumt,
Wenn ihr Mitternachts noch traumt?

Kan man nicht zu langſam kommen?
n-

Aus dieſem Ton
Sprach Francke, Hermanns treuer Sohn,
Bald laut, bald minder laut;
Seit dem, daß Er um Chriſti Braut
Nun naher funfzig Jahr geworben.
Wer thuts Jhm nach?
Wer ſpricht ſo ernſihaft, als Er ſprach?
O Halle! was iſt dir in dieſem Mann geſtorben!

Doch nicht du allein

Muſt in Trauer feyn;
Oſt und Weſt hat mit verlohren.

Nicht in jedem Jahr
Wird, was Francke war,

Solch ein Ruſtzeug nach gebohren.

Apoſtig. 9 15.
Wenn
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Wenn die Werke ſich verzollen
Und dem Frommen folgen ſollen;

So muß Deine Seligkeit,
Theurer Francke, ſich ſehr weit
Ueber unſer Zahlen heben.
Glanzt nicht auch fur mich Dein Cranj

Zur Bolohnung Ja, ſein· Glanz
Soll die Strahlen doppelt geben:
Wenn ich kunftig an dem Fuſſe der verklarten Thronen ſteh,

Und mich unter  deinen. Heerden!, guten Hirte, ſelig ſeh.

intt? J Sit..Denke, Gott, an Franckens Haus,

taß bis auf die ſpaten Erben

Franckens Segen nicht erſterben,
Fuhre Seine, fuhre deine Sache aus!

Mit Hochachtung und aus Dankbarkeit gegen den ſeligen

Herrn Conſiſtorialrath ſetzet dieſes
Johann Michael Witte,

Jnſpector der Buchhandlung,
Verlegerin dieſer Epicedien.

r1

J Apoe. V, n.
GLORIA AGNO FERENDA.



/ſ  r

 n ac

—eòh

Verszeichniß
der in dieſer Samlung enthaltenen Stucke.

I. PROGRAMMA FVNEBRE ACADEMICVM.
II. D. Joh. George Knappens Gedachtnißrede.
III. Des ſel. Herrn Conſiſtorialraths Franckens Lebenslauf, nebſt

der Abkundigung.

IV. EPICEDIA.

Zu S. 555 im Lebenslauf, Z. 16.

Durch des ſel. Herrn Conſiſtorialrath Franckens Beſorgung
iſt auch gedruckt worden:

Ecun diodiun, Nouum Teſtamentum graecum, ad Maſtrichtianum ita expresſum,
vt paginae paginis editionit Germanicae Canfleinianae reſpondeant. Halae, 1740. 1756 in 12.

H nœun dabi. Das Neue Teſtament Griechiſch und Teutſch: Jenes nach
der Herausgabe D. Gerhards von Maſtricht; dieſes nach der Ueberſetzung D. Mar
tin Luthers dergeſtalt eingerichtet, daß beyde mit dem in den Canſteiniſchen Bibeln
von Blatt zu Blatt ubereinkommen. Halle, 1741 in 12.
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